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Der Gute Hirte 


„Sefus fprad zu ihnen: Wahr- 
li, wahrlich ich jage euch: Ach bin 
bie Thür zu den Schafen.“ 
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Unterhaltung. 





Liebe zu Gottes Haus. 


Bon dir, o Herr, ich eins erbitte, 
Darnad) jteht meines Herzens Sinn, 
Daß ih mein Leben lang die Schritte 
Darf lenfen zu dem Haufe bin, 

Erbaut zu deines Namens Ehre, 
Damit dein teures Wort id) höre 

Und jchau’ mit Andacht und Begier 

Die jhönen Gottesdienite hier. 


Denn feine Stätte iit hienieden 

Mir lieber als das Haus des Herrn. 
Mein Herz bier findet wahren Frieden, 
Drum weilt es bier jo oft, jo gern; 
Hier bietet Gott mir jolde Gaben, 
Die meine Seele einzig laben; 

Das jühe Evangelium 

Erjchallt in diefem Heiligtum. 


Sc treff in diejen jtillen Räumen 

Der Reichsgenojjen viele an, 

Die mit mir wandeln ohne Säumen 

Hin auf des Lebens jchmaler Bahn, 

Die aud) wie ich mit Freuden eilen 

Zum Haus des Herrn und gern bier weilen, 
Da ihres Herzens Yabjal ift: 

Das Wort vom Kreuze Jeju Ehrift. 


Inmitten meiner Brüder Streiie, 

Beim Gttesdienit weicht aller Schmerz. 

Das Wort, der Seele Trank md Speiie, 

Erquict hier mein bedrängtes Herz. 

Drum, Herr, gewähre mir die Bitte, 

Zu lieben deiner Wohnung Ort 

Hier bis ans End der Pilgerichritte, 

Dann nimm ins VBaterhaus mid) dort! 
2.5. Mittler. 

Gin arohartiges Begräbnis, oder Blumen 

auf den Wen! 


Bon Otto Funde. 

Bor einigen Wochen hatte ich auf einem 
unjerer Friedhöfe meines Amtes gavaltet. 
Als ih vom Grabe fam, fuhr durch die 
Pforte ein glänzender Yeichenzug ein, Ja 
glänzend, anders konnte man ihn nicht 
nennen. Der weite Weg von der Kapelle 
bis zum Grabe war jyon vorher, troß der 
winterliden Zeit, in verjchwenderijcher 
Weile mit Blumen und immergrünen 
Sweiglein bejtreut. Der Sarg war mit 
Silber beidhlagen. Lange jeidene Schleifen 
hingen daran. Auf der einen las ih im 
Vorübergehen das jhhöne Wort des Apo- 
jtels: „Die Liebe höret nimmer auf;“ auf 
einer anderen: „Zu früh biit Du von uns 
geichieden.“ Hinter dem Sarge fam ein 
großer Wagen, der ganz und gar mit irän- 
zen und riefigen Palmenziveigen gefüllt 
war, Wie viel Hunderte von Marf möchten 
diefe Blumenjpenden gefoitet haben! — 
Set folgte eine endloje Neihe von Wagen. 
Im eriten jaßen die Söhne des Verjtorbe- 
nen. Als mein Begleiter fie jab, flog ein 


fpöttiiches Lächeln über jein Geficht, und er 
jagte: „Die hätten ihrem Bater aud) lieber 
Blumen auf den Weg jtreuen jollen, jo lan- 
Nun wollen fie an dem Toten 


ge er lebte. 
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aut machen, was fie an dem Lebenden ver- 
jaumt haben.“ — Mir war der Berjtorbene 
unbefannt. Aber nad) dem zu jchliegen, 
was mein Gewährsmann berichtete, hatte 
er viel erlitten von jeinen Kindern in den 
Tagen jeines Lebens. 


„Sie hätten ihm lieber Zeit feines Xe- 
bens Blumen auf den Weg jtreuen jollen“ 
-— das Wort ging mir lange nad und geht 
mir heute nody nad). Neßt war e$ zu jpät. 
6s fam dem Berjtorbenen nicht mehr zu 
gut. Ach, wie oft findet man, dab ein groß- 
artiges Begräbnis die Menge der Sünden 
deden joll, die man an dem begangen bat, 
der doc feine Liebe mehr annehmen fann; 
noc öfter, dab man mit dem glänzenden 
Begräbnis jeiner Verwandten die Welt 
täuschen und fie an eine Xiebe glauben ma- 
chen will, die nicht beitand, oder dag man 
auch nur feinen eigenen Reichtum anbrin- 
gen und damit prunfen will. DO Eitelfeit 
der Eitelfeiten! Wie viel Sünde umd Hof- 
fahrt nody über Tod und Grab; wie viel 
jinnloje VBerjchwendung oft, jehr oft, und 
dann nachher noch eine öffentliche Danfja- 
auna für die bewiejene Teilnahme und dem 
Herrn Bajtor für jeine „trojtreichen Worte 
am Grabe“, was leider manchmal jo 
viel heiijt als: für die Yobjprüche, die er 
den trauernden Hinterbliebenen jpendete. 
D Eitelfeit der Eitelfeiten! 

Sch bin auch der Meinung, dab man 
jeine Toten mit hrijtlihem Anjtand be- 
erdigen joll, und das man vor allen Dingen 
das Evangelium (das ijt aber das Gegenteil 
bon jeiner VBerbimmelung des Berjtorbe- 
nen umd der lleberlebenden) und ein Glau- 
benslied dabei zu Worte fommen lafie. Nud) 
ein Kranz jollte nicht fehlen (ich weih, dat; 
die Gärtner auch leben müjlen). Aber dieje 
Sade wird allermeiit jehr übertrieben. Das 
böje Wort des Judas Nichariot: „Man 
hätte das Geld lieber jollen den Armen ge- 
ben,“ ift bier ein gutes Wort. Und wenn 
die Erben, — jeien es mıum ladhjende oder 
weinende Erben, entdeden, dab der Berjtor- 
bene „vergeilen“ bat, der Armen und der 
Ywece des Neiches Gottes zu gedenken, jo 
jollen fie es thun. Das wäre ein feines 
Monument auf jein Grab, feiter wie Mar- 
mor und Erz, und würde auch im Himmel 
noch) Eindruck machen. Und das wäre 
ganz gewiß „im Sinne des Verjtorbenen“, 
wenn man nämlich nicht den Mann vor Au- 
gen bat, wie er auf Erden dadjte, jondern 
wie er num denkt in der Welt der Selbit- 
erfenntnis und des Schauens. Ad), was 
hätte der reihe Mann, als er in der Hölle 
und in der Dual war, darum gegeben, 
wenn er jeine Berfäumnis an dem Yazarıs 
und jo vielen anderen Menjichen hätte gut 
machen fönnen! 

Alio im Sinne des Berftorbenen! Da 
die Lejer aber nody nicht zu den Berjtorbe- 
nen gehören und hoffentliy aud in ihrem 
Innern nicht in Selbitjucht und Geiz eritor- 
ben find, jo bitte ich fie, daß fie jegt thun, 
was fie jpäter gethban haben möchten und 
dann nicht mehr thun fönnen. Man denfe 
an den eben jhon genannten armen „reichen 
Mann“ im Evagelium. Luf. 16. 

Der alte Jafob hat jein Haus gründlich 
beitellt, ehe er e8 verließ. Er war nicht jo 
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feige twie viele Ehriiten, da er die Todes- 
gedanfen wie läftige Fliegen verjagte und 
fid) immer vorlog, er habe nod) Zeit genug. 
D, wie viel linheil, wie viel Streit, Verbit- 
terung, ja, beilloje Brozefje ohne Zahl fom- 
men daher, dab man verfäumte, jein Haus 
zu beitellen.. Aber wo das aud) nicht ver- 
geilen: wurde, —twird e8 da nicht in der an- 
deren Welt einen jchlimmen Prozei geben, 
wenn man nur an jeine vielleicht jhon an 
und für jich wohlgeitellten Blutsverwandten 
gedadhht bat, und nun der ewige Nichter 
fragt: „Was habt ihr gethau fir meine Ge- 
ringiten und fir mein Reich auf Erden?“ 

Nicht zu den Toten, jondern zu den Le- 
benden rede ih. md ic) bitte, alt die Blu- 
men vor allen Dingen für die Lebenden 
jein! So lange Du mit Deinem Bruder 
auf dem Wege bift, ftreue ihm Blumen auf 
den Weg. Und wenn Du an diefem und 
jenem SHausgenofjen jo jchwer zu tragen 
haft, und wenn manchmal der Zorn gegen 
diejen und jenen Mitmenjchen Dich bemei- 
jtern will, und wenn ein hartes Wort oder 
ein bitterer, jchneidender Wit gegen einen 
Aıntsgenofjen oder Ktonfurrenten Dir auf 
den Yippen jchivebt, o, denfe jchnell dar- 
an, daß Du, wer werk wie bald, an feinem 
Sarge jtebit. Dder wenn Geiz oder Be- 
quemlichfeit oder allerlei Art von Selbit 
judht Dich abhalten will, Deinen Mitmen 
ihen Liebe, Wohlthat und Freundlichkeit 
zu erweilen, denfe daran, dad er viel- 
leicht nur noch eine Fleine Weile bei Dir ijt 
und Du nur nod) eine Fleine Weile bei ihm. 
Streue Blumen, jo lange er lebt und jo 
lange Du jelber lebjt. 


„D lieb’, jo lang du lieben Fannit, 

DO lieb’, jo lang du lieben magit, 

Die Stunde fommt, die Stunde fommt, 
Da du an Gräbern jtehjt und Flagit!”— 


Die zehn älteiten Söhne Nafobs fonnten 
Gott danken, dab ihr Bater nicht jchon 
zwanzig Sabre früher geitorben war. Sie 
hätten damals verzweifeln müfjen auf dem 
Wege zu jeiner Gruft. Sie hätten ficy ja- 
gen müflen: wir haben ihn durd umjere 
böjen Thaten ins Grab gebradt. Nett lag 
ein verjöhnendes Xicht itber der Leiche des 
ehriwürdigen PBatriarden. Etwas von dem 
bittern Weh der Selbitanklage wird aber 
doch au) jett nody durd; ihre Herzen qezo- 
gen fein. Nur Sojephs Schmerz war ganz 
rein und heilig; darum wird aucd von 
diejem Schmerz allein berichtet. 


Wir alle find im Leben wie junge, noch 
nicht eingefahrene Pferde, die in das Kum- 
met und zwiichen die Deichjel geführt wer- 
den. Da jchlägt man aus, will feinen Kopf 
durchiegen, zerbricht das Kıummet, zerreiit 
die Zügel und Stränge Aber es niükt 
nichts: man entfommt doc nicht; jchlieh- 
li wird man bart und findet erjt NRube, 
wenn man den eigenen Willen vergißt und 
fi) dem Höcdhiten unterordnet ——dann fährt 
der Wagen. — Tolftoi. 


Unter Menschen vergii nicht, was Du in 
der Einjamkeit gelernt, und in der Einfam- 
feit überleg, was Du im Berfehr mit Men- 
ichen gelernt hait. 
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„Und itanden anf zu fpielen.” 
2. Moje 32, 6 und 1. Kor. 10,7. 
Von 3.9. Willman. 


Die Heilige Schrift lat uns nicht im lin- 
flaren mit Bezug auf den Charafter des in 
obigen Stellen angeführten „Spielens“, 
denn eritlidy iit der Gharafter desielben 
leiht aus der Quelle zu jchließen, welcher 
jie entiprangen; zum andern überjegt Ban 
Eh die zweite Stelle mit „Tanzen“, und jo 
jagt aud) Moje, 2. Moie 32, 18: „Ich höre 
eiri Gejchrei eines Zingetanzes.“ Betrad)- 
ten wir jedoch das an erjterer Stelle (2. 
Moje 32, 6) befindliche ebräiihe Wort 
„Zlahag” und bedenken, daß die Bedeu- 
tung desjelben eigentlich „Spiele der Schan- 
de“ (oder Unzucht) it, und dak wir genau 
dasjelbe Wort 1. Moje 39, 14 finden, wo 
das rucloje Weib Botiphars, nachdem fie 
ihre jchändliche Abjicht mit Kojepb nicht er- 
reichen fonnte, diejen mit den Worten ver- 
flagt: „Sebet, er (Botiphar) bat uns den 
ebräiichen Mann bereingebradt, dab er uns 
zu Shanden made,“ oder nad dem 
Srumndtert: „Dab er das Spiel der Schan- 
de (Unzucht) mit uns treibe,“ dann wird 
uns die ganze Tragweite der obigen Worte 
erit recht Flar: „Nachdem fie gegefien und 
getrunfen batten, ftanden fie auf zum 
Tanz ımd Spiel der Unzuct.“ Das in 
zweiter Stelle (1. tor. 10, 7) gebrauchte 
ariechiiche Wort „„Baizo“, welches Ban Eh 
einfach mit „Tanzen“ überjegt, bedeutet ei 
aentlich „bübiiches Spiel” und jtimmt folg 
lich genau mit obigem überein. Mich die 
Verbindung, in welder Paulus Ddiejes 
„Spielen“ rügt (1. Kor. 10, 7. 8), zeugt 
flar von der NRichtigfeit obiger Auffaflung. 

Wie num Leute, die jich Chriiten nennen, 
noch den Tanz befürworten fönnen, it mir 
unbegreiflich, es jet denn, fie lejen ihre Bi- 
bel niht— und dann find fie feine Chrüten! 
„sa,“ jagt man, „gegen das Tanzen auf ei- 
nem Ball bin ich auch; aber jo ein gemüt 
liches Tanzfränzchen im engen ireije da 
heim zu Ehren eines Freundes oder einer 
Freundin, darin jehe ich dod; fein Anrecht.“ 
Sage doch lieber: „Zu Ehren eines golde- 
nen Kalbes“ (2. Moe 32), oder bejier „zu 
Ghren eines NKalbes obne Gold.“ Der 
wahre Ehriit gebt zu feinem Vergnügen, 
das nicht zu Ehren jeines Heilandes ilt und 
zu dem er jeinen Heiland nicht mitnehmen 
fann. Dder fann man vielleicht Neius mit- 
nehmen auf joldhe Tanzfränzchen, bei denen 
oft Scham und Zucht vergejien wird? 
Und dann will es mir jcheinen, als wären 
die Singagetänze verderblider, als die 
Tanzfräanzchen. Wenn der Teufel die jun 
gen Ehriiten nicht mehr auf den Tanzboden 
bringen fann, dann fommt er mit jeinem 
„Singetänzchen“.» Eine Anzahl junger 
Leute fommen zufammen und num muß et- 
was „zur Unterhaltung“ getrieben werden. 
„Der Miller,“ oder „Eine Sau in der qu- 
ten Stube“ (ich gebe e8 bier, wie ich e8 mit 
meinen eigenen Obren gebört) wird geium 
gen und der Tanz gebt Iuftig voran, mit 
dem einzigen Interichied, daß man zum 
Tafte des Gelanges tanzt, anitatt zum 
Takte der Mufif. Die herrliche Gabe des 
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Sejanges, die Stimme, welche uns Gott ge- 
geben, wird j»mit auch nody zur Ehre des 
„Kalbes*“ verwendet. Nun urteile jelbit, 
lieber Zejer, was das Schlimmite it. 

„Aber unjere jungen Leute müflen doc 
eine Unterhaltung baben, wenn jie zujam- 
men fommen!“ bört man da jemand un- 
willfürlich laut jagen. Gewiz müijen fie! 
Aber bitte, giebt es eine jchönere, berrlichere 
Unterhaltung als die lebung des riitli- 
chen Seianges im gejellichaftlichen Jugend- 
freis? Giebt es eine beiiere, lehrreichere 
Unterhaltung als die mit dem beiten Freund 
der Nugend, Selus, in jeinem Wort, oder 
im Gebet? — Ich war jeiner Zeit öfter bei 
Zufammenfiünften junger Zeute, bei denen 
jedes eine Bibel hatte, zum Teil englijche 
und zum Teil deutiche. Nun las eines ei- 
nen Schriftvers iiber einen Bunft, die ande- 
ren laien dann denjelben Bers in der ande- 
rer Sprache und juichten und laien die be- 
treitenden Barallelitellen in beiden Spra- 
wen, und ich hab. mie einer interejjanteren 
nid lehrreicheren Unterhaltung beigewobnt. 
„a,“ wendet man ein, „das ijt eben immer 
RP pel, Bibel, Pibel, und das werden die 
jungen Yente zuleßt miide.“ — Aber, bitte 
jehr! Der Singetanz ift auch Bibel (iiehe 
2. Moie 32, 18), aber derjelbe iitt verbo- 
ten (fiehbe 1. Kor. 10, 7); allein zu „in- 
chen in der Schriit“ ift aeboten (Jiehe 
Sob. 5, 39). Dem denfet nad)! 

(Wechielblatt.) 





Jeins— was ijt er Dir? 
Luf. 9, 18—20. 


Mannigfaltiger und bunter als früber 
lauten heute die Antworten auf dieje Frage. 
Auf der einen Seite Spott, Hohn, inqrim- 
miger Sab, Lalterımg, wie aus der Hölle 
jelber geboren einen Christen erjchüttert, 
es bis ins tiefite Herz, über jeinen Herrn 
joldie von Umveritand und Besheit gefäll- 
ten Urteile zu hören, und dody jind auch lol 
che entieglichen Musipriüche über den Herrn 
Sejus ein Beweis dafür, da niemand an 
jeiner Berjon achtlos vorbeigehen, niemand 
in vornehmer Veradtung, mit jtolzer Miene 
ibn überfeben fann; zu tief ist der Eindrud, 
den jeine gewaltige Geftalt auf die Welt ge 
macht hat. nd auf der anderen Seite jtau 
nende Bewunderung, tiefe Danfbarfeit, in 
nige Verehrung. Wer jaget ihr aber, dab 
ic jei? fragt der Herr. Was iit er uns? 
Was haben wir an ihm? Wie ift mein Be- 
fenntnis? 

Petrus, wie immer der Mund der Sün 
ger, giebt zur Antwort: Du bilt der Ehriit 
Gottes, d. b. der Gejalbte, der Geweisiagte, 
der, von dem die Schrift redet und in dem 
die Schrift ich erfüllt, der Bringer alles 
Heils, der Träger aller Gottesaedanfen, 
die Hoffnung der Völfer, das Endziel aller 
Sottezoffenbarung, größer nod) als Kohan 
1,.e8 der Täufer, gciwaltiger noch als Elias, 
alle Bropbeten weit überjtrahlend, nicht von 
unten beritammens, fondern von oben ber 
gefommen, ım armen Menichenjohne dem 
geiftlihen Auge das KHönigsbild, in dem 
wir den Rater jeher. und erfennen, bon des 
Himmels Wajeität umleucdhtet und dody die 
Seringiten trö'tend, in dem \ehova jelber 
jein Bolf beindyt, der nicht nur Ausitrab- 





lungen der Giottesherrlichkeit bringt, jon- 
dern jelber als Gottes Gnadenionne leud)- 
tet, Yicht vom Licht aus Gott geboren, nicht 
nur eine geichichtlich-menichlihe Größe, 
jondern eine erwig-göttliche, der Erreiter 
aus alter Not, der Erlöjer von dem inmer- 
lichiten Yeiden eines jündlichen und friede- 
Iceren Herzens, geiandt aus der Höhe, ge- 
jalbt mit Seiligem Geifte, jo wie es im fla- 
tehismus beißt: „Wabrbaftiger Gott vom 
Vater in Ewigfeit geboren, und aud, wahr- 
baftiger Menich von der Jungfrau Maria 
geboren, mein Herr und Heiland!” — 
Wie fommt Betrus zu diefem für die Kirche 
allezeit grundlegenden Bekenntniffe? Nicht 
durd) Fluge Erwägung, nicht dur nüd)- 
terne Weberlegung, nicht durdy Sinnen und 
$ribeln über das wunderbare Geheinmnis, 
das in Kelu Perjon ihm entgegen trat; jon- 
dern innerlidy ergriffen von der Liebe, die 
er Lahre lang von ihm erfahren, überwäl- 
tigt von der milden Soheit, die aus den 
Worten und Thaten Neu ihm entgegen 
leuchtete, in jeiner Seele iiberwunden bon 
der göttlichen Straft, die er jab und die er 
füiblte, jtrömte ibm das Welfenntnis über 
die Yippen: Du bift der Ehrift Gottes! Ei- 
nen anderen umd bejieren Weg giebt es aud) 
beute nicht, um Sejum fennen und verite- 
ben zu lernen. Schau ihm ins Auge; blid 
ibn ins Serz! Tritt ibm an die Seite! 
Sehe mit ihm und lebe mit ihm! Dann 
wirit Du feine Liebe jpüren und feine Herr- 
lichkeit erfahren und ihn jehen, wer er ift 
und was er ilt! 
Dr. Conrad - Berlin. 


Gtwas von der „mündlichen“ Weberliefe- 
rung. 


Nie aewaltig die Madıt der mündlichen 
lleberlieferung bei VBölfern ist, die auf dieje 
angewieien find, weil fie feine Schrift ba- 
ben oder ihrer nicht mächtig find, ift Tängjt 
befannt. Nm griediichen Altertum gab es 
„NRbapioden“, die den ganzen Homer au$s- 
wendig beriagen fonnten. Themijtofles joll 
alle Namen jeiner Mitbürger im Gedächt- 
nis gehabt haben. Mraber können den bal- 
ben Storan aus dem Nopfe vortragen. Den 
Druiden, jenen etrusfiichen Prieitern und 
Nichtern, war es verboten, irgend etwas 
aufzuichreiben, fie mußten ihre 20,000 
Nechtsiprüche auswendig willen. Chriiten 
der eriten Kabhrhunderte trauten es fi fhon 
zu, wenn die Bibel einmal verloren ginge, 
fie aus dem Gedächtnis wieder niederjchrei- 
ben zu fönnen. 

\e weniger ein Volf von der Aultur be- 
leckt iit, deito beiler ilt jein Gedächtnis. 
Singit it in Duhland eine Rhapiodin auf- 
getaucht, die mit Necht das nterefle der 
gebildeten Welt auf fich lenkt. Es ijt eine 
alte Bäuerin von etwa 70 Nahren. Sie 
veriteht weder die Aumnft des Lejens nod) die 
des Schreibens, dafür fann fie an 19,000 
Lieder und Volfsiagen aus dem Gedächtnis 
beriagen. Nach ihren Erzählungen und 
Vorträgen baben zwei Gelehrte von der 
Art des Wilhelm und Safob Grimm bereits 
aanze Bände von Bolfsjagen und Selden- 
lieder niedergeichrieben. Die Alte ijt eine 
binfällige Figur, das Geficht voll tiefer 
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Nunzeln, fie humpelt müblelig an zmei 
Krücen, aber jobald fie jich niedergeietst 
bat, die Hände im Schoße zuiammengefaltet 
und zu jprechen anfängt, icheint fie jic) um 
Sahrzehnte zu verjüngen, die Augen bliten, 
die Stimme tönt voll und deutlich. Teils 
jpricht jie die Lieder, teils trägt fie dieje in 
monotonem Gejang vor. Die Sprade it 
bilderreich und voll hoher Bhantafie. Das 
Auftreten diejer jeltiamen Frau macht es 
uns heute noch begreiflicy, wie die Gejänge 
eines Homer, eines Nibelungen- und Gu 
drunliedes fortleben Fonnten, obne dal; fie 
aufgeichrieben waren. Und wir Dürfen 
hinzufügen, dal; die Biicher der Heiligen 
Schrift, die nicht jofort nach den Ereignii 
jen aufgeichrieben wurden, wie 3. B. Die 
Evangelien, darıım doc) zuverläflige Duel 
len find, weil fie im WVolfe lebten und im 
Sedäachtnis der Yeitgenofien, das um vieles 
beiier war als das unsere, behalten wurden. 
Kir mirjen bei Benrteilung der Bibel ein 
fiir allemal davon Abitand nehmen, untere 
gedächtnisichwache zeit mit jener qedädıt 
nisitarfen vergleichen zu wollen. 


Die Madit des Gebets, 


Der gefeierte Prediger und Stanzelredner 
Becher erzäblte aus jeiner Sugendzeit fol 
des: „ES pflegte Ehrenjache bei uns Sta 
ben in der Schule zu jein, die Strafe Ttand 
hast zu ertragen. Als ich Bapierfugeln ae 
worfen und den Xebhrer, zu meinem VBedan 
ern, verfehlt hatte, dann berausgerufen 
wurde und mit dem Nobritod meine Schlä 
ge erbielt, da ertrug ich jie ohne Ajincden wie 
ein Indianer; wuhte ich doc), dan alle Sina 
ben binter mir mich beobachteten 1d 
„Bravo!” fagten, und triumpbierend in 
meiner Bosheit ging ich auf meinen Blat 
zurüd. Ein andermal beging ich wieder 
dasielbe Unreht. Nach der Stunde bebielt 
mich der alte Xehrer zuriick, führte mich in 
fein Zimmer und jagte mir mit wenigen 
Worten, wie jehiwer es ibm bei jeiner jchiwa 
chen Sejundbeit jei, der Schule vorzuiteben, 
und wie doppelt jchwer es ihm durch böje 
Scyiiler werde. Dann fniete er mit mir 
nieder und betete. Mir aber war, als jollte 
ich auf den Kinieen ihn anfleben: „Schylage 
nich, Ichlage mich, aber bete nicht!“ und 
innerlicd) gelobte ich: „Nie wieder jollit Du 
jebhen, dai ich nach Dir werfe oder Did) ir 
aendwie betrübe!“ Des alten, frommten 
Lehrers Gebet war ihm, wie er jagte, der 
erite Schlag in Herz und Gewiflen md 
brachte ihn auf andere, bejlere Wege. 

Shr riftlichen Eltern, ihr Lehrer md 
Erzieher, habt Ibr aud jhon fiir Eure Sin 
der, habt Ihr aud) jchon mit Eneren Hin 
dern gebetet? 


Habt ihr fie lieb mit treuem Sinn, 
So führet fie zu Sein bin! 

Mer dies nicht thut, it ihnen Feind, 
Wie groß auch jeine Liebe icheint. 


Der Mensch fann die Weisheit beiliger 
und weiler Männer der Vergangenheit, die 
ihm überliefert wird, wohl benußen; er 
muß aber jelbit alles prüfen, das eine ver- 
werfen, das andere behalten. —Toljtoi. 





Zlennonitifcye Bundfchaa 


T 
ae 


as Tabafranden der Minderjährigen. 


ie aus Kondon berichtet wird, hielt die 
Königliche Yommislion, die eingeießt wurde, 
um zu beraten, ob das Tabafrauchen jun 
gen Xeuten unter 15 oder 16 Jahren ver- 
boten werden joll, vor furzem abermals eine 
Zitiumg ab, bei der mehrere ärztliche Nuto- 
ritäten md andere Sachverftändige ihre 
Ausiagen macıten. Sir Nalph Littler und 
Doktor Mac-Namara halten beide das Nau- 
den im Sinabenalter für ausgeiprochen 
ihadlich; Tie ichreiben die während der let 
ten 20 Sabre in England bemerfbar ge 
wordene böchit auffällige Ericheinung, das 
die Mädchen an Mörpergröge zumehmten, 
wäbrend bei den jungen Männern das 
Wachstum abnimmt, zum großen Teil dem 
jrübzeitigen Tabafgenuf inter den Knaben 
su. Der den Mädchen wirfe allerdings die 
bejiere pbyliiche Nulturaymmaltif in den 
Schulen md andere Yerbesitbungen Die 
jebt mehr und ariindlicher an den Mädchen 
ichulen umd weiblichen Yebhranitalten ge 
pileqt werden, als an den tnabentchulen 


beträchtlich in Dieler Nichtumg. Emen Teil 
der Schuld an dein Jurriichbleiben Der pby 
lichen Entwicelnmg trage aber der fritbe 


Zabafgenuß jedenfalls, und darınm empfeb 
beiden Ilntoritäten entichieden das 
erbot und beilinmvorten, dab der Wo 

lizei das Necht eingeränmt werde, alle Sum 
De ebmäsigen Alter, wenn 

werden, den ITabaf, 
Die Ytaarette und Zlaarre abzunebnten nd 
ach eine Yerbes-Wilttation zum Yıwvecd 
Ktonfisfatton des verbotenen MArtifels vor 
sumebmten,. S$err Zaunders, ein Yebrer aus 
Ztafford, führte jeine böchit bemerfens 
werten Erfabrungen über die Einwirfung 
des Iabafrauchens auf Die Sandichrift und 
Das Ser; der Schulfnaben an. Nach den 
bon ihn angeltellten Unteriuchungen ift der 


lei oO 
Ntand DL 
gen niiter vom aeiei 
te ranchend b 


troffen 


der 


Serzichlag bei 90 Prozent der Schulfinder 
unter neun Sabren normal. Won da bis 
zu vierzebnten „sabre tritt aber eine merl 
liche Berichlechterumg ein, die bei den Sina 
bei im Alter von 12 bis vierzehn Sabren 
s0 Broz3. und bei den Mädchen 8 Brozent 
beträgt. Der Unterichted zu Ungauniten der 


sinaben ei einzta und allein dem Nauchen 
zuzuschreiben, und es aubere fi) die Schwä 
chung des Organisınns ganz deutlich in der 
Sandichriit, die Ichwach md unregelmähig 
wird. Serr Saunders erflärte, dat; es ihm 
nach) der Sandichrift immer möglich werde, 
in einer Schulflafle fofort die Ainaben zu 
bezeichnen, die dem Tabafgenufje fröhnen, 
wofir er wiederbolt an fremden Schulen 
den Verweis erbracht babe. Der Sonder 
ausichuh des Haies der Lords bat deinnacd 
jebt einitinnmig beantragt, dab die Negie 
rung imderzüglich geießgeberiich einichrei 
ten joll. Die empfohlene Geießvorlage ver 
bangt Strafe über jede Berion unter jec 
sehn Nabhren, welche in irgend welcher YJorm 
Tabaf aenieht. Desgqleichen wird jeder 


a. 
> 
a. 
Ps 


mann jtraffällia, der Tabaf an Kinder 
unter 16 Nabren verfauft oder verichenft, 
oder einen Jolhen Kauf oder Schenfung 
begünitigt. 


Stunden der Not veraik, doc was jie 
dich lehrten, vergib nie. —Slehner. 


21. Juli 
Dereiniate Staaten. 
Galifornia, 


GsconDido, D. 
„Nundichau“ ! 


Suli 1909, Werte 
Will verjuchen Dir etwas 
mitzuteilen. Es gebt bier nod) alles jeinen 
alten Gang; e> wird jet jehr Heu ge 
prejt und zur Stadt gefahren; die Gejchwi 
ter jind, jo viel mir befanmnt, alle ziemlich 
geijund Ber Nachbar D. N. Klaflens it 
zur Freude der Eltern eine Tochter einge: 
fehrt; Mutter umd Kind jind wohlauf. Miu; 
noch erwähnen, dal ich legte Wocde mit 
mehreren Brüdern nad) Yos Angeles gefab- 
ren war, da wir SHalbfahrt erhielten und 
da wir dort 9. 3. Martens trafen und er 
uns jein Yand in Bafersfield zeigen wollte, 
jo jubren wir mit und bejahen es; fuhren 
von halb 10 Uhr morgens bis 5 ihr abends 
per Mutomobil auf fein Yand im Balbfreije 
berum, ungefähr bis TO Meilen. Da ichon 
von Dielen Yande unter uns DVen- 
nonten aeichrieben und geiprochen, jo darf 
es nicht Wunder nehmen, wenn wir ganz bei 
der Sache waren; will nicht Sonderlicdhes 
und Einzelbeiten bejchreiben, aber der allge 
meine Eindrud, den wir Escondider befa 


Jo bieleo 


nen war ein guter, Das Land it qut md 
mc) genug Waller; mir ems Ht was wir 
noch nicht aut beurteilen fonnten, namlid) 
wie heil; es dort im Sommer fein wird. 
(Es war doc ion Sommer als br dort 
wmaret. Ed.) Mein Urteil ift diejes, wenn 


Die Gegend erit beiiedelt und bepflanzt jein 
wird, Dann wird's micht beiber fein als in 
Neerdlen. Freilich fiir alte Yeute würde ich 
es bier bei Escondido vorziehen; aber jum 
ae arbeitsluitige Menjchen werden Dort 
ichon vorwärts fommen. ch jelber babe 
uir dort von 9. Martens 40 Meres ge 
fauist, (zäble mid) nod) zu den Jungen), un- 
aelähr eine Dieile von der neuen zu grün 
denden Stadt, Martensdale. Ob wir bin 
stehen weil; ich mod) nicht, das wird die Zeit 


lehren; babe bier einen zu jchöonen Blatb. 
Kenn es wo in Galifornia eine anichlie- 


bende Mennoniten-Anfiedlung geben wird, 
io ilt es dort nur möglid, da ich von feinem 
größeren ebenen Stift Land weiß. Nun 
will ich aufhören, Sonjt glauben die Leute 
ich jei Agent fiir Martens, aber dem it nicht 
jo; babe nach meiner eigenen Weberzen- 
aung gebandelt und auch geichrieben. 

Yas in der leßten Nimmmer der „Nund- 
ihau“, dal; ein Abr. Töws von E3condido 
fortzieben will, weil es bier alles zu eng 
liich ei. Nun, dem ift nicht gerade jo; 
wir als Briidergemeinde und noch andere 
firdliche Glieder baben jeden Sonntag 
Dentiche Berianmmlungen und in der Woche 
dentiche Singüibungen, aber freilich wer fi) 
wie die Deutichen Mdventiiten es bier thun, 
anftatt ibre eigenen deutichen Berfammlun 
an zu veranstalten, jich den engliichen Wd 
ventilten anschlieijen, der jollte fich nicht be 
flagen wenn man dann 3 wiehr verengliicht 
und Die deutiche Sprache und Sitten oder 
Sewohnbeiten joziiagen aus der Mode 
foınmen. 

Srühe noch alle Kinder Gottes und be 
jonders unjere nahen Verwandten in Sibi- 
rien, Rußland, 

B. 5. Ewert, 
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Dinuba, den 7. Juli 1909. Lieber 
DOnfel! Gruß. Da Du wohl wieder nad 
einem Bericht von hier ausjchauit, werde 
id) Dir etliche Zeilen jenden. Das Mij- 
fions- und Sonntagsichul-Feit mit den Se- 
gensitunden gehört jchon wieder zur Ber- 
gangenheit. Wir hatten unjer Fejt geitern, 
den 5., unter den Bäumen beim Schulhaus. 
63 war ziemlich fühl, das jemand jagte, 
er wäre frob, daß wir zu Mittag doch bei- 
ben Kaffee befommen würden anftatt Falte 
„Semonade“. Bormittags hatten wir Mii- 
fionspredigt. Br. Bubler predigte über 
Apita. 2, 39 und 2. Kön. 7, 9 und Papa 
hatte zum Tert Neb. 8. Zum Schluß wur- 
de noch eine KRollefte erhoben für die armen 
Heiden, die $16.00 ergab. Dann wurden 
alle mit einem Mahl bedient. Ingefähr um 
3 Uhr wurde das Sonntagsichulfeit vom 
Supt. Br. D. T. Enns eröffnet mit Gejang 
und Gebet. Dann folgte NMusführung des 
Programms, wo mandes Segenbringende 
gebracht wurde. XVehrer Sobann Negier 
von Kanjas, der in Needley jest deutiche 
Zcnle, halt, erflärte den Grumd, warıım 
wir den 4. Suli feiern und munterte bejon- 
ders auf, dab wir ihn jtetS zu Ehren des 
Herrn feiern follten. 

9. Sörken hatten Samstag Musruf und 
fuhren heute ab nach Senderjon, Neb., io 
jie wieder wohnen werden. Im Serbit wer 
den wohl noc) etliche von bier zuriickgeben. 

Mit berzlichem Gruß au alle Lefer, 

Bhb. €. u. 8. Th. 


DelNedH, den 28. Juni 1909. Gruß 
an den Editor und alle Yejer! Peter Win 
ters Frau und jein Bruder find geitorben; 
aud) noch zwei Frauen— eine alte md eine 
von 17 Sabren. 

Es ıit jeden Tag von 80 bis 100 Gr. 
hei;. Moprifoienernte ijt vorbei und Die 
Trauben find bald reif. Alles Obit ift bil 
lig und das Yand Fojtet von H$10O bis $300 
per Vcre. 

Dem Bruderböfer diene zur Nachricht, 
dal; die 6O0O Veres Ichon nicht mehr qanz 
su haben find; früber war es $45 per Iere, 
jeßt von $100 bis $125. Bei Dleander 
faufte ich vor drei Sahren Yand zu $13 per 
Were, jett foitet es ichon von $50 bis H60, 
Sc habe einen Blaß und Vieh zu verkaufen. 

Schöne Waflermelonen fan man aud) 
ihon ejlen. Viehzucht und Molferei bringt 
jeßt die beite Einnahme, Wir erhalten von 
10 Kühe 670 per Monat, Auf den Bergen 
liegt viel Schnee. Nalob Ehrijtian betreibt 
Pierdezuct. 

Mehl foitet $3.60 per 100 Biund; Fleiicd) 
10 Et3.; Kartoffeln $1.50 per 100 Bf. 
Arbeiter erhalten $2.00 per Tag. Nofinen 
fojten 3 Ets. und Aprifojen 81% Ets. per 
Pid.; Alfalfa-Heu $8.00 per Tonne und 
Seritenben $14. Bierde von $150 bis 
5225 und Milchkühe $45. 

Grub an Bh. Ebriftian, Dinfel. Ihr 
habt wohl 13 Duih—aucdh mi —binaus 
geworfen? Wıum ich babe bier audı genug 
Yand. Grühend, 

Sottf. u. Anna Benzler. 


Des Lebens Mühe lehrt uns allein des 
Lebens Güter jhägen.— Goethe. 


Ylennonitifche Bundfchan 


208 Anaeles3, den 6. Nuli 1909. 
Lieber Editor! Gruß an alle Lejer! Wir 
find ichön gejund. ch babe in DOfterwid, 
Nubl., noch eimen Onfel Nlaas Harder, 
mein Water bie Abr. 9., auf der Berg- 
tbaler Kolonie. Wielleicht bringen Rund- 
ichauleier ihm dieie Nachricht. Onfel Sein» 
rich 9. wohnt in Winfler, Dan.; die ande- 
ren find alle tot. Wir bitten um Nachricht 
von allen Freunden. Wie jchnell flieht doc) 
die Zeit dahin. Meine Liebe zu Euch it 
noch berzlih. Ich Tab eben wie fich zwei 
Schweitern begegneten, die fi ichon 26 
Sabre lang nicht geliehen batten—fie um- 
armten jich md meinten vor Freude—id) 
babe vor Freude mitgeweint. 

Rrüpderlich grübend, 

Peter Sarder. 

Uniere Ndrejfe it: 1534 W. 36 Blace. 


Golorado. 

Kirk, den 7. Suli 1909, Werte „NRund- 
ichauleier! Friede zum Gruß! Wir wer 
den heute wieder etliche Neuigkeiten beric) 
ten. Schw. Witwe VYöpp, Hillsboro, Kan., 
die bierber Fam, um bei ihren lindern den 
Sommer iiber zu bleiben, 30q e8 jo mächtig 
uriic, dal Tie nicht länger bleiben Fonnte. 
Nitte, wiederfommen. 

Der 4. „Suliteubel“ it auch vorüber. 
Weil der 4. Suli diejes Jahr am Sonntag 
traf, jo wurde unjere Gemeinde, jich einig, 
das Felt Samstag zu feiern. Wormittags 
hatten wir ein Kinderfeit. Es wurden 
fehrreiche Gedichte aufaejfagt und zur Ab 
wechslung jang der Chor jchöne Lieder, 
Cine Stollefte wurde gehoben, welche $7.00 
ergab. Es wurde dann gemeinschaftlich zu 
Mittag aeipeilt. Ginige Sungens hatten 
auch „Feuerzeug“ mitgebradyt und es wur 
de zur Abwechslung fleisig geichojlen. Es 
wurde nicht viel dagegen gejagt und jo 
werden wir nädites Sabr wohl nody mehr 
(Sefnall auf dem Beriammlungsplaß haben. 
Nach dem Ejjen erzählten vier Gejchwiiter 
ihre Befehrung; dann haften wir Miifions- 
ausruf, welcher $71.25 ergab; es wurde 
beichlojien, das Bargeld gleich nach Arme 
men zu den Notleidenden zu jchicen. Es 
wurde dann noch einmal gejpeiit md bis 
alle geipeilt hatten, war die Sonne hinter 
dem  weftlihen Horizont verichwunden. 
Neichlid aeleqnet und wohl benabe ohne 
Ausnabime alle milde fehrte ein jeder zu 
jeiner Heimat zurüd, um für den Sonntag 
auszuruben. 

Baben jet fruchtbare Zeiten, befommen 
viel Negen, alles Getreide jteht prachtvoll 
und vielverijprehend. Wenn der bimmliiche 
Nater uns ferner jeinen Segen nicht ent 
sieht, werden alle Speicher aefitllt und nod) 
nene Epeicher werden gebaut und gefüllt 
werden. 

Die Frau des Br. Nohann Hill fuhr um 
lüngft von bier nad) Moundridge, Kan., zu 
der Doktorin, Schw. Niaaf, wird diefe Wo 
che zuriick erwartet. 

Schw. Mara. Nlaffen gedenft dieje Woche 
nach Slanjas zu fahren, um dort im Göfjel 
Hospital tbäatigq zu fein. Tante E. Toms 
batte das Unglüd, dab fie vom Voden fiel, 
hatte ji aber nicht fehr verlegt, nur ihr 
wundes Bein hatte die liebe Tante fich jehr 


geitogen. Frau KNobann Mäfelburger 
wurde plöglich frank, ift aber zur Zeit et- 
was bejier. Webrigens ijt der Gejundheits- 
zuitand gut. 
Nochmals herzlich arühend, 
Korn Suderman. 


Sllinvis, 

Tremont, den 5. Juli 1909. Lieber 
Br. Fait! Gott jegne Di in Deiner Ar- 
beit. „Du aber jei nüchtern, leide dich, 
tbue das Werf eines evangeliiden Predi- 
gers, richte dein Amt redlih aus.“ 2. 
Tim. 4, 5. Dieje Worte gelten nit nur 
den PBredigern, jondern allen Ehriften. Was 
Dein Beruf auch jein mag, Du jollit als 
evangeliiher Prediger in Deiner lmge- 
bung handeln und wandeln, In der erjten 
GEhrijtenheit war jeder Ehriit ein Prediger, 
darum lief das Wort Gottes jo jchnell. Wie 
predigit Du? it das Band Deiner Zunge 
gelöjt? Heute find viele, die mit Worten 
ihön predigen, aber ihre Werfe jtimmen 
mit ihren Worten nicht iiberein. 

Möchten in unieren VBerjammlungsbäu- 
jerm mehr lebendige Prediger jein! Nafo- 
bus lehrt: Wenn der Glaube feine Werfe 
zeigt, it er tot. Man leje das zweite Ka- 
pitel. Grüßend, Soj. Reinhart. 


Nanias, 

Yebigb, den 4. Nuli 1909. Werte 
Leier der „NRundichau! Gruß zubor mit 
NHöm. 5, 1-5. Indem wir die „Rund- 
ihau“ bei jedem Ericheinen willfommen 
beißen umd wenn wir eben Zeit haben, fie 
auch durchleien, jo fiihle ich mid) angejpornt, 
audy) wieder einen furzen Bericht einzu- 
ichicken. 

Der Gejundbeitszuftand ift bier in unje- 
rer lUmgegend ziemlich qut, außer wenn 
man die Xeidenden im „Beim der Freund- 
lojen“ umd im Bethesda Hojpital beiudht, 
bon denen gedenfe ic), jo Gott will, ein an- 
dermal zu jchreiben. 

Wir find hier jet gerade in der Weizen» 
ernte, fie it mittelmäbig gut zu nennen; 
aud) das Wetter war vorige Woche ziemlich 
aünitig, do muhte man fi oft an die 
Worte des Apoftels Petrus erinnern: „Zai- 
jet euch die Hite nicht befremden.“ Er 
meint es da wohl geijtlicherwetie; doch hier 
ging es buchjtäblidy in Erfüllung. Die Hite 
war die legten drei Tage bis 95 Grad 75., 
und dabei war es ganz windftill, welches die 
Arbeit für Pferde und Menjchen jehr er- 
ichwerte. Nädjite Woche follen jchon die 
Dreihmajchinen ins Feld geben. 

Ehe ich ichliee, möchte ich noch etwas er- 
wäbhnen von dem Buch, welches unjer lieber 
Editor M. BP. Faft beabfichtigt herauszuge- 
ben. ch wende mid) direft an die Leier. 
sd) erwarte ein jchönes WBuch, weldyes einer 
jeden Mennoniten-FJamilien-Bibliothef bei- 
gefüigt werden jollte. Ich wiiniche, die Ur- 
jadye unjerer Nuswanderung mit den man- 
nigfaltigen Beichwerden umd Sindernifien 
wird dem Buche furz vorangehen; dann 
durd eigene Anichauung der jeßigen Ber- 
hältniffe in Eiidruhland, ihr Fortichritt in 
Rohltbätiafeitsanitalten u.i.w., und dann 
die Neije jelbit. Wie viel Belehrendes 
fönnte man daraus ziehen? Dann die er- 
jten Anfiedlungen bier „Einft und Yet“. 











Weberhaupt denfe ich mir, wenn ein Mann, 
der in NRubland geboren und erzogen wur- 
de und jpäter als chriltliher Glaubens- 
mann 30 Nahre bier in Amerifa mand)e 
Erfahrung gemadt, jollte ein Buch verfaj- 
fen fönnen, welches Charafter bildend unf 


unjere bheranwadiende Nugend wirken 

fönnte. Diejes iit der Wıumjch eines Pre- 

digers. PB. A. Wiebe. 
Anm — Wir freuen uns, daß Br. Beter 


diefen jcehwungvollen Brief für die „Nund- 
jhau“ geichrieben hat, ohne dad ich ihn dazu 
aufgefordert habe. Die von ihm vergeichla- 
gene VBorrede will ich gern bringen, habe 
auch Ichon verichiedene „Photos“ von hieji- 
gen Anitalten, Kirchen n.i.w. erhalten. Fer- 
ner wird in dem Buch noch ein Verzeichnis 
fein von allen Kirchen-Nelteiten, Predigern 
und Sliederzahl der verjchiedenen Menno- 
niten-Semeinden in ganz Rubland. Wir 
haben uns jett entichlojien, das Buch ber- 
auszugeben, doch würden wir mutiger an 
die Arbeit gehen, wenn unjere Freunde und 
Gönner uns no ein paar Humdert Beitel 
lungen einichiden wiirden— möglich wäre 
es wohl. Prüderlich grühend, Euer Editor. 

Sillsboro, den 5. Juli 1909. Wer- 
ter Editor! Gejtern hatten wir lieben Be- 
juch, Heinrich Yöwens von Towanda, But- 
ler Co. Wir hatten uns jchon 10 Nahre 
lang nicht gejehen. Heute fuhr ich ihn nad) 
Lehiab zu Onfel 3. A. Wiebe; Löwen hatte 
fich den Niücfen beichädigt. Der Onfel machte 
alles jhön zuredt. Wie wird es dody wer 
den wenn der liebe Onfel nicht mehr wird 
bier jein? 

Freund Löwen jah bier die „Rundichau“ 
und jagte gleih: „Die möchte ich auch Ie- 


fen.“ Ich jende den Betrag gleich mit. 
(Danfeihön; it beiorgt.— Ed.) 


Die Frau des 9. D. Buller it am 2 Juli 
verunglüdt. Sie hatte vom Kochberd ein 
Sefäh abgehoben und ihre Schürze fing da- 
bei Feier und die Nleider brannten ihr vom 
Leibe. Ih fam zwei Stunden jpäter bin 
— aber, weldy trauriger Anblid! Der liebe 
Gott möchte ihr in ihrer großen Not beiite- 
ben. 

Sat Br. 9. Siemens, Ofla., den Brief 
von Schw. Anna, Frau A. Giesbrecdht, nicht 
erhalten? Ic babe Deinen Bericht in der 
„Rundichau” geleien. Wir jind, Gott jei 
Danf geiund. Wir haben noch 20 Mcres 
Safer zu jchneiden, dann find wir mit der 
Ernte fertig. Pald fangen die Dreichma- 
jchinen an zu jummen. 

Liebe Geichwilter in Rubland, Gies- 
bredhts, Gäddert und Dicfen und Jakob Sie- 
mens, ?sriedensrub, wir bitten um Nad) 
richt. Sit Schw. Anna gejund? 

Grüßend, 

Korn Siemens, 

Unjere Ndrefje it: Hillsboro, Kanjas, 
N. Amerika. 

Sch ging baden. Ein prädtiger Serbit- 
morgen, jtill, warm, grün, Blätterduft. Ind 
ftatt diejer prächtigen Natur mit Feldern, 
Wäldern, Wallern, Vögeln und anderen 
Tieren richten die Menichen jich in den Stä- 
dten eine andere Fünitliche Natur mit Fa- 
brifichornitein, Sclöffern, Automobilen 
und Phonographen ein.—Tolftoi. 





Mennonitifche Bundfchau 


Midhinam. 


Lemwiston, den 4. Juli 1909. Werte 
Leer der „Rundichau“! ch will auch wie- 
der von bier einen furzen Bericht geben; es 
giebt bier zwar nicht viel Neues zu berid)- 
ten und doch wenn Sünder VBuhe thun und 
jid) befehrten it es etwas Neues. Bori- 
gen Sonntag wurden vier Perjonen in der 
Amiich - Mennoniten-Semeinde aufgenom- 
men durd die Begiehungstaufe. Schon 
im Serbit hatten jidy mehrere befehrt nabe 
bei Zewiston, worunter auch ein altes Ehe: 
paar war, der Mann ein Trunfenbold und 
Tabaffauer, bat alles um GChrijti willen 
fönnen abjagen und enthält jich, jo wie die 
Nadbarn jagen, jet ganz und gar von 
beiden, obzwar dieje Gemeinde nody mehrere 
lieder bat, die dem Tabak nod jtarf erge- 
ben find, wiewohl jehr hart dagegen gear- 
beitet wird, diejes Vlebel ganz auszurotten. 
ch habe ichon oft alte Männer hören jagen, 
fie haben diejem Yafter jchon von Nugend 
auf gefröhnt und können es jet im Alter 
nicht lalien; fie baben es jchon verjucht, 
aber fie werden franf und mjlen wieder 
anfangen zu kauen! Ich jaate neulich zu 
einem, der aud) jo jaqte, die Krankheit wir 
de jchon Wieder vergeben, wenn er mur 
lange genug dabei bleibe. Er meinte aber, 
er fönnte es nicht. Ich jagte, wenn er e8 
würde um Ebriiti willen ablegen, dann 
wiirde es ihm Ächon möglich jein, Ehriitus 
wirde ihm dann von jeiner Krankheit bel- 
fen. Er jtimmte diejem auch bei, hatte aber 
nicht mehr viel zu jagen, denn er hält ich 
auch für einen Ehriiten, it im lub durch 
Untertauchen getauft worden und qalaubt 
an feine andere Taufe. ES geben wohl die 
meiiten Tabaffauer zu, da% es ein jhmusi 
aes Zaiter ijt, aber aufgeben wollen jie es 
nicht, bleiben ein Ainecht oder ein Sflave 
diejes Laiters. 

Wir haben bier jett immer jchönes Wet- 
ter ımd alles wächit fait zuiebends; aud) 
DObit giebt es bier diejes Nahr wieder viel. 
Kirihen fangen an zu reifen; die frühen 
Nepfel fommen auch bald. ES wird bier al 
les ziemlich jpät im Sahr, jind uns aber 
mebr ficher für Obit, denn die Päume trei- 
ben bier nicht eber bis die Gefahr vor Froit 
vorüber ift, welches im Siiden aber oft nicht 
der Fall iit. Hier joll es jebt in die Heu 
ernte geben, da wird man wohl oft jchwit- 
zen bei dieiem warmen Wetter. Heu preilt 
genenwärtig $15.00 per Tonne. 

Srub an den Editor und Xeier, 

B. 9. Buidman. 
Minnejota. 

Mt. Zakfe, den 6. Juli 1909. Werte 
„NRumdihau”! Schon drei Tage lang ilt 
die Sonne hinter Wolfen verborgen und e8 
icheint als habe fie auch nicht Luft am näd) 
ten Morgen ich zu zeigen. Vorige Woche 
hatten wir iehr beije Tage umd wie die 
Beitungen berichten, joll die beihe Welle 
fih über viele Staaten verbreitet haben. 
Samstag trat aber Fühleres Wetter ein; 
leßteres geitaltete fich am Tage einfach ideal. 
Für unfer Städtchen hatte diejes jchöne 
Wetter eine ganz beiondere Bedeutung, fei- 
erte e8 doch nadh einer Reihe von Jahren 
wieder den „alorreichen Vierten“. Dieier 
Nationaltag fällt in diefem Jahre eigentlid) 
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auf Sonntag, dody er wird allgemein am 
3. oder erit am 5. Juli gefeiert. Daß die 
Nation den Sonntag nicht damit entheiligen 
will, darf man jedenfall dem quten Ein- 
flu des Chriitentums zuichreiben. (Soll- 
ten wir als Chriiten uns erlauben, an die- 
jem jo wichtigen Tage beim Feiern etwas zu 
thun, was den Sonntag entheiligt ?—E».) 
Der Sonntagmorgen bradte dann das un- 
freundliche Wetter. Es wurde Falt und reg- 
neriich. 

Ginige von bier weilen gegenwärtig auf 
dem jogenannten Ehautaugua in Worthing- 
ton. Wahrlich nicht jehr angenehm bei die- 
jem Wetter! 

Kürzlich aing eine Hodhzeitsiwelle über 
dDieje ganze Ilmgegend. Die Aufregung 
von dem Geladen- oder Nichtgeladenjein tft 
num meiltens verichwunden, und jet jcheint 
alles wieder ins rubige Fahrwafler gefom- 
men zu jein. Eine Hochzeit jteht jeßt mod 
bevor, welche wohl das Nnterejie nicht nur 
Diejes, jondern wohl auch vieler anderer 
mennonitiicher reiie fir jich haben dürfte; 
das tit die Vermählung des Miflionars 
B. M. Benner mit Frl, Martha Richert aus 
Kanias. Nedermann it fichtlich befriedigt, 
dal der liebe Bruder im frühen Serbjt doch 
nicht allein den Weg in das ferne Heiden- 
land anzutreten braucht, jondern eine in 
der Stranfenpflege qut ausgebildete KXebens- 
gefahrtin mit fich nehmen fann. 

In St. Baul tagt gegemwärtig eine all- 
zemerne Konferenz der Angerdverrine und 
es gedenfen mehrere Bürger von bier id) 
dorthin zu begeben. Der weltberühbmte W. 
I. Bryan wird dort aud) eine Aniprace 
halten. 

Srüßend, 


0] 


WW. 3. Tocw 


Nebrasfa. 


Senderjon, den 5. Suli 1909. Dem 
Editor jamt Familie und allen Zeiern Got- 
tes Nähe und Segen winichend! Der 
Menich denkt, aber Gott lenft. Das erfah- 
ren wir oft in unjerem Xeben. Much ge- 
jtern, den 4., zogen jhon am Nachmittage 
einige Gewvitterwolfen vorüber, doch der 
Negen blieb aus und wir waren ganz glücd- 
lich bei unierem Felt. Doc um 7 Uhr fing 
es an zu regnen und regnete jehr mit Flei- 
nen lnterbrehungen bis in die Nacht hin- 
ein; es war der jchwerjte Negen, den wir 
diejen Sommer befommen haben. Die Erde 
it jett jehr nah, folgedejien hat ji aud 
das Getreide jehr gelegt und wir haben eine 
jchiwere Erntezeit vor uns. Es wollten 
heute einige anfangen Weizen zu jchneiden, 
doch der Nälle halber werden fie warten 
milllen. 

Das Getreide jab Tomweit jehr aut an, 
folgedefien fich auch der Mangel an Arbeiter 
recht fühlbar machte. 

Möchte uns diejes eine Lehre und Sporn 
fein, die foitbare Gnadenzeit recht auszu 
nußen. 

Der Gejundheitszuitand it im allge 
meinen genommen, ziemlich gut. E83 war 
swar in letter Zeit etwas ermüdent, indem 
es jehr warm war. PBejondere Aranfheits- 
fälle hat der Herr von uns gehalten. Jhm 
jei Ehre und Dank dafür. 
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Möge au unfer Wahliprucdh jein mit 
dem Bolfe Gottes des alteri Bundes, wie 
wir lejen in Sojua 23, 24. Das walte Gott. 

Korn ®% Epp. 


Senderjon, den 7. Juli 1909. Werte 
„Rundichau”! KLebten Sonntag, den 4. 
Suli, fand in der M. B.-Gemeinde unter 
den Bäumen bei der Kirche das jährliche 
Kinderfeit jtatt. Der Tag war recht freumnd- 
lih, das Wetter angenehm, und es hatten 
fi viele eingefunden. Bormittag wurde 
der Million gewidmet und der Nachmittag 
dem Programm der Sonntagsichule; An- 
ipradhen, Vorträge u.j.w. waren vorteilhaft 
verteilt. Alle Anweienden wurden mit ei- 
nem freien Mittagsejien bedient. Won Ha- 
jtings und Eldorado waren aud) Gäjte ge- 
fommen. Die zwei für Indien gehobenen 
Kolleften betrugen nicht ganz $200. 

Am Sonntagabend fing es an zu regnen 
und es hat den größten Teil der Nacht tüch- 
tig geregnet, jo dab noch in allen Niederun- 
gen Wajfer fliegt. Niuch jind mehrere Stel- 
ler unter Wajjer geießt worden, was bier 
vielleiht nody nie vorber vorgefommen. 
Man jagt, der Negenfall joll von 6 bis 7 
Zoll betragen haben. Wer Wind wurde zu- 
weilen auch ziemlich jtarf, jo dal er mehrere 
fleine Schaden veruriadt bat. Much der 
Blig bat Schaden gemacht an Telephbon 
linien, bei 9. ®. Epp am großen Stall, 
auch bei 9. G. Epp, wo auch durd Bliß ein 
junges wertvolles Pferd getötet wurde. Das 
Getreide hat unter dem Wetter gelitten, da 
es nım reif md die Erde aufgeweicht it, jo 
bat das Schneiden jeine Schwierigfeiten. 
Wind und Sonnenichein wären jett will 
fommen, aber es ijt zur Stunde noch dunfel, 
jtill und feucht. 

Pred. Kohn ©. Negier fam geftern zu- 
rüd von Minnejota, wo er einige Zeit mit 
dem Worte der Predigt gedient bat. 

Safob Betfer und 9. I. Hiübert haben 
ihre neue Dampfdreichmajchine befommen 
und warten jeßt auf eine Gelegenbeit, um 
zu zeigen wie gute Arbeit jie damit thum 
fönnen. 

Korn. Falt und Gattin Famen heute von 
Dflahoma bier an. 


Sruß, torr. 


Sieb ganz genau auf alles Kleine und 
Sroße in Deinem Wirfumgstreiie adıt, und 
wo Du Winfe der Vorjehung fiehit, da wir 
fe, jonjt aber nirgends. Wem Gott ein Amt 
giebt, dem giebt er auch Beritand dazu. Wer 
fi durdy eigene, falihe Wirfungsiudht zu 
einem Amte oder Berufe drängt, jollte er 
es aucd) noch jo qut meinen, der jichadet jich 
und andern unausiprehlid. Gott Fennt 
uns am beiten; er weiß allein, wozu jeder 
bon uns taugt; darum müflen wir uns 
ganz allein von ihm führen und vorbereiten 
lafien, jeiner Borjehung folgen, auf ihre 
Fußtritte genau Acht haben, ihr nie vorlau- 
fen; aber aud) da, wo fie Winfe giebt, nichts 
verfäumen und uns jo von ihr mandmal 
durch jehr jchwere Wege— vorbereiten, be- 
währen und ausbilden lalien, jo werden 


wir hbernad) in dem uns angewiejenen Be 


rufe auch überjhwenglihen Segen jtiften 
fönnen. 


Blennonitifcye Bundfiehjait 
Canada, 


Manitoba. 


Yltona, den 24. Juni 1909. Werte 
„Rundihau“! Won bier ilt zu berichten, 
da wir lette Zeit Gewitterregen gebabt 
baben. Das Getreide jtebt jchön. Bei Be- 
ter Wolf, Nudnerweide, it ein PBierd im 
Stalle vom PBlit erichlagen. Bei Korn. 
Bergmann, Altona, hat es im Speidyer und 
bei Sobann Klalien, Hochjitadt bat es im 
Stall, der auf der Yarm jteht, eingejchla 
gen, doch bat es nidyt gebrannt. 

Den 13. 8. M. wurde Beter Funk, der 
legte Zeit bei Heubuden wohnte, bei Nojen- 
heim, wo auch jeine Eltern ruben, begra- 
ben. Er war ein Sohn des Johann Funf. 
Seine tranfbeit und ihre Samilienverhält- 
nilie jind mir unbekannt. 

Altona bat aegenwärtig Brautleute zu 
verzeichnen. Der Bräutigam it KVorn. Sa 
waßfy, Sohn des veritorbenen Nafob Sa 
waßfy; dejlen Braut iit Elifabetd Samat 
fy, Tochter des Nafob Sawatfy. Nädjiten 
Samstag, den 26. d. M., joll bei Bernhard 
Benner, Nudnerweide, eine Verlobung jtatt 
finden. Das glüdliche Baar iit Korn. Ber 
gen, Sohn des PBred. Niaaf Bergen, Licht 
feJd, und Maria Benner, Tochter des B. B., 
Nuonerweide. 

Da das Waller bei Nudnerweide rar 
ilt, jo haben die Yeute dort fich Yöcher aus 
ichleifen laflen. Selbiges läaht ©. Benner, 
wie ich hörte, gegemwärtig auch tbun. Es 
joll etwa 100 Fu; lang, 75 Fuß breit und 
12 Aub tief werden. 

Srihend, G. 


Nudnmerweide, den 10, Juli 1909. 
Das Wetter it bier gegenwärtig ihön. Die 
Ernteauslichten find qut. Das Mehl Eoftet 
53.20 per 100 Brumd, aber troßdem muf; 
man es haben. Da5 die Nusfichten aut find, 
werden Die Yinmterleute gut bemerfen, 
denn es wird viel gebaut. 

Den 8. d. M. wurde Storn. Berg und 
Maria Penner, Nudnerweide, jowie ob. 
Schwark und Varia Hlajien, Altona, ebe- 
lid) verbunden. 

Da die Eijenbabngejellihaft ihre Preiie 
eiwas erniedrigt bat, jo befommen wir bier 
bin und wieder Bejucher vom hohen Nor 
den. Beitern fam Tante Penner, Hague, 
Sasf., bei B. 9. Giesbredt, Altona, an. 
Sie ilt die Mutter der Frau des B. 9. ©. 

Die Heuernte ift vor der Thür. Der 
Sejundbeitszufitand it normal. 

Srübend, B.B. 8. 


Sasfatdewan. 

Nofthbern, den T. Juli 1909, Werte 
„Rundichau“ ! Zuvor einen  berzlidhen 
Srus an die Nedaktion umd alle Xejer! 
Habe zu berichten, da wir bier jehr jchö 
nes Wetter haben; wir haben jozujagen 
fajt jeden Tag etwas Negen und danmvar 
men Sonnenichein. Inier Getreide jieht 
folgedejien pradhtvoll aus. Man will 200 
Meilen nördlich von Prince Albert ein jehr 
reiches Goldlager gefunden haben und alles 
iit folgedejlen aufgeregt, alles jhreit: Gold! 
Bold! Es bat fih bier eine Gejellichaft 
gebildet, worunter aud, mehrere Mennoni- 
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ten von Roftbhern jind, die ihre Proipeftors 
fofort nad) dem benannten Plag abijenden. 
Bei Aberdeen, Sasf., will ein Farmer fid) 
eine ganze Sofentaiche voll Diamanten aus 
einem Felditein herausgegraben haben, und 
wie man mir jagte, iit man darüber in jener 
Gegend aud) jehr aufgeregt. Wie fidy alles 
bewähren wird, werden wir jpäter wohl er- 
fahren. 

Dann babe ich nod) zu berichten, dal; das 
Ausitellungsfieber bier diejes Jahr wieder 
um fich areift, und fajt ein jeder, den man 
trifft, it mehr oder weniger leidend. Ganze 
Yüge voll ziehen öftlih, um fi in Winni- 
peq oder bei ihren Freunden in Manitoba 
zu furieren. B. N. Friejen. 





Borden, den 4. Nuli 1909. Wüniche 
den lieben Editor und allen Lejern den 
stieden Gottes. Linjer Getreide jteht jchön, 
wir jind alle zufrieden. Es wurde viel 
Zand gefauft. Bon California jpricht bier 
jet niemand. Wir find bier alle gejund. 

Am 1. Juli hatten wir Miifionsfeit. Die 
verfertigten Saden bradten $340, Der 
liebe Gott möchte es jegnen. 

Yicber Vater in Nücdenau, wie geht es, 
find Sie aelund? Wir bitten um Briefe. 
Sm Winter erbielt ich zwei Briefe von mei 
ner Schweiter Kinder in Samara, Nafob 
Gjaus Stinder und Benj. Siebert aus Ba 
dolfa, jie baten um Mithilfe. Wir jchicten 
am 5. Mpril $10 dur 9. Schütt, Hanı- 
burg, haben aber nod) feine Antivort. (Hät- 
tet es durch uns billiger und jchneller ichif- 
fen fünnen.— Ed.) Wir bitten um Nad) 
richt, ob das Geld bingefommen ift. 

Sn unjeren Städten haben Juden ange- 
fangen zu bandeln; es gebt redht „judich“ 
ber, aber die anderen Sandelslente müflen 
jett aud billiger handeln. 

Wie gebt es Peter Diet auf dem Fürften- 
land? Auch %. Negehr, Sagradowfa, it 
um Nachricht gebeten. Deine Berichte, Br. 
Siaaf Regehr, leijen wir gerne. ‘Ferner 
Wilb. Martens, Siiddafota, und Bernhard 
Neuman, DOflaboma, find um Briefe gebe- 
ten. Wie waren wir oft jo glüdlidy und 
frob zufammen. Gedenfet auch unjer im 
$ebet. . 

Alle find berzlicd gegrüßt mit Epb. 6, 11 
bis Ende, 

Ssob. u. Kath. Wall. 


Swift@urrenmt, den 3. Nuli 1909. 
Werte „Rundihau“! Gruß an alle Leer! 
Wir find alle, Gott jei Dank, jchön geiund, 
außer meine rau it leidend; mein Gebet 
ift: der liebe Gott möchte helfen. 

Wie gebt es Euch, Geihmw. Pet. Schmidt, 
Orenburg? babt Ihr Nahrung und Rlei- 
dung? Wie ilt Kornelius Hrahns Adreiie, 
find jie gejund? Ob mein Onfel Yafob 
alt, früher Schreiber im Halbitädter ®e- 
bietsamt, noch lebt? Schon 18 Jahre nichts 
gehört. Wie geht es Onfel Korn. Fait, Tie- 
genbagen? Auf dem YFürftenland wohnen 
Sejichw. Peter und Nafob Hein, Abr. und 
ob. Martens, wie geht e8? Br. Kohann, 
Du baft doch veriprodhen, nadyzubolen, was 
Du verfäumt haft— bitte! Wenn ich etwas 
verfehlt babe, bitte ih um Berzeihung —id) 
will gerne jelig werden. Wohl uns, wenn 
wir bereit find wenn der Serr fommt. 








Ferner bitten wir um Nadridht von oh. 
Beter und Abr. Benner und Abr. Peters. 
Vielleiht Ffann jemand uns bejuchen ? 

9. Hübert, B. und Zaf. Neufeld, Mani- 
toba, und DOnfel David Falt in Kanias, 
möchten auch an uns jchreiben. Ob mein 
Dnfel Heinrih Sein in Preußen nocd 
lebt? Grühend, 

Serb. u. Eli. Sein. 


Sangbam, den 8. Juli 1909. Werte 
„Rundihau”! Weil es regnet, will ich wie 
der etwas berichten. Haben hier jett viel 
Negen und folgedefjen jteht auch alles in 
der Natur im itppigiten Grün. Wenn der 
himmlische Vater uns ferner jeinen Segen 
fchenft, dann Fönnen wir eine jehr qute 
Ernte erhalten. Wie wird man zum Dan- 
fen geitimmt, wenn man morgens aufiteht 
und alles jo jchön üppig jteht, dann fann 
man nicht anders alS dem Herrn danfen. 
Dann fommt mir immer der Gedanke: Ad), 
dah unfjer geiftliches Leben aud) jo prangen 
möchte. Liebe Mitlejer, lat uns jtet3 m 
ter der Zeitung des Seiligen Geiltes uns 
beiwegen, dann wird alles, was uns .den 
Chmucd in Ehrifto beiudeln will, ferne blei- 
ben. 

Bom 6. auf den 7. Suli it Freund Beter 
Peters geitorben und joll den 9. begraben 
werden. Wie jchon vielen befannt, litt er 
ihon iiber ein Kahr an Schlag, wurde bis- 
weilen jo viel befier, dab er nod) etwas ar- 
beiten fonnte, doch in der legten Zeit fand 
fih noch Wajferjucht, welcher er dann aud) 
erlag. 

Den 18. Nuli will die M. B.-Gemeinde 
ein inderfeft feiern, im Dalmeny Ber- 
jammlungsbaus. Der Geiundheitszuftand 
ilt qut. 8.8. Shmor. 


Aberdeen, den 6. Nuli 1909. Werte 
„Rundihau”! Es jcheint feiner Mitleid 
zu haben und den werten Xejern einmal 
wieder etwas von bier aufzutiichen. Am 
13. Juni fand bierjelbit da8 Halbjahrfeit 
ftatt. Wir wurden reichlich gejegnet, e8 wa- 
ren viele Gäjte von nah ımd fern gefom- 
men. Br. 3: 8. Harms blieb nad dem 
Feite zwei Wochen hier und hielt Abendver- 
jammlungen. Sein Grundtert war die 
erite Auferitehung und das Kommen des 
Herrn Sein. 

Br. Heinrich Zimmerman gedenktt heute 
nad) jeiner Heimat bei Zaird zurüdzufeh- 
ren; es thut uns wirklich leid, dab er jich 
bier infolge des hügeligen Landes nicht 
aut fühlt, jedoch alauben wir, da er nod) 
einmal berfommen wird und dann jchon 
auf eine längere Zeit als nur einen Monat. 
Br. Zimmermann ijt ja befanntlid Evan- 
geliitt und jo fühlten wir ums in Diejer 
Seit jeiner Anmwejenbeit jehbr gut .und be- 
dauern jein Weggeben. 

Wie es mir vorkommt fühlen fi auch 
Geichw. Beter BP. Nickel nicht recht wohl, wie 
wohl Br. Nicel jagt, dal; er bier wird aud) 
den Winter bleiben, jo fommt es mir dod) 
jo vor, als ob er fich recht jehr zu Zeiten 
nod) dorthin, wo die Eltern wohnen, jehnt. 
Hatte die Freude, ihn unlängit als Xejer 
der „Rundichau”“ zu gewinnen und hoffe 
ich, dab er, nachdem er meine lobenden Be- 
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richte von Aberdeen durchgelejen, befjer füh- 
len wird. 

Nachdem wir geitern wieder einen jchö- 
nen Negen erhalten, wächit das Getreide 
ausgezeichnet; auf Stellen guet jchon die 
Mehre heraus und um einige Tage wird 
der Wind ichon mit den vielveriprechenden 
Mehren jpielen. Man bofft auf einen 
Durdichnittsertrag vom Weizen, von 20 
bis 25 Buihel per Mere. Cinige unierer 
Weizenfänfer wollen behaupten, das der 
Weizen No. 1 Northern etwa $1.00 und 
darüber preijen wird, d. bh. im Serbit. Mein 
Bater fehrte vorigen Samstag von feiner 
Bejuchsreiie in umd bei Herbert gejund md 
munter zuriücd, wie er jich ausdrückt, joll 
das Getreide dort noch bejier jteben als bier. 
Man hofft auf eine jehr aute Ernte. Möge 
der Herr uns vor frübem Frojt und Hagel 
bewahren. 

Sejtern jtreiiten dur die Pretoria-Ge 
gend ein halbes Dubend „Halfbreeds” (In: 
dDianer) Jamilien umber ımd aruben Se 
nega-Wurzeln aus. Die Wurzeln werden 
befanmntlich zu einer Art Medizin verwendet, 
und jind infolgedejlen auch hoch im Breii. 

Br. Peter RW. Niehen gedenft jeine ganze 
Wirtichaft zu verfaufen, dann will er jich 
einmal eine bejjere Gegend juchen. Wer 
alio Luit hat hierher überzufiedeln, jchreibe 
an ihn wegen Berfaufisbedingungen. 

Srub an die, welche meiner gedenken, 

Gerhb. 3. Siemens. 


68 war einmal 

ein Richter, der einen Neger als Auticher 
hatte. Der Neger war jehr gottesfürchtiga 
und pflegte jeinem Herrn auf jeinen Reiien 
durch den Gerichtsbezirf öfter von feiner 
religiöjen Grfabrung, jenen geistlichen 
Kämpfen und Anfechtungen zu erzählen. 
Eines Tages, als Sambo ihm wieder der 
artiges erzählt hatte, jaate der NWidhter: 
„ie fommt es doch, dal ihr Ehriiten im- 
mer Streit und Zanf mit dem Teufel habt? 
sch weiß von jolden Dingen nichts, ich lebe 
in frieden, da bin ich doch viel beiier dran.” 
Sambo fonnte nicht aleich die richtige Ant 
wort finden und jagte deshalb nur: „Sch 
weil; nicht, Herr.“ 

Sie fuhren weiter und famen bald an 
einem Sumpfe vorbei, auf dem ich eine 
Menge wilder Enten befanden. Der NRid)- 
ter hatte ein Gewehr bei fich und ihoh. Er 
tötete eine und vermwundete eine zweite. ©o 
fort befahl er jeinem Diener: „Sambo, lauf 
ichnell hin und bole die verwundete Ente, 
ebe jie entwiicht.“ Ilm die getötete Ente 
fiimmerte er jich nicht weiter. Sambo that, 
was ibm gebeißen war und fam auch mit 
der gefangenen Ente redyt nachdenklich zu 
rüd. „Mafia,“ jagte er, „bier it die Ente, 
und nun babe ich auch die Antwort auf Ihre 
Frage gefunden. Cie waren jehr darauf 
bedacht, die verwundete Ente zu fangen, um 
die tote aber fiimmerten Sie jich gar nicht, 
denn die war Sbnen ficher. So ilt es mit 
uns Beiden; ich bin durch die Siinde ver- 
wundet und bemübe mich, dem Teufel zu 
entfliehen, und es gehört Anitrengung dazu, 
mich zu fangen; Sie aber, Mafia, find die 
tote Ente, Sie haben feine Gelegenheit mehr 
zu entfommen, der Teufel hat Sie jicher.“ 
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Rupland. 


Soffnungstbal, Sibirien, den 4. 
Sunt 1909. Lieber Br. M.B. Fat! Wir 
jind dur die Gnade Gottes bisher wohl- 
behalten geblieben. Sm Geiftlichen, dem 
Herrn jei Dank, haben wir reichliche Pflege 
und. große Segnungen empfangen. Was 
das Keiblihe anbelangt, gebt es wie jedem 
Anfänger, ziemlich fiimmerlid. Oft bat 
man jogar mit großen Sorgen der Zukunft 
su fampfen. Die Musficht auf eine gute 
Ernte bringt wieder neuen Mut. Der Herr 
wird ja alles zum Belten binausführen, 
wollen doch feiner Gnade ftet3 vertrauen. 

Was die Geldiendimg anbelangt, die mir 
meine leiblichen Brüder als Gejchenf zufom- 
men liegen md von Dir Ihon vor einigen 
Monaten ausgeichiett wurde, it bier nod 
immer feine Spur vorhanden. Wäre viel- 
leicht von Demer Seite eine Nadhjuchung 
erforderlich, jo möchte ich jehr bitten, das 
möalichite bald zu thun, zumal ich eS jehr 
bediürftig bin. 

Mit Brudergruß, Dein Bruder, 

Aron Giesbredt. 

Anm Schon als wir die erite Nach- 
richt befamen, dal das Geld nicht hinge- 
fonımen fei, haben wir eine amtliche Unter- 
juchung in Gang geiett und hoffentlidy haft 
Du das Geld jchon. Bitte gleich zu berid)- 
ten. Srub.— Ed. 


Sürftenland den 10. Nuni 
1909. Werte „Nundichau”! Da Du ein 
auter Vote bift, will ih Dir etivas mit auf 
den Weg geben. Aber zuvor mu ich den 
werten Editor fragen, wie 68 fommt, dab 
mein Bater die „Nundichau” nicht zuge» 
ichieft erbält. Er batte diejelbe bei der 
Buchbandlung des Herrn VBorm in Chor- 
tita beitellt und audy auf ein Nahr bezahlt 
und zwar auf unten nachitehende NMdreife. 
(Wird schon jeit etlichen Wochen regelmäßig 
aeichit.— Ed.) Hoffentli Fehrt Ddiejes 
dieies Blatt auch in Amerifa bei den Brü- 
dern meines Vaters Niaaf und Aron Dörf- 
ien ein. Much haben meine Eltern dort 
viele Freunde umd Bekannte. Lebtere find 
meiltens alle bier vom Fürjtenlande ausge- 
jiedelt. Allen hiermit zuvor den bejten 
Grau von mir und meinen Eltern. 

Mit betrübtem Serzen teile ich nun mit, 
dab am 25. Mai mein lieber Bruder Safob 
im zarten Vlter von 13 Sabren, 2 Monaten 
und 19 Tagen nad langem Xeiden geitor- 
ben iit. Er litt an Serzfebler. Seine ganze 
Leidenszeit währte bei jech8 Jahren. Sn 
der lekten Zeit hatte er es recht jchwer. 
Reine und Unterleib waren ibm jtarf ange- 
ihwollen. Dann befam er nody den Brand. 
Die Berne vom Ainie bis zu den Füben be- 
famen das NAusjehen einer gefochten roten 
Nibe. Die Haut iproß empor zu Blaien, 
aus welchen dann das Wailer jickerte, wie 
aus einer Quelle. Die Beine wurden zu 
fett nocdy ganz diinn. Liegen fonnte er gar 
nicht, jondern muhte immer figen. Dann 
hatte er zuweilen aroße Schmerzen in den 
(Sliedern und im Unterleibe. Mit diejem 
dahingeichiedenen einzigen Pruder war ich 
fejt verbunden von meiner Slindheit an. Er 


(Fortiegung auf Seite 14.) 
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Erzählung. 





Durd Frühlingsiluren. 


Fortiegung. 


Sie ratichlagten mun miteinander, md 
ichlugen fi das Zelt auf, aber che 
jie mit diefer Arbeit fertig waren, glitt 
ein Floh über das rauichende Wajier: 
von drüben ber jchauten weile Zelte und 
einige jetie Sänfer durch Die Zweige. Es 
wurde lebendig am jenjeitigen Ufer. Mn 
ein Lniehimen war nicht mebr zu Denfen; 
auc) Yir die Flucht nicht Wehr und Waffe 
fiir einen freien Miflionar. Die wilden 
Geitaiten, Die 1ert ihr lol; dicht neben den 
vier deutiben Mirmein feitlegten, wurden 
mit der Arivensciub in der Sprade 
Sonds bearidzt. Man batte jich nicht ge 
tänicht der Gruh wurde in derielben Spra 
che beantwortet. Aber bald nahm die wil 
de Schar wieder drobende MVienen an. 
Plaglich drängte jich eine mächtige Geftalt 
bor und wies auf Osfar Areidanf bin: 

„Streitbrüder,“ jagte er, dies Milch 
aeficht it ein Ehriiiusmann, Def von den 
groben Gott am Kreuze gute Geicdhichten 
erzählen wer.“ 

„Er joll dem Nadicha (FFüriten) jene Ge 
Ichichten erzählen,“ entichteden die anderen. 
„Der Nadicha ift weile, und joll jagen, ob 
jein Haupt jiten foll auf jenen Schultern, 
oder liegen zu unjeren Rüben.“ 

Die Milltonare wurden binitberaefübrt, 
dorsbin, wo die Hauer und Zelte am lana 
aehretten Sigel aus dem Gefträuch Ing 
tet. or einem der Hänier bielt die Schar 
till. En mittelgroßger Mann tritt heraus 
md lokı die jchwarzen Mugen itber das 
Süntlein qieisen. Der Mann untericheidet 
jıy weientiid, von den übrigen: er tt an 
aerban niit dem weihen Tichapfan (dem in 
diichen Nocd), jein dunfles Angelicht übe 
ichbattet ein breitrandiger Hut: die Mugen 
ihanen Flug drein; doch verrät das Antlit 
eine gewilie Milde und Gutmiitiafeit. Gi 
fragt die Fremden nach dem „Jwed ibrer 
Neiie, und nach dem aroßen WSott, vor Dei 
jen Schmadhholz alle bleihen Männer jic) 
beugen. 

Dsfar Areidanf aab ibm eine fremmd 
liche ernite Antwort 

Nachdem fie eine Weile miteinander qe 
redet hatten, lie} der Nadicha alle itreitba 
ren Männer des Zeltdoris zilammeonrufen 
um von ihnen enticheiden zu fallen, ob die 
sremden das Gaftredht aeniehen, oder 
seindeslobn empfangen jollten Schon 
tenfte fich die Nacht bernieder und m Die 
lodernden sener lagerten Jich die dunklen 
Seitalten. An einem mächtigen Fener ja; 
der Nadicha; neben ibm ein Sänger, dei 
zur Ichwachltimmigen Wina (Laute) jeine 
Reilen jang. 

„Mein Ohr neigt ih dem Klang der 
Nina,” jante der Häuptling, „und mein 
Serz ijt froöblih beim Saitenipiel; und 
alio hat mir eimit am Xagerfeuer eine 
Traumgeltalt aelagt: ‚Nadicha Subnlu,’ 
bat jie gejagt, weflen blafien Finger Dir 
einst die Wina ipielen, und weilen Milch 
geficht Dir fein Lied dazu fingt — der wird 
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Dein beiter Freund fein.” Darum ergeht 
alio mein Spruch: Co dieier Männer Fin 
ger der Wina Nede reden und ihre Lippen 
unler Serz erfreuen fünnen mit qutem 
Sang, dann foll unjeres Schwertes Spite 
ihren Scheitel Ichirmen und nicht Schlagen.“ 
Da war mın der Nadicha Hrubnlıu aerade 
an den rechten Mann gefommen. Bon Haus 
aus war Osfar Freidanf mit einem Ichönen 
Talent fir Mufik begabt, batte aucdy als 
Miiiionszögling noch den Selang gepilegt, 
bielt auch beute nicht zum eriten Male die 
Alina in der Sand, und mwuhte ihr Yaute 
su entlocden, die den beimmichen Sänger 
itaumen ließen. Er batte ichon früber ei 
tige Lieder in einem der Gondsiprade 
ähnlichen Draleft gelernt. Naicy hatten die 
vier Fremden Papier und Stift zur Hand; 
sreidanf jchrieb ihnen die Lieder auf, und 
mächtig ballten die Männerjtimmen von 
Feuer zu Feuer. Staunend bielten die 
wilden Ntrieger den Atem an. Der Nadicha 
ja; aanz jtille da und jchante mit feinem 
idwarzen funfelnden Muge dem Wina 
jpieler in das leuchtende Angelicht. 
„ill mem Herr,“ jaate der leßtere zum 
Nadia, „Sein Ohr neigen, einen Kirttan 
(Yoblied) zu bören vom böcdhlten Gott?“ 
„Der Gott der Milhaelichter it nicht Der 
Gott der braumen Sirieger Indiens,“ ant 
wortete jener, „aber— Dein Zinger it gut 
und jehon tt der Schlag Deiner Junge; 
lab; hören den Slirttan vom bödhiten Gott.“ 
ssreidanf batte einige der föltlichen Ge 
janae der Intbertichen Slircbe in Die Gonds 
jprache überiegt. Ibm jelbit erichien die 
lleberietuma ein jchwacher, miblungener 
Bertuch; bier tbat fie ihre Dienite,. Mi 
ipät in der Nacht Die Schar auseinander 
aing, war der fremde Sellana’ der beite 


sreund des Nadia, md durfte fich und 
den Zeinen das elt aufichlagen neben 


dem aroben Sanie des Gondsdorfes 

In dieler Stätte bat DOsfar Freidant 
ver Sabre bindurc tm Zegen acarbeıtet 
Rald Fannte der Sauntling den Setiland 
und Lie; fich mit einem Fleinen Sauflein 
jeiner Siammesgenolien taufen. Schritt 
fiir Schritt gingen die Millionare vor. 

15 die Eingeborenen erit merften, wel 
cben Nuten ihnen Die chriitliche Schule, und 
welchen Zeaen ihnen das Wort Gottes 
bringe, murde Ntinarapır, jo bie Die 
Stätte, zu einer Yichtitätte, daraus Die 
=trablen ausaimaen über Vera und Thal, 
und zu einem Sem fir viele veriwehte umd 
verlafiene Seelen 

Zcbon int zweiten Sabre ihres Sterjeins 
hatten die Deutichen den Grımd zu einer 
Ntirche aeleqt, deren Ichlanfer Turm bald 
iiber die Bärnne raate. Die Witite ariinte 
unter den Yebensitrömen; und lieblicher 
sritblinga— viel junges, friiches Chriiten 
leben— entfaltete feine inoipen und Teinen 
Rlittenichmud zu Slinarapur und 309 von 
Dort aus durd) die Wälder der Gonds- md 
"Ryllsitamme. Da mıurde während der 
Negenzeit der eigentlide Babnbrecer in 
dDieie Wildnis aufs Stranfenlager aewor 
ten: das in diefer Gegend beimiiche Dieban 
aeliieber, das ichon jo mandhem Mifftonar 
das Grab geöffnet hatte, hat audy ihn ge 
padt. 


Der Radicha Lie es fich nicht nehmen, 
jelbit der treue Pileger des Freundes zu 
jein. Alle Mittel wurden angewandt. Die 
Sefahr Ichien vorüber zu jein, aber eine 
rechte Senelung wollte nicht folgen. Der 
ichwache, ichwanfende Mann, der jonit der 
erste auf dem Bauplat gewejen und von 
der Turmesipibe aus über die weiten Yan 
de geichaut batte, jißt jebt ganz till im 
Schatten feiner Stirche, dabin ibn müblam 
die müden Fübe getragen haben. md 
während er da jo jtille figt-—wunderbar: 
its ibm als ob die Sonne Indiens ic) 
hinter Mebel berge, und die Bilder der 
Seimat treten ibm lichthell vor die Seele. 
Gin WVogelzug ztebt iiber jenem Saupte 
dahin, und er—er beneidet die Wander: 
vögel, die über Indiens Wälder hin ihren 
lug gen Norden nehmen, 

Dann bradte der Nadia von einer 
Neiie in die nächlte enaliihe Militär-Ntolo- 
nie dem Millionar Freidanf ziwei Briefe 
mit: der eine war von einem njpeftor 
jeiner Millionsaeiellichaft, der nad Indien 
aefomnten war md mum jeinen Befuch an- 
meldete; der andere war aus dem Seedor- 
jer Wiarrbaus. MIS das matte Nuge die: 
ien Brief geleilen batte, perlte eine große 
Ibräane dem Streiter Gottes iiber die blei- 
die Wange. 

Nach vierzehn Tagen legte der Milfions- 
inipeftor dem ichwachen Manne die Hand 
anf die Schulter und jagte: 

„Sieber Bruder Freidanf, Sie follen in 
der Heimat erit wieder ganz gelumd wer: 
den, um dann mit neuer Straft Dielen Got- 
tesgarten ausbauen zu fönnen. Sie follen 
ein Sabr lang Urlaub haben; eine zeitlang 
werde ich an Ihrer Statt bier bleiben, jpa- 
ter werden jich die Brüder allein behelfen. 
Neiien Zte bald ab, ımd nehmen Sie meine 
Nriefe und meine Grühe mit in die SHei- 
mat,“ 

cd) danfe Ahnen berzlich,“ ermwiderte 
Areidanf Zie find meiner Pitte zubor- 
gefommen.” 

An nächiten Tage geleitete der Radicha 
den lieben Ebriitusmann durd das Hügel- 
land. Und nad) vierzehn Tagen jchwebte 
r far reidanf zwiichen Simmel und Waj- 
er. 


Kine Geidrichte von Moodn. 


Dr, Samlin faat, da eine Geichichte, 
von Moody erzählt, ibm viel geholfen 
babe. Als einer von Herrn Moodys Söh- 
nen ein ind von fünf Nahren war, fam er 
in das Studiersimmer feines Waters. Die- 
jer war am Schreiben ichr beichäftigt 
und ummillig, aeitört zu werden. 

„Nun, was wilfit Dir?“ frug der Vater, 

Nichts, ich möchte nur da fein, wo Du 
bit, Yater,“ jaate das Kind: ımd jeßte fich 
auf den Boden und fing an zu fpielen. Er 
wollte nichts als Sameradichaft. Peten 
beit mit Gott jein: Wenn er anmejend 
ift, brauchen wir micht® anderes. Wie Dr. 
Maclaren einst jagte, die wahre Meinung 
des Gebets ift micht, Gottes Willen mit 
dem umnieren in Sarmonie zu bringen, fon- 
dern den unjrigen mit dem Willen Gottes 
zu barmonieren. 
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Gditorieltes. 


Unjer Kind befam 10 Tage Ferien 
und fuhr mit einer Mitarbeiterin in „die 
‚Eountry“ zu deren Eltern umd bat dort das 
Sute nad) Herzenslujt genojlen. - Vielleicht 
jchreibt fie etwas von ihren Erfahrungen 
fir die nächte Nummer. 








Bon Galifornia aus befamen wir 
mebrere Briefe, dab Freund 9. 3. Martens 
dort großartige Vorbereitungen trifft, um 
fein Yand zu bejiedeln und es vorteilhaft 
mit Pumpen zu bejegen. Gin grobartiger 
Rohnhof joll gebaut werden. 

Die werten Xejer fönnen auf einer 
anderen Seite lejen, wie die Nejultate von 
der Feier des „glorreichen Vierten“ jind. 
ssedenfalls waren damals noch nicht alle 
Unglücsfälle einberichtet. Ob auch Rund 
jchaulejer verlegt oder getötet wurden, ba 
ben wir nod) nicht erfahren. 





Ein Biichof jagte einst 
mischen Katjer: „Du haft Deine Hände mit 
Blut getränft.“ Der Sailer antwortete: 
„Das that David au!“ „Na,“ jagte der 
Bilhof, „Du haft Dich verichuldet wie Da 
vid auch — gebe jeßt auch hin und thue Bune 
wie David es that.“ 


zu einem ro 


Der „Kider“ bat auc jeine Winjche 
an unjere Ehrw. Volksvertreter und jchreibt 
wie folgt: „In Baibington, D. E., war es 
diejer Tage recht warm. Dod) was bedeu 
tet diefe Wärme im Vergleich mit der Site, 
mit welcher in ihrer engeren Seimat em 
pfangen zu werden verichiedene Bolfsver 
treter begrindete NAusjiht haben.“ 





Unjer alter Bater war eine zeitlang 
redyt munter, doc) ijt er oft leidend. in 
der Aprifojenzeit machte er jicy nüßlich und 
war beim Schneiden derjelben thätig. Neu 
lich fuhr dort eine Mutter und ihr Sohn 
zur Stadt; als der Sohn einen Hafen jab, 
griff er zur Flinte, handhabte diejelbe aber 





ungeihicdt und der ganze Schub ging ihm ' 
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in die Bruft und nad) dreijtüindiger großer 
Not, war der Sohn tot. Water jchreibt: 
„Ale Warnung bilit nichts; wer das 
Schwert (Flinte) nimmt, wird auch durdy’S 
Schwert umfommen!“ 3. 3. NReimers 
wollten am 7. Suli nad) Ofltahoma fahren. 


Ein lieber Bruder in Nebrasfa be- 
ftellt zwei meiner Bücher und jchreibt fer- 
ner: „sch wiünjche Dir mehr Mut in Dei- 
ner Arbeit als ich habe. Dir jcheint’s, es 
erfordert eine erprobte Geduld, eine Editor- 
jtelle zu befleiden. Doc neben der Geduld 
braucht's ja auch Weisheit. Nun, ich freue 
mich, daß die „NRundichau”“ joldden Erfolg 
bat, mit einem Editor von der Prairie in 
Nebrasfa!” - - Danfeidjön! 

Wir find den werten Zejern jehr danf- 
bar für die vielen Beitellungen auf mein 


Bud: „Meine Reife nad Rußland und zu- 
rück.“ Wenn fi uniere Freunde und Gön 


ner noch ein wenig anftrengen, fönnten fie 
wohl von ihren Freunden und Wadbarn 
leicht noch) etliche Hundert Eremplare ver 
faufen. Man leje Br. B. A. Wiches Be 
richt und meine editorielle Bemerfung. Wer 
noch nicht beitellt hat, möchte es jeßt thun. 


Die „Germania“ greift obne „Slace 
bandichuhe“ in ein Wejpennejt. Der Editor 
ichreibt: „Sm Bundesjenat wurde betont, 
dal eine Einfommenstener in unjerem ge 
jegneten Yande nicht ordnungsmäßig 
durchführbar jei, weil jo viele Drücfeberger 
jich nicht vor Meineiden jcheuten. Wie wäre 
es, wenn man den Meineid endlich zu den 
tbatiächlich Ätrafbaren Berbreden zäblen 
und auch gebührend beitrafen wollte?“ 


Sn New Horf nahm fich neulich ein 
junger Ruffe, der erit ein Jahr in Amerifa 
war, das Yeben. Man fand in feiner Tajche 
einen Settel, folgenden Inhalts: „Meine 
Seele sit tot, warum joll mein Nörper dann 
noch leben?“ Er war als Revolutionär ge- 
flohen und hatte in St. Petersburg eine 
Braut, der er regelmäßig Geld jchicte. 
Neulich erbielt er jeinen Brief mit der 
Geldjendung zuriick geichickt, mit dem Ber- 
merf: „Sie it nad Sibirien verbannt!“ 


Wir (ofen in einem 1 Wechielblatt, daß 
ein alter Soldat von jeiner Benfion, $12.00 
per Monat lebte. Seine Tante Sarah jtarb 
vor 35 Nabren und binterlieg ihm ihre 
große Kamilien-Bibel, und bat ihn, recht 
fleißig darin zu lejen. Borige Wocde fand 
er diejelbe unter Schutt und Staub. Er 
wollte jie einmal reinigen und einen anjtän- 
digen PBlaß einräumen. Als er fie ichön ab- 
geitaubt hatte, fing er an darin zu blättern 
und plößlich fand er einen Ein-Dollar-et- 
tel. Dann wurde eifrig in der Schrift 
weiter geforicht und bis er fertig war, hatte 
er $4867 vor fich liegen. Er hat fich jekt 
vorgenommen, täglich in der Bibel zu leien. 
Ssede Bibel birgt große Schäße in fich ; wenn 
auch nicht immer in Dollars und Cents. 
Taufende und Millionen haben in der Bibel 
ihon Schäße gefunden und wohl dem, wenn 
er die föjtlihe Perle gefunden, wenn er 


dann das andere verfauft und die Perle 
fauft und jie bewahrt, 
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Pr. Tichetter, EIE Parf, N. E., be: 
richtet, daß fie alle ihön gejund find. Fer- 
ner: „Wir verjuchen immer nod) das Net 
tungsjeil auszuwerfen. Haben viel Negen. 
Die 50 Pfund Geritenfaffee erhalten— den 
trinfen wir gerne. llnjer Gartengemüie 
iteht jchön, doch jchmerzt es uns, daf; jemand 
nadts fommt und holt unjere jchönen Kar 
toffeln.. Wir haben audy ihon gewadyt 
auf dem Felde eine halbe Meile von der 
Station— aber, was wird ein Mann, der 
nur einen Schirm als Waffe hat, ausrichten, 
wenn jemand fommt, der die Tajchen mit 
Biltolen gefüllt hat?” 


— Von Br. David Nanz, Orenburg, 
Nußl., erhielt ich wieder einen Brief mit 


Quittungen und er berichtet, dai die Ernte 
ausfichten dort jehr qut waren (am 10, 
d. 1. 23. Suni) und er glaubt, wenn der 
Herr jo weiter jegnet, werden fie Vic) näd)- 
jten Winter jelbjt helfen. Freilich in Sibi- 
rien auf der neuen Anjiedlung wird es nod) 
wohl jchiwad; jein. Wir hätten gerne genug 
Seld, um für Witwe Kath. Wiebe eine 
Kub kaufen zu lallen —wir erhielten jchon 
etwas, aber es ijt nocdy nicht genug. 


Abr. Berfer, Fair 
view, Ofla., bejtellt zwei meiner Bücher und 
berichtet: „Die Ernte it beendigt und es 
wird jeßt gedrojichen. Der Weizen war muır 
fur; im Strob, aber jehr jhöne volle Neh- 
ren. Unijere inder haben etwas gedro- 
ihen— 18 Bu. per Mere, Tejt 64 Pfund, 
Preis $1.00 per Bu. Sebt nur noch 95 
ts. per Bu. Lieber Bruder! Wir haben 
doc) einen jehr guten Gott; voriges Jahr 
iit bier alles verbagelt und jest befom- 
men wir ein vollgedrüdtes Mab. Geitern 
war es 104 Gr. bei. Korn jteht nod 
jchön, fehlt aber Negen. Dein wie immer.“ 

Von meinem Better Kohn Barfman 
erbielt ich einen jhönen Brief. Er jtudierte 
in Berlin in der Bibelichule und wird die- 
jen Sommer einen Monat im Krankenhaus 
in Bilefeld thätig jein. Später will er 
jih dann nody an der Zeltmiifion und am 
23. Nuguit an der SRonferenz in Blanfen- 
burg beteiligen. Dann ebe die Schule wie- 
der beginnt, will er noch die deutichen Kolo- 
nien bejuchen; wir haben dort nody Bluts- 
verwandte. Er it gelund und froh. &s 
thut uns leid, daß er diefen Sommer nicht 
nad Amerifa fommen fann. 


Der liebe alte Br. 


63 ijt docdy merfwürdig, wie man in 
der ganzen Welt jo geneigt ift, Anjehen der 
Berjon zu machen. Ich erinnere mic), dab 
id als Süngling einmal vom Pferde fiel 
und meinen Niücden verlegte und „Mutter 
den“ fand es jpater nur zufällig aus. Nud 
rauchte ich damals— das fanden fie—iwie e8 
den Anichein hbatte— immer gleich aus. 
Seitern fiel der arme Peter König der 
Serben— vom Bierde, weil er zu viel ge 
raucht hatte und man fabelt das Ereig- 
nis über den reis der Erde und alle täg- 
lichen Zeitungen bringen die Nachricht mit 
fetter Weberichrift! In Denver hörten wir 
feiner Zeit einen deutichen Methodiiten-Pre- 
diger jagen, dab man jo viel Aufhebens 
madıte als Prinz Heinrih von Preußen 
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nad Amerifa fam. NIS er (der Prediger) 
in Nav Morf anfaln, habe man ibm feine 
öffentlichen Ehrenbezeugungen gemacht. So 
geht es — wenn zwei PBerjonen dasjelbe ja 
gen oder thun, it es doch nicht dasielbe. 


Montagmorgen erbielten wir Nadı 
riht von Korder, Mo., dah Willie Haupt, 
der ältejte Sohn unjeres geiwejenen Nad) 
barn, Noltensmeiers, nabe Sanjen, Web., 
auf dem Felde arbeitete. Franf, fein jüng 
jter Bruder, pflügte mit einem Sig-Nulti- 
vator im Ntornfeld; die Pferde verjuchten 
durchzugeben. Willie fam zur Hilfe herbei, 
dod) als er nad) der „Leine“ griff, jchlug 
ihm ein Pierd an den Unterleib. Mehrere 
Nerzte wurden berbeigeholt und er wurde 
operiert, doc) ftarb er bald darauf. Bori- 
gen Donnerstag war Begräbnis in der 
deutichen Methodiiten Kirche. Willie war 
36 3,6M., 15T. alt und noch unverbei- 
ratet. Wir bringen den werten Freunden 
hiermit unjer innigites Beileid. Yeider ijt 
der Tod oft viel näher als wir es uns den- 
fen. 

Wir möchten jeßt noch gerne das 
jechite Taufend unjerer Xejer vpll machen ; 
um diejes thun zu fönnen, macden wir jeßt 
folgendes ipezielle Anerbieten: Wer die 
„Rundichan“ nocy nicht lieit und uns einen 
Dollar ($1.00) ichieft, befommt die „Rund- 
ihau“ von jeßt bis Januar 191 1—alio 
ichs Monate umjonjt. Wer den „Sugend 
freund“ auch lefen möchte, der braucht nur 
25 Gents mehr ($1.25) ichiden und er be 
fommt beide Blätter von jegt bis zum 1. 
Sannar 1911. Für Nubland gilt dasjelbe 
Anerbieten. Wer als neuer Zejer drei Ru 
bel ichieft, befommt die „Rundihau”“ von 
jeßt bis Januar 1911. Bom 1. Mugujt an 
ichiefen wir an alle neuen Lejer die Num- 
mern nad—joweit der Vorrat reicht. Un- 
jere Agenten, Freunde und Gönner möd)- 
ten ihre Nachbarn, die unjere Blätter nod) 
nicht leien, auf diejes jpezielle Anerbieten 
aufmerfiam maden. 

Es ift nody nicht jo jehr lange her als 
wir folgendes „Stüd” aus einem Wedhjiel- 
blatt „Elippten“ und der werte Xejer fann 
ja dariiber nachdenken. 

68 brennt! 

Kailer Wilhelm 2. ift jonit ein quter 
Lateiner, jcheint aber docdy den alten Mus» 
ipruch nicht zu fennen: „Nam tua res 
agitur, paries cum prorimus ardet“, 
Denn Deine Sade wird gelährdet, wenn 
das Nadıbarbhaus brennt. Und es bremmt 
im Nadbarbaus, in Franfreih nämlid). 
Die Franzoien vertreiben die Mönde und 
ichließen die Fatboliihen Schulen. Der 
Vräfident der Fatholiihen Republif gebt 
nad) Rom md bat den Bapit nicht ge 
jehen und er weih ficherli aucd warıım ? 
Der deutiche proteitantijche Kaifer „jondelt“ 
auch) dahin, beiucht huldvollit den Papit, 
gerubt fich böchit liebenswürdig empfangen 
zu lafien, fehrt heim und jorgt dafür, dal; 
die Hulturfampf-Gejege gegen Rom aufge 
hoben werden. Paragraph 2 ijt denn aud) 
gefallen! Db Bismard ji) umgedreht 
baben mag? — Nun jucht man ji mit dem 
höchit billigen Troft aus dem Handel her- 
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auszubelfen, da diejer Paragraph ivenig 
zu bedeuten babe, weil Paragraph 1 nod) 
immer eine jtarfe Schugwehr gegen den 
„eijuiten-Orden bilde. Aber: ijt die Ba- 
trone aus dent Gewehrlauf, bat der Feind 
wenig zu fürchten. md die it heraus. Das 
weiß das Yentrum, denn jonjt hätte es wohl 
nicht Sand umd Serz zur Durcbringung 
der Marine- und Heervorlage geboten. Für 
eine unbedeutende Sadıe haben die Nom 
linge nody nichts geopfert. Nein, Wilhelm! 

„ie das Gebirge and) Freift, es Fommt 
mur eine lächerlihe Maus heraus!” jagt 
ichon der alte Horaz. Was aber für die 
Franzojen nicht tauglich it, jollte für unjer 
altes Vaterland auch nicht gut genug jein. 

Baul Wienand. 


Aus Mennonitiidhen Kreiien. 


Bon Yitchfield, Neb., erfahren wir, dal; 
fie am 4. Juli dort ein Feit unter den grü 
nen Bäumen feierten. Es waren SO Deut 
jye zugegen. Das Brogranım war jehr gut. 


Br, Vlod, Beilie, Ofla., ändert jeine 
Adrejle nadı Hillsboro, Han., Route 5. Bei 
Beilie wurde jchon gedroicdhen. Ertrag von 
15 bis 30 Bu, Weizen per Ncre,. Korn lei 
det. 


Gin Bruderbof in Siiddafota hatte von 
530 Schafen folgende Ginnabme: $1130 
fiir Wolle und $1270 fir Yammer. Much 
haben fie 600 junge Sänje und 1200 junge 
Hühner. 


Bom 1. bis zum 6. Juni hat es im Bad) 
imutichen jchön aeregnet. Weide gut. Ge- 
treide erbolt jih. Ebenfalls it am Don 
Negenwetter eingetreten.  Ernteausjichten 
jegt jehr gut. 


Wir erfahren das Geichw. G. Enns, die 
mir, als ich in NRuhland war, jo viel Liebe 
bewieien, ihre Wirtichaft in Steinfeld ver- 
fauft haben umd jih in Obrloff die Koh. 
Ennien Wirtichaft fauften, für 28,000 Ru- 
Nubel. Biel Geld! 


Br. P. G. M., Mt. Lake, Minn., beitellt 
eines meiner Bücher und jchreibt: „Mein 
Vater lebt no, ichon iiber 86 Jahre alt; 
er wohnte in Baulsheim.*— Für den Gruß 
und Aufmmmnterung danken wir. Die Gabe 
wird befördert. 


Miilionar Nob. Fait, Frau umd Fünf 
Kinder famen in Obrloff, Molotjichna, 
woblbebalten an. 

Die Miflionsaeihwiiter Abr. Hibert und 
Frau, jowie Schw. Anna Peters an der 
Molotichna, Nubland, aedenfen im Nuli 
ihre Neife nad) Indien anzutreten. 

Der liebe Br. X. W. Flaming, Hillsboro, 
Kan., berichtet am 7. Juli: „Borige Nadıt 
bat es ihön geregnet; wohl nicht jo jehr 
paflend, dod) jehr icyön für das Korn. Wir 
hatten jebr beies Wetter, da mehrere 
Verde beim Weizen jchneiden gefallen find. 
Ritwe Dietrih Wiebe und Br. NAug. Stel- 
ting von Ebenfeld werden am 11. d. M. 
Hochzeit feiern,“ — Wir gratulieren. —Ed. 
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Die liebe Schweiter B. Penner, Serbert, 
Sasf., jhreibt uns einen Schönen Brief und 
berichtet, dab fie jegt Ichön geiund ift. Bon 
dem großen Feuer blieben jie verichont, doc) 
nur mit Enapper Not. Ihre Kinder find 
alle in der Gemeinde. Die Ernteausfichten 
waren jehr aut. 


Ar. U. 8. B., Herbert, Sast., berichtet: 
„Haben jhönes Wetter; beinabe jeden Tag 
Regen. Dreimal bat es jehs Zoll, meh- 
rere Mal vier Zoll und oft von ein bis drei 
zoll geregnet. So viel Negen hat Herbert 
und Umgegend in den drei Jahren zujam- 
men nicht gehabt.“ 


Dr. 3. E. Sarıns, Minneola, Kan., be- 
richtet: „Amt 9. Juli hatten wir einen jchö- 
nen Yandregen. Haben jchon viele Neres 
Weizen mit dem „Header“ (Nehrenjchnei- 
der) bei den Nadhbarn geichnitten. Das 
Wetter war jehr günstig.” — Wie wird der 
Grtrag jein?—E», 


Abraham Gröning bat fih Dienstagvor- 
mittag das linfe Ange recht bedenflid) be- 
ihadigt. Er wollte eine feine Eijenitange 
entziwei baden, und dabei jprang ihm ein 
Stil ins Muge. Das Auge fieht Schlimm 
aus md es it möglich, dah; e8 die Sehfraft 
einbüßen muß; Dr. Ent wird aber nod) 
das Mögliche thun, das Nuge zu retten. 

(8. 3.) 


Statharina, Gattin des Abr. Nanzen, 
Korn, DOfla., beitellt eins meiner Bücher 
und jchreibt: „Ich babe in Nuhland nod) 
drei Onfel und eine Tante, Nidhten und 
Vetter. Mein Mann bat nod eine Schwe- 
iter dort. Es ilt bier jett ziemlich troden; 
noc) it alles jhön grün, aber wenn e8 nidht 
bald regnet, wird es nicht viel Korn geben; 
Weizen und Safer ift gut. Mein Mann bat 
jhon eine zeitlang gezimmert. Sind alle 
ihön geiund in unserer Ramilie,“ 


Br. Hiebert, Fairview, Ofla., jchreibt: 
„sc babe ichon oft gehört, dal; Prediger in 
der Yeichenrede jemand felig priejen, two 
der Tote es mit jeinem Lebenswandel nicht 
bewiejen bat. Much hört man unter Chri- 
ten nody oft Scherz und Narrenteidingen, 
dab; man, wenn man an jo einem Häuflein 
vorbei fommt, ich Ihämen mu. Man prüfe 
I was joldye thun, die aus Gott geboren 
ind!“ 


Ym 20, Mat wurde die Berdjaner 
Schlamm-PBadeanjtalt mit 42 Aranfen er- 
öffnet. Die Ankunft des Melitopoler Au- 
tomobils bot neulich in Berdjansf ein fomi- 
jhes Bild. Auf dem Wege zwiichen No- 
aaisf zerbrad) etwas am Wagen, und war 
der Wagenlenfer nım gezwungen, um feine 
Baflagiere an ihren Beitimmungsort zu 
ichaffen, einen Zaitwagen zu mieten, der 
das Mutomobil in Schlepptau nahm. Un- 
ter ironiihem Hutichiwenfen der Ballanten, 
was von den Baflagieren, die doch noch ih- 
ren Humor bewahrt hatten, Iuftig erwidert 
wurde, bielt das Nırto jeinen Einzug. Der 
Autobus des Herrn Nanzen unterhält die 
Berbindung mit Welitopol vorläufig drei- 
mal wödhentlid.—(Botid.) 
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Br. 3. Enns, Talma, Teref, Rubland, 
fchreibt am 23. Suni: „Lieber Br. Falt! 
Alles Beite zuvor! Den legten Betrag von 
77 Rubel 73 Rop. erhalten und Deiner 
Drder gemäß verteilt. Danf dafür. Die 
Ernteausfichten find gering. Onfel Korn. 
Siaaf wohnt bier in Nohrbad No. 8. E3 
65 geht ihnen jehr arm. Der Gejundheits- 
zuftand iit befriedigend. Wir find jet in 
der Seuernte. Herzlichen Gruß von Deinem 
im Herrn verbundenen Bruder.“ 


Freund %. Mdrian, Hoffnungsau, Nan., 
berichtet am 8. Juli: „Sier ift Weizen und 
Safer auf vielen Stellen jehr vom Hagel 
zerichlagen. Viel Getreide wird nicht ge- 
fchnitten werden. Etliches vom Berhagel 
ten wird noch geichnitten— wird aber leider 
wenig geben. Wo der Weizen vom Hagel 
nicht getroffen, it der Weizen jehr gut. Eu 
ren Neifebericht leje ich jehr gerne und man 
ches Fommt uns dadurd wieder in Erinner- 
ung.” Für Srus md Beltellung Danf. 
— ED. 

Pr. 3.9 PB, Kronsgart, Man., berid)- 
tet: „Am 1. NSuli feierte die M. B.-Ge 
meinde ihr jährliches Miffions- und Kinder- 
feit in Winkler, Man. Sonntag, den 11. 
d. M., joll in erwähnter Gemeinde Tauffeit 
fein. Inter den QTäuflingen befindet ic) 
auch Lehrer und Korreipondent Nafob BP. 
Penner jamt Frau. Möge der Herr alle 
Seelen jegnen, welche den Bund eines qu- 
ten Gewiliens mit Gott maden, um den 
aufgenommenen Kampf des Glaubens recht 
zu fampfen. Wir hatten legte Nacht einen 
jchönen Negen. Der Weizen befommt Ach 
ren. Die Ernte verjpricht eine gute zu 
werden. 

Pr. MM Iuit, Siabella, Ofla., berich 
tet am 9. Auli: „Wir haben trodenes Wet 
ter. Fir die Dreicher jehr pafiend und fie 
find fleiiiq an der Arbeit. Biel Weizen 


! 


wird gleich zur Stadt gefahren -$1.00 per 
Bu. Der Ertrag ift 10 bis 21 Bu. per 
Mere; bedeutend mehr als wir im Früh 
jahr rechneten. Am 4. Nuli feierte die 
M. B.-Gemeinde unter den griinen Schat 
tenbäumen auf Geihw. Abr. B. Epps 
Farm ein Ichönes und geiegnetes Sonn 
tagsichulfeit, auch wurde ichon am Bormit 
tag dort die Andacht abgehalten. Muc) 
wurde bei diejer Gelegenheit eine Kollelte 
gehoben für die Waijen in Armenien, wo 
von $25.00 für die Schweitern M, Gerber 
und Noje Yambert bejtimmt wurden. Möc) 
te der Herr e8 jegnen.“ 


Letten Samstag fam Nobann A. Har 
der jamt Familie von Sidrubland in Hills 
boro, Nan., an. Er ilt ein Better des B. 
S. Sarder von bier und ein Bruder der 
Frau P. N. Wiens in Indien, früber bier 
als Agnes Harder befannt. Mit der Ya- 
milie fam auch noch ein Sunge aus anderer 
Familie. In Harders Familie find neum 
Slinder, wovon das jüngfite, ein Mädchen 
von etwa zwei Monaten, die Reife von 
Nubland bis hier in einer mit Borzellan 
überzogenen Badewanne zurückgelegt bat. 
Dieje eigentümliche Ainderwiege bat in 
Kanjas Eity jogar die NAufmerfjamtkeit ei- 
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nes Beitungsreporters auf fich gezogen, fo 
dab die Begebenheit in die Tagesprefje ge- 
fommen ilt. Wir fahen den Bericht in ei- 
nem Chbicagoer Tagesblatt. Die Familie 
iit in das alte leere Haus auf dem Hofe 
ihres Onfels Johann Harder eingezogen. 
(9. 3.) 


Br. MU. T. Jlaaf, Inman, San., berid)- 
tet: „Meine liebe Frau war jeit November 
1908 franf; jie hat oft jehr gelitten. Alles 
Doftern half nichts. Seit wir aber mit Dr. 
Boje, öjtlih von Inman, angefangen, fing 
es an zu bejiern. Oft war jie jo franf, daß 
wir um ihr Bett jtanden und glaubten der 
Dpdent gebe ihr aus. ES wird dann jehr 
ernit. Im Mugust fuhr fie noch mit zum 
Viebesmahl, bat dann aber viel gelitten und 
batte auch oft harte Kämpfe; aber der Herr 
bat geholfen. Es wechjelte oft jo jchnell, 
dab fie ımd wir nachts feine Nube hatten. 
Nenn das im Herrn gefnipfte Eheband joll 
aelöjt werden, wird die Sache jehr ernit. 
Allen Freimden bier und in NRubland und 
auch im Norden diene zur Nachricht, dat; fie 
jeßt auf dem Wege der Beiferung tit. Weil 
fie immer auf dem Stuhl figen mußte und 
mit dem Slopf auf einer anderen Stubllehne 
ichlief, war ihr Genie außer Ordnung 
auch das ift jett in Ordnung gebradjt wor- 
den, 


Brieffaiten. 


Nenj. Grieier, Neb. Sabe erbalten 
und wird befördert. Alir Deinen brider 
lichen Grub und Slüchvunsch danfe ich Dir, 


D. 9. Mbrabams, Baladena, Cal. Ya, 
in Verdjansf wird eine deutiche Zeitung 
herausgegeben und zwar der „Botichafter“. 
Adrelle: Botichafter, Berdiansf, Taurien, 
Nırlia. 

PBeriditigung. 

Sn No. 24 der „Nundichau”“ Seite 4 
„ln unjere Schulfreunde in Sasfatchewan“ 
joll e5 in der vierten Zeile jtatt „Ballif”“ 
Taftif beihen. 

Srübend, 9. Faft. 
Ginladungen! 


Da die Menn,. Br.-Gemeinde zu Escon- 
Dido, Gal., beichlofien, den 8. NMuquit 1909 
ein Miilions- und Minderfeit zu feiern unter 
Ichattigen Wallmuibaumen, jo laden wir 
hiermit alle Miflionstreunde und Gejchwi 
ter dazu ein, um an den Segnmungen des 
Herrn teilzunehmen. Für Aufnahme wird 
die Gemeinde jorgen. 

sm Muftrage der Gemeinde, 

Rn, 3. Ewert, Schreiber. 

So der Herr Leben und Gejiundbeit 
ichenft, gedenft die Salems- Jion-Gemeinde 
bei Freeman, ©. Daf., den 18. Juli Bred. 
Alfred Waltner in das Melteftenamt einzu 
jegnen. Dazu ijt jederman von nah und 
fern freundlich eingeladen. „Kommt, labt 


uns Zion bauen mit fröblichem Vertrauen, 
die ihöne Gottes Stadt.“ 
Mit Bruderaruß, 
sonathban Miller. 


21. Juli 
Inter den. Nufien. 


Einer Einladung zufolge fuhren mehrere 
unjerer Geichwilter zu Sonntag, den 31. 
Mat, nad) Chutor Cher5onsty, unweit der 
Station Newvitratowfa, wo rufliihe Ge- 
ichwiiter wohnen, zum Tauffeft. Br. I. 2. 
CSchfaragut, ein ruffticher Melteiter, aus Do 
browelitichfowfa, Gouv. Cherhon, war dort 
zu Bejucdh. 

Samstagabend: famen wir bin. Die 
Tauffandidaten, von denen die meiiten etwa 
30 Werit zu fahren hatten, fanden fich auch 
allmäblihb ein. Nach einer gejegneten 
Abendverfammlung wurden 11 neubefehrte 
Berjonen auf ihren Glauben geprüft. Es 
waren außer einem jungen Manne alles 
alte Zeutchen, fünf WBäterdhen und fünf 
Miütterchen, die fich noch in der 11. Stunde 
hatten dingen laffen. Während Ablegung 
der Befenntnijie fam als Gegenitand bejon- 
derer Erörterung die SHeiligenbilderfrage 
zur Sprade. Etliche von den Alten hatten 
die Bilder um der Nachbarn, des erwachie- 
nen Sohnes oder der Frau willen no in 
der „Ede“ hängen lafien. Die rufftichen 
Sejchwilter bejtanden mım aber darauf, die 
Bilder weg zu thun, um fomit auch dadurd) 
öffentlich zu beweiien, daß man mit dem 
alten Sauerteige vollitäandig aufgeräumt 
babe. (Wir würden einen folden Nadifa- 
lismus nicht empfehlen. Wir haben doc) 
auch Bilder an unjeren Wänden hängen. 
Man joll fie nur nicht abgöttiich verehren. 
Nach unferem Dafürbalten wäre bier 1. 
Ktor. 9, 20—22 anzuwenden. —D. Ned. der 
„riedensitimme*.) Bei den armen, in 
Unmiljenbeit aebaltenen Nuffen fommt, 
nachdem fie aläubiqa und getauft worden 
find, das Wort unieres Herrn Def: „Und 
lehret fie halten alles was ich ech befoh 
len babe,” ganz beionders in Anwendung. 

NIS das Morgengrauen einen neuen Tag 
anfiimdigte, gingen wir auseinander, 

Die Verjammlung am Sonntaabormit- 
tag war aut beiucht; die Stube war bis auf 
den legten Blaß angefiüillt. inter den An 
jprachen zweier Brüder wurde mande Seele 
von der Wahrheit des Evangeliums erfaßt, 
und der Heilige Geiit mwaltete fühlbar in 
ven Neihen der Zuhörer. 

ad der Nackhmittagsverfammlung aing 
es auf Wagen durch die grünen Saaten 
zum drei Werjt entternten Teiche. Schon 
mäbhrend wir fuhren, tiürmten jich regen 
idiwere Wolfen am Simmel auf und faum 
an Ort und Stelle angelangt, wurden wir 
von einem Negenichauer iberraiht Dod) 
ließen wir uns nicht ftören. Niübrend war 
es anzujeben, wie ein Greis nad) dem an 
dern mit andäctiger Miene in das nafle 
Mallergrab itieq. 

Nac) Aufnahme der neugetanften Berfo 
nen in die Gemeinde, wurde nod) das Ge 
dachtnismahl uniers Seilandes unterbalten. 

3 Abend fuhren die deutlichen md et 
liche ruifiichen Gejchwilter nach dem fünf 
Merft entlegenen Dorfe Rofioich, wo deut 
ihe Gejchwilter wohnen. Nachdem aud) 
bier noch eine Berfammlung in deuticher 
und rufiicher Sprache abgehalten war, ver 
abjichiedeten wir uns. D. Mlafien. 

Nantemirowfa, den 3. Sumi 1909. 

(Friedensit.) 
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Heinrid Neimer geitorben. 

Am 25. Mai ift hier in Obrloff nad) 
Sabre langem Leiden Herr Heinrich Neimer 
geitorben. An ihm bat unfer Volk einen 
feiner bedeutenditen Männer verloren, der 
fih in uneigennmüsßigiter, ja, in aufopfernd- 
iter Weife verichtedentlich für dasielbe in 
den Rih geitellt bat. Sein Einfluß war ein 
großer und weitreichender, md e8 gab eine 
Zeit, wo ohne H. Neimers Nat und Mitwir: 
fung faum etwas von Bedeutung bei uns 
unternommen und ausgeführt wurde, was 
um fomehr jagen will, als er bejonders ein- 
flußreiche Nemter nicht befleidet hat. Dod) 
iit er mehrere Nahre lang Borfiger unjeres 
landwirtichaftlichen Vereins und zu gleicher 
Zeit Gouvdernements- Landichafts-Abgeord- 
neter geweien. Worauf berubten fein An- 
jehen und jein Einfluß, beionders nad) oben 
bis hinauf in die hödhjiten Veamtenfreiie? 
Nicht auf jeiner Bildung—er  beiah feine 
höhere Bildung — auch nicht auf feinem 
Reichtum, jondern auf jeinem offenen gera- 
den Charakter, auf feinem aeiumden, ja 
iharfen Berjtande und auf feiner Liebens- 
mwirdigfeit. Zum Dienen war er bereit, 
po, wie und wen er mır fonnte. Reichlich, 
faft möchte man jagen, itberreichlich ift ihm 
dazu Gelegenheit gegeben, aber nur fehr 
jparlich dafür gedanft worden. Gejitorben 
iit er als einer, der Frieden gefunden. Ehre 
einem Andenfen! —$. U., in „Botich.‘ 


Meine Reife nad Nufland und zurüd. 


Von M.B.Fait. 


(Fortiegung.) 


ALS ich noch eine Anzahl der ganz alten 
amtlichen Papiere von Anno 1801 gejehen, 
nahm Br. Heje mich mit in fein Haus zu 
Mittag. Die HSausmutter war jehr freund: 
li und bewies dem Amerifaner ihre Gait- 
freundichaft. Wir gingen dann nod auf 
den alten Chortiger Kirchhof und jahen et- 
liche der älteiten Gräber der Mennoniten in 
Rukland. Auf mehreren Grabiteinen hatte 
die Zeit die eingemeihelte Grabichrift ver- 
wittert und andere zeigten daß dort Leute 
begraben lagen, die reiche Erben hinterlaj- 
len hatten. Etliche Dentmäler und die dazu 
gehörigen Begräbnispläge haben viel Geld 
gefoitet. 

ob. Vartich wurde geboren im Xahre 
1757 und ftarb Anno 1821. Er wurde ge- 
libt umd geehrt— gehaft und verleumdet, 
wie es Männer, die mehr Opfer bradıten 
als der Durdyichnittsmenich, es je umd je 
erfahren muten— und aucd) heute noch miij- 
ten. in den meisten Fällen haben Männer, 
die für das Wohl ihrer Mitmenschen eintra- 
ten md jich teilweiie opferten, die Wahrheit 
des alten Sprichworts erfahren: „Undant 
it der Welt Lohn!“ 

Wir gingen dann nod) in eine Queritra- 
be, um die alte Eiche zu jehen, die mit 
den Vätern der Alten Kolonie zugleid) ent- 
Itanden ift und Schritt gehalten hat. Sie 
breitet ihre Zweige weithin aus umd wurde 
ihon von den Hohen des Landes beiucht. 
Wir bringen in unjerem Buch eine Photo- 
graphie derjelben. ch wäre nod; gerne 
länger in der Alten Kolonie geblieben, dod) 
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DBlutsfreunde hatte ich dort feine und Auf- 
träge von zu Haus aus, dort auszurichten, 
aud, nicht, und deshalb wurde mein Bejuc 
dort etwas Furz. 

Das große Denkmal in Chortig it ichön 
und ift ein ftummer Zeuge, der an die Ver- 
gangenbheit erinnert. Am Straßenzaun traf 
ich auch einen alten Water, der fragte, wo 
ih bin wollte. ch gab Beicheid und als 
ih ihm fjagte, dab idy ein Amerifaner jei, 
erzählte und fragte er viel nad) jeinen 
reunden. Ich aing aud) noch und jah die 
alte Rirdhe; diefelbe ichten ihon recht alt 
amd ich war etwas iiberraicht, fo viele ein- 
gedriücte Feniterfcheiben zu jehen. 

Ein alter Großvater Neufeld hatte jchon 
nachgefragt, wann der Editor denn fommen 
wird und wir haben uns recht gefreut mit 
dem alten Bruder befannt zu werden. Zu 
ichnell Fam die Zeit zum Sceiden. Die 
Brüder Hefe und Großvater Neufeld nab- 
men mic dann auf Schuiters Rappen zum 
Bahnhof außer dem Dorf. E83 war nod) et- 
was frühe und wir tranfen dort nod) zujam- 
men Thee und dann fuhr ich ab nad) Viem- 
rif. Kür die mir in Chortig bewiejene Liebe 
fage ich noch herzlich Dan. 

Man fagte mir, ich würde in Senelnifow 
Anilihuß befommen; als ih binfam und 
den Mann mit dem grauen Zeinwandfittel 
fragte, wo mein Zug nad) Schelannaja jei, 
jagte er: „Zwölf Stunden warten!” Do 
mu man fich jo berumstoßen— Hotel oder 
Scylafitätten giebt es in der Nähe der gro- 
hen Bahnhöfe feine. Man paht dann auf 
und bei der eriten Gelegenheit nimmt man 
von einer leeren Bank Vefig. Der Neijende 
in Nuhland it allgemein mit Kiffen und 
Deden reichlich verjehen und fann dann im 
Wartejaal gemütlich ichlafen, d. b. wenn 
das Seräuich ihn nicht jtört. Ich hatte jetzt 
wohl eine Banf, aber vom Sonnenjhirm 
und diinnen Sommerüberrof fonnte id) 
mir fein gutes Zager bereiten. Ich winfte 
den Alten im grauen ittel wieder herbei 
und mit etlihen Worten und Geberden 
veritand er bald mas ich wollte und er 
brachte ein ichönes Kiffen. Durd Erflä- 
rungen jagte ih ihm dann, ich mühe aud) 
noch eine Dede haben und bald war eine 
zwar mur fjehr dimne, zur Stelle. ch 
wollte mich dann bei dem alten Strieger er- 
fenntlich zeigen und aab ihm zwei Silber- 
miünzen, er verbeugte fich und jagte: „Odien 
Nublej, poichalisti”— einen Rubel, bitte. — 
Sch glaube, der Kerl mul; jchon jonitwo ge- 
weien jein umd bat geiehen, wie man jeinen 
Nächiten iibervorteilt, wenn fich dazu eine 
Gelegenheit bietet. 

Endlih fam der Zug und ih fuhr ab. 
Als ih in Schelanaja anfam, traf ich dort 
ein Fubhrwerf des Dampfmüllers Heinrichs 
in Sotlejarewfa. Der rufftihe Kuticher 
war endlich willig, mich mitzunehmen. In 
der Mithle zeigte man mir den Weg zu mei- 
nem Better Martin Barfman. Ich fand 
den Plaß und jtellte mich bei der Familie 
vor; der Better war auf dem Felde biem 
Landmefjen. 

(Fortiegung folgt.) 


Lerne Gutes vom Böjen — und Weis. 
heit and) von den Thoren. —Lavater. 


13 


Dentidj-engliidhe Fortbildungsichnle in 
Nojthern, Sasf. 





Am 30. Juni fand in der Mennoniten- 
firhe zu Nojtbern die Schlußfeier diejer 
jungen Manjtalt jtatt. Der Unterricht hatte 
am Laufe des legten Schuljahres ohne Un- 
terbredyung fortgejegt werden fünnen, und 
die Nejultate waren befriedigend. Das 
Kirdylein war jozujagen bis zum Teßten 
Plaß bejegt und aufmerfiam folgten die 
Zubörer den Antworten, Vorträgen und 
GSejängen der Schüler. Die Schulfeier lieh 
den Eindrud zurüd, daß hier eine Arbeit 
gethan wird, deren hoher Wert nicht zu be- 
rechnen it und die ohne Zweifel nicht aufge- 
geben werden darf. Dah jet, nachdem die 
Schule vier Nahre beiteht, ihon jehs Schü- 
ler da find, welche als Lehrer 3. Grades 
Gramen machen, zeigt von dem zielbewuß- 
ten Arbeiten diefer Schule. Wir winjchen 
ihr einen gedeihlichen Fortgang. 

Am Nachmittag desielben Tages fand 
bei reger Teilnahme die Sahresverjamm- 
fung des Schulvereins diejer Schule ftatt. 
Es handelte ji) hHauptiählich um den Bau 
eines entiprehenden Schulgebäudes. Die 
Roitherner Schulfreunde garantieren $2000 
(itellten jogar $3000 in Musficht), falls 
von den Schulfreunden außerhalb Rojthern 
eine entiprechende Summe, etwa $4000 ge- 
jammeltwerden fünnte. Lehrer Dav. Tömws 
war willig, aud) in dieiem Sommer wieder 
für die Schule zu arbeiten. Es wurde als 
aut befunden, den Schulfreunden zu geftat- 
ten, ihren Peitrag zum Bau der Schule in 
drei Nabhren jährlich einen Teil zu entrid)- 
ten, wodurd, wie der. Schuldvorftand hofft, 
arößere PBeiträge erzielt werden Fönnen. 
Sehr erfreulich und ermunternd war es für 
die Verjammlung, dab Schulfreunde aus 
weiter Entfernung, 120 Meilen per Adchie 
aus Quill Lake zur Schulfeier und zur 
Sabresverjammlung erichienen waren. Die 
Perichte iiber den mangelhaften Stand der 
engliihen Schulen in den Diftriften gaben 
neuen Antrieb unierer Schule in Roithern 
mit ihrem Beitreben, Lehrer für unjere Di- 
jtriftichulen beranzubilden ‚eine größere 
Aufmerfiamfeit zu jchenken. 

Allen Schulfreunden für die bisherige 
Teilnahme danfend und zu neuem Eifer 
auffordernd, zeichne hohadytungsvoll, 

Sermann Fait, 
Rorfigender des Schulvereins. 





Dentidjlands Getränfe-Nednungen. 


Einem Bericht des Konfuls Günther zu- 
folge fonfumiert jeder Deutiche per Jahr 
6% Quart Wein, 129% Quart Bier und 9 
Quart Spirituojen. Da die Bevölkerung 
Deutichlands ungefähr 60,000,000 zählt 
und die Ausgaben für Getränfe fi auf 
$672,588,000 belaufen, jo fallen auf jeden 
Kopf der Bevölkerung $37.36 für Getränfe. 
lIm einen Vergleich mit anderen Ausgaben 
berzuftellen, fei bier erwähnt, daß Deuticd)- 
land jährlich für Schulen $99,722,000, für 
die Arbeiterverficherung $124,244,000 und 
für Armee und Flotte $203,847,000 ver» 
ausgabt, 











Miiiion. 





Teure Lejer der „NRundichau”! Gottes 
Segen zum Gruß! Es find jchon jo viele 
Berichte eingeichict worden, doch wurde e8 
mir fait zur Mufgabe, auch etwas für die 
„Rundichau“ zu jchreiben, bejonders weil 
ih) auf dieje Weile am beiten den vielen 
Nadyfragenden antworten fann, Hier in 
Bindjidere ift es zu feinem Ausbruch gefom- 
men. Wir haben uns jehr gefürchtet, aber 
Gott bewahrte uns. Wir durften während 
der Zeit rubig weiter arbeiten an dem Bau 
des neuen Waijenhaujes oder bejjer an der 
Mauer rings herum. Wir durften für eine 
zeitlang etwa 150 Mann, die fait alle nur 
ums tägliche Brot arbeiten, Arbeit geben, 
aber jet haben wir nur 15 Mann dran; 
wie viele aber fait täglich; fommen und mit 


Thränen um Arbeit bitten—ad) es ijt jo- 


fchwer, jagen fie, hungern zu müjlen, ad), 
bitte, gebt uns nur Brot für uns und unjere 
Familie. Es ijt jet Sommer, aber was 
foll e8 mit den vielen Witwen und Waijen 
werden, wenn es einmal Winter wird? Sie 
haben niemand, der für Obdady oder Nah 
rung forgt. Heute habe id; ein Telegram 
von Schw. NRoje Kambert, Hadjin erhalten; 
fie jagt: Hunderte von bungrigen Waijen, 
wie viele darf ich jenden? und was war 
wohl unjere Antwort? „Sett feine!“ 
Aber meine Lieben, denft Euch wie Schw. 
Lambert auf eine günftige Antivort wartet! 
Ach, diejes ift in Wirklichkeit wieder die 
jchwerjte Arbeit, die wir haben. ch Ichickte 
Montag, den 31. Mat einen Brief ab an 
den Britijhen Ronjul, dab er mir 50 Wai 
jenfnaben jchicten joll von Adana und Um 
gegend, habe aber eben nod) nicht Antwort 
darauf. Ach, Fönnten wir jchnell das Haus 
fertig machen, dann fünnten wir nod) etwa 
hundert Kinder mehr aufnehmen. Schw. 
Gerber ift auf der Neife nad) der Schweiz, 
wo fie für die Armen und Waijen wirfen 
will. Während ich bier jet allein jtehe 
und den Bau des neuen Haujes und Die 
51 fleinen Ainaben und einige größeren bier 
verjorge und vorftehe und bald wird id) die 
Zahl auf humdert Ninaben erhöhen. Wir 
möchten jo gerne den armen Witwen md 
MWaiien allen helfen, aber wie wir e8 machen 
jollen iit die Frage. Wir hoffen, dab die 
lieben Geichwilter und Freunde auch ihr 
Teil in der Fürbitte und im Geben thun 
werden. ch fragte eines Tages einen mei- 
ner fleinen Nungens, was fie wohl für die 
Armen thun wollten, dann ging er und fait 
alle anderen, nachdem wir bejonders für die 
Armen gebetet hatten, allein und m eine 
Weile famen fie zurüd und jagten: Wir wol 
len nur nod einmal am Tage ejlen, jonit 
it es eine Sünde, jene unjere Schweitern 
und Brüder hungern und wir ejlen dreimal 
am Tag. Ich hatte die größte Mühe, ihnen 
das aus dem Sinn zu reden und mit Thrä- 
nen flebten jie doch diejes thun zu dürfen, 
welches ich jedoch nicht annehmen Fonnte, 
doc) lafle ich ihnen bie und da eine Mabhl- 
zeit überidhlagen aus Mitleid, um zwei 
Knaben zu unterjtügen. 
Lena € ®PBenner. 

Zindjidere, Türkei. 
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(Fortjegung von Seite 8.) 
an mir und id an ihm waren die beiten 
Stameraden. Gab’s einmal Streit unter 
uns, der wurde bald wieder beigelegt. 

Bor zwei Jahren zurüd fing id an die 
Sentralichule in Chortig zu bejuchen und 
von der Zeit an waren wir mehr getrennt. 
Aber fait wöchentlich wechielten wir Briefe. 
Kam ich dann einmal nad) Hauie, wurde 
alles, was in der Abmwejenbeit vorgegangen 
war, beiprochen. Als ich zu Pfingiten nad) 
Hauje fam, traf ich ihn jchon jehr frank an. 
Er fonnte nicht geben, nur nod) jigen, aber 
ein rübherendes Wiederjehen. Nach Beendi- 
gung der Feiertage mußte ich noch einmal 
auf zehn Tage zur Schule. Wir nahmen 
Abihied auf nit mehr Wiederjehen. Er 
wollte jhon gerne jterben, hatte den Eltern 
ihon ein Siindenbefenntnis abgelegt und 
wollte nur zum Heiland. Sc hoffte aber, 
dab er bis zu meiner Niücdfehr noch leben 
würde. Aber am achten Tage nach meiner 
Anfunft in Ehortig befam ich eine Depeiche, 
dah; mein Bruder geitorben jei. Die Eltern 
erzählten mir, wie er vor jeinem Tode alle 
einzeln, dann nod insgelamt alle gebeten 
babe, dah fie jollten auch) in den Himmel 
fommen, er gebe in den Himmel. Wuc) 
follten jie mir jagen, dal ich auch dorthin 
fommen jollte. Als alle Umijtehenden ihm 
veriprochen hatten mit in den Himmel zu 


fommen, babe er gejagt: „Na ja!” Darauf 
hatte er das Lied angeltimmt: „Nimm, 


Sein, meine Hände.“ Als ein Bers gejun- 
gen war, habe er gebeten mehr zu fingen. 
Nad) dem dritten Vers hatte der Todes- 
fampf angefangen, aber bald hatte der Herr 
ihn erlöft. Hoffen alle, dab ihm ein bejieres 
2008 zuteil’geworden it. Wollen jtreben, 
diejem Ziele auch näher zu fommen. 
Franz. %. Dörkfijen. 


Tiege, Sagradowfa, den 31. Mai 
1909. Xieber Editor Fait! Friede zum 
Gruß! Weil von unjeren lieben Freunden 
und Gejchwiitern von Amerika fich zu jelten 
Berichte in der „Nundichau“ vorfinden, und 
Briefe ebenfalls mur wenige berfommen, 
und zudem noch manches nicht Gehoffte und 
Traurige aus dem Streije der Freunde! So 
wie mit dem Scicjal des Abraham Krö- 
fer von California zurücdgefehrt. Es bat 
fi bier nicht bewährt was ob. 3, 9 jagt 
und Kap. 5, 18 bewahrbeitet jih: „Ind der 
Arge wird ihn nicht antalten.“ ber 
zur Bewahrung muß der Göttliche Keim bei 
uns bleiben, welcdyer uns reniget und die 
Kraft verleiht, alles zu überwinden. Es 
ftimmt uns zum Mitleid mit dem lieben da- 
bingeichiedenen Neffen Abraham, ijt zu be- 
dauern. Denn wer in ihm bleibet, jündiget 
nicht. B. 6. Und hat die Mufgabe, ein jegli 
ches Anjtürmen des FFeindes zu überwinden, 
jo wie unjer Meilter und Heiland überwun- 
den bat, welcher es nicht für einen Raub 
bielt in jeinem Dajein, jo wie Baulus Bhil. 
3, 6 jagt, Gott gleich jein. Das war unje- 
res Herrn und SHeilandes Gang—Gehor- 
jam; deswegen bat ihn auch Gott erhöhet 
und einen Namen gegeben. ®. 9. „Denn 
du haft geliebet Gerechtigkeit und gebafiet 
Ungeredtigfeit; darum hat dic), o Gott, ge- 
jalbet dein Gott mit dem Del der Freuden 
über deine Genofjen.“ 


21. Juli 


Sch möchte den lieben Geichwijtern und 
Sreunden durd die „Nundichau“ etwas von 
unjerem Befinden auf Sagradoiwfa mittei- 
len. Wir lajien Euch wijjen, daß wir von 
Euch Geichwiiter Nafob Nifkels, Kanias, 
die Einladungsfarten zu Weter Bärgs 
Sohn, Johann, feiner Hochzeit, nad Eali- 
fornia zu fommen, den 17. Mai erhalten 
haben, weldyes uns mit der Yyamilie ange- 
nehm berübrte, leider aber haben wir die 
Einladung, zu joldyem jchönen Felt zu er- 
idyeinen, zu jpät befommen und werde die 
jelbe einer fleinen Muiterung unterziehen. 
Wir hätten joldhe jollen jehs Wochen früher 
befommen, und zudem wäre e8 uns nod 
verlocdender gewejen, zu ericheinen, wenn 
mit den Einladungsfarten audy nod) die 
ssreireijefarten gefolgt wären. Die Ge- 
jundbheit zur NReiie wäre dagewejen, aber die 
Moneten zur Reife waren nidyt ın der Taiche 
fertig. Haltet Eurem alten Schwager jol- 
che Muiterung zu gut, ich weiß, dab hr 
uns alle liebt und boffentlid werdet Ihr 
Cud unjern Wünjchen gemäh für die Zu- 
funft, wenn es wieder jo fommt, bejier 
einzurichten wiljen—wenn Ihr es bis da- 
bin nicht wieder aus der Acht gelafien habt. 
Wiünjchen dem jungen Paare den Segen des 
Herrn in ihrer neuen Laufbahn, beionders 
darauf zu adıten, wie die früheren nechte 
Gottes uns die Anweilung geben, dah der 
Segen ein gejunde Grundlage haben kann, 
Spr. 14, 23; 18, 11; 21, 17; 3, 19, 
darauf zu achten. Laien die Gejchwiiter 
und reunde dort willen, dal unjere Tod)- 
ter Yuije den 30. Npril zum ehelichen Zeben 
ihrem Abrabam Düd aus der Krim, Klara 
Tihafmaf, Sohn des Johann Dücd, dajelbit 
auch die Hand reichte zum gemeinenjamen 
Leben. Den 8. Mai verabichiedeten jich un- 
ter Segenswünjchen die Kinder Abraham 
und Quife und fuhren unter Glüchwünichen 
begleitet ihrer neuen Seimat zu, von wo 
wir vom 9. Mai Nachricht erhielten, dab 
fie geiund und wohlbehalten mit den Sadıen 
angefommen und ein Yubriverf ihrer dort 
wartete, 

Die Tochter Tine mit ihrem Beter Wie 
be und ihren vier Kindern find nad Sibi- 
rien ausgewandert, Gouv. Tomsf, Barnaul 
auf Kronsland. Wir fuhren jie den 15. 
Mai zur Station Nowopaltawfa auf der 
Nifolaiewer Bahn, jo dat fie bis Karfow 
mit der Yamilie nicht umsteigen brauchten 
und find wie wir durdy eine Boitfarte Nadı- 
richt erhielten, gejund und wohlbehalten 
angefommen, Die legte Nachricht von ih- 
nen haben wir jchon von jenjeit des llral- 
gebirges, von bei Omsf befommen, wo fie 
ihreiben, Heinrich Warfentins, die Tochter 
der veritorbenen Geichwilter Nafob Negeb- 
ren, Xena, und ihre jüngite Schweiter Mar- 
gareta bejucdht haben, die fih eine halbe 
Wert von der Bahn fi auf gekauften 
Lande angeliedelt haben mit jeinen Eltern. 
Sie waren dort auch alle geiund. Er 
ichyreibt von den Naturichönheiten durd die 
Gebirge und jagt mit dem Dichter: „Grob 
ijt Gott, wohin ich jehe, in Tiefen groß, 
aroß in der Höhe, in allen jeinen Werfen 
aroß.“ Er jchreibt, es wird uns umio qrö- 
ber, da wir joldyes alles durch Gottes Gna- 
de bei guter Gejundheit genießen und erle 
ben dürfen. Er jei von uns gepriejen. Hoff- 
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entlih wird der Herr fie geiund an das 
Endziel ihrer Reije glüdlich führen. 

Von Palaitina leje ich in der „Warte“, 
ihr lieben Gejchwilter, dab die Schweiter 
Sujanna riefen, geb. VBarg eine Trauer- 
botihaft Fund giebt, dab ihr treuer Ebe- 
gatte Nafob srieien den 8. Mai im Alter 
von 72 Jahren in die ewige Ruhe aus die- 
jer Welt geichieden, er war eine lange Zeit 
leidend. Es diene Euch, Ihr lieben Geichwi- 
jter, dies wenige zur Nachricht. Beiucht die 
liebe Schweiter mit ihrer Tochter Martha, 
wenn auch nur brieflich, wird ihr aud) tröit- 
lich jein in ihrer Zage. hr veritorbener 
friejen, jowie ich ihn fennen gelernt babe, 
war ein jehr thätiger Arbeiter in feinem 
Haufe und Familie, und er wird ihr, der 
lieben Schweiter, mit ihrer Tochter Martha 
jehr in ihrem Haushalt fehlen. Aber der 
Serr gedenft der Witwen umd Waiien und 
e8 auch ihrer gnädig fein und aus- 
belfen, denn alle Heiligen find in feiner 
Sand und bejonders, wenn wir uns unter 
Leuten befinden, welche jich als jeine Werf- 
zeuge in That und Wahrheit brauchen laj- 
jen. So möchten audy dort bei Euch) aute 
Leute der Schieialsichläge betroffenen, ver- 
witweten ımd verwaiiten Zamilie Abraham 
Kröfers gedenfen und mit Nat und Bei- 
ftand ihnen ausbelfen, wo es nötig jein 
wırd, 

Die an ums geichieften Einladungsfarten 
haben wir Eurem Wunfiche gemäh; beför- 
dert. Br. Jakob PBärgs Suie mit ihrem 
Penjamin Epp waren bei uns auf Peiuch 
und gaben jolche gleich mit nach Trubitts- 
foy, wo Pr. Bärz wohnt. Dem lieben 
Schwager bat es ji nicht jo gefüigt, daf; 
ihm zum ehelichen Leben eine die Sand dar- 
geboten hat und fo lebt er als Sechsund- 
fünfziger mit feinen zwei Töchtern, Nete 
und Zena in der Stille und einiam auf dem 
Meg zur ewigen Heimat. Von Nafob Re- 
gehren Kinder find Nafob, Maria und Tine 
mit ihren Familien nah Sibirien ausge 
wandert; ıumd Lena mit ihrem Heinrich 
Warfentin wohnen aud) in Sibirien, unge- 
fahr 13 Werft von der Stadt Omsf mit ib- 
ren Eltern auf gefauftem Yande, wo unjere 
Kinder Peter Wieben fie dort alle beiucht 
haben, wie ich) jchon vorher geichrieben habe. 
Maren dort alle wohl und geiund; haben 
dort viel Regen. Heinrich) iit auch verheira- 
tet und wohnt im Nlaufajus Gebiet und hat- 
te auch im Sinn nad) Barnaul zu geben auf 
Regierungsland, wo jeine Gejchwilter find. 
Suije mit ihrem Franz Both leben bei jeiner 
Mama und bejorgen ihr die Wirtichaft. 

Nun nod) ein wenig zu dem von Obhrloff 
ausgewanderten Bruder Nobann Wall, 
Borden, Sasf. Euch lafle ich willen, dah 
der Tod ion manche Lürden gemacht, jeit 
Shr von bier weg jeid; die alten Geichwi- 
ter Nohann Heinrichs in Münfterberg Ie- 
ben aber nodh, erfreuen jich aber nicht mehr 
der Gelundheit jo wie Ihr jie gefannt habt, 
find mitunter jehr leidend, alt und ichiwach 
und lebensjatt. ich denfe er zählt über 95 
und fie über 89 Jahre; find in ihrem Lauf 
zur Ruhe nahe am Ziel. Gott gebe ihnen 
ein ruhiges Abicheiden aus diejem Leben 
wenn die Zeit erit da fein wird. 

Wir bejuchten den alten Kafob Unrub in 
Schönau und trafen die Tante Unrub ziem- 
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fi franf auf ihrem Lager liegend. Sie 
jind auch beide alt und ihrem Ende nahe; er 
zählt über 75 und fie über 69 Nahre. In- 
rub hatte fich im vorigen Winter des Nadıts 
beim Aufitehen verichlt und fiel auf die 
Vettfannte und brach fich zwei Rippen, 
weldhes ihm viele Kräfte weggenommen. 
Sie haben ihre Tochter mit ihrem Franjen 
zu Haufe wohnen, welche ihnen die Wirt- 
ichaft bejorgen. Soldyes diene jeiner Schwe- 
ter Witwe Jakob Kröfer in Bubhler, San., 
und meiner Schwägerin mit ihren lindern 
allen zur Nachricht von ihrem Onkel. Ad) 
gab ihm bei unierem Bejuch zu wijlen, dah 
ih an die „Rundichau“ jchreiben wolle und 
jo beitellte der Onfel Unrub Euch alle zu 
grüßen und bejonders zeigte er großes Mit- 
leid mit der Familie Abraham Sröfers, 
Dflahoma, weldyes eine Tochter von feiner 
Schweiter Nustina, geb. Unrub, aewejene 
rau des veritorbenen Heinrich Barz war, 
it auch ichon tot, und ihre Tochter num als 
Ritwe mit ihren Rindern binterblieben. 
Einen berzlihen Gruß von Deinem Ontfel 
Unrub an Yena, geb. 9. Värg, mit Deinen 
Kindern und meiner Frau Schweiter. 

E35 zeigt fidy immer wieder, da die chrift- 
lichen Gemeinden und religiöien Gejellichaf- 
ten noch nicht jo weit vorgeichritten find als 
Gott der Bater es durd Sejum, unjern 
Heiland, beitimmt bat, wie Jeius zu Petrus 
jagt: Du bift beftimmt als Fels, die Ge- 
meinde zu bauen, die Pforten der Hölle zu 
überwinden und zu bejiegen, im Einver- 
jtändnis mit dem Propheten Hojea 13, 14; 
1. Kor. 15, 54—55; Offb. 20, 13. 14. 

Den Editor, alle Freunde und Bekannte 
herzlich grüßend, ı 

Klaas u Maria röfer. 


Midelburg, den 4. Juni 1909. Lie- 
ber Pr. Falt! Sagen Ihnen berzlid Danf 
für die Mithilfe und die Mühe und Arbeit; 
auc jageh wir den lieben Nichten und Bet- 
tern, au Schwager und Schwägerinnen in 
Amerifa berzlid Dant für das Geld. Wir 
haben es erhalten und wifjen ja nicht von 
wem das ilt, aber jagen allen Gebern berz- 
li Dank dafür. Wir haben es den 31. 
Mai von Nelt. Frans Ens erhalten. 

Es bat bier den 30. Mai geregnet, das 
gab wieder friihen Mut und Hoffnung, 
da wir nod) wieder fünnen ein wenig zu 
Brot befommen, denn das Getreide war 
ichon jehr ausgebrannt, aber jet hat es jid) 
ein wenig erfriicht. Nett. it wieder eine 
Plage mit den SHeuichreden, auf Stellen 
wird das Getreide ichon griin gemäbt, um 
noch ein wenig Futter für das Vieh zu be- 
fommen; bier wird alle Tage jehr mit den 
Senichreden geichafft, fie werden gequeticht 
und verbrannt, bat aber wenig Erfolg, denn 
es find zu viel. Es ift doch traurig für um- 
fere armen Terefer. 

Pitte, lieber Editor Fait, wenn Sie fön- 
nen, ichiden Sie uns aud) die „Rundichau“ 
zu, wir möchten fie auch gerne lejen, find 
aber zu arm, fie zu bezahlen. Das Geld it 
uns jehr zu Hilfe gefommen. 

Sum Schlub nody einen herzliden Gruß 
von mir an den lieben Editor und alle Bet- 
ter und Nichten in Amerika. 

Korn Warfentin, 
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Midelburg, den 7. Juni 1909. Lie- 
ber Freund Faft! Ich wiüniche Ihnen Glüd 
und Segen in Ihrer Arbeit. Wir bringen 
Shnen herzlich Danf für die 23 Rubel, die 
Sie uns geichidt haben. Es bleibt doc) 
wahr: wer ernitlih zu Seju betet, dem 
hilft er aud. Die Ernte wird diejes Jahr 
aud) wieder ichwac; ausfallen, denn der Re- 
gen fam wieder zu jpät. Borigen Herbit 
hatten etliche ein wenig bewäflert, da fteht 
der Weizen aut. 

Serzlidy grüfend, 

Peter Goofen. 

Komiihomw. Lieber Br. Fait! Gruß 
zuvor. Gott jegne Di und Deine liebe 
ssamilie. Lieber Bruder, ih danfe Dir 
berzlic, daß Du meine Bitte nicht haft un- 
beachtet gelafien. Möge der liebe Gott Dich 
und die Geber reichlich jegnen. Ich Fann es 
nicht beichreiben, was es bei uns für Ge- 
fühle gab, als ich von Br. Janzen die Nad)- 
richt befaın, ich fönnte 16 Rubel holen. Wir 
baben dafür gefauft was in der Familie 
notwendig fehlte. Wir jagen nochmals herz- 
lid) Danf. E3 geht bei uns fnapp. 

Srüßend, 

Siaafu Maria Did. 


Das Alter der Fiidre und Vögel. 

Die munteren Filchlein werden oft recht 
alt — fie fönnen’s bis auf 600 Jahre brin- 
gen! Der Karpfen wird bisweilen iiber 500 
Sabre alt. Die Aquarien des Nailers von 
Rulland jollen mehrere jo alte Fiiche befit- 
zen. Im Mujeum in Mannheim wird das 
Sfelett eines Hechtes aufbewahrt, der 1497 
bei tailerslautern gefangen wurde, In ei- 
nem SKtiemen hängt ein Ring mit der In- 
ichrift: „Sch bin der erfte Fiich, der am 5. 
Dftober 1230 von dem Beberridher der 
Welt, Friedrich 2., in dieiem See ausgelegt 
wurde.“ Diefer Hecht war, als er gefangen 
wurde, demnach wenigitens 267 Jahre alt. 
Ron dem gewöhnlichen Goldfiich wei man, 
dat er iiber 100 Sabre alt werden fann. 3 
leuchtet ein, dab die in der Zuft lebenden 
Iuitigen Wögelein ihr Leben nicht jo body 
bringen, wie die jtummen, ftillen Fiidhe. 
Per einzelnen in der Gefangenicdhaft beob- 
acdhteten Vögeln hat man folgende Aiters- 
zahlen notiert: eine Nachtigall wurde 15, 
eine Drojfel 17, ein Diftelfinf 23, eine Feld- 
lerche 25 Jahre alt. Naben bradıten es auf 
ein Alter von 50 Jahren, ein grauer Papa- 
gei wurde 52 und eine Eule jogar 68 Jahre 
alt. Auch bei Waffervögeln hat man hohe 
Alter bemerft. So erreichte ein Reibher ein 
Alter von 60 Jahren, ein Schwan wurde jo- 
aar 72 Nabre alt und eine Gans gar 80. 
Das aeußere der Vögel zeigt bei zunehmen- 
dem Alter wenig Veränderungen. Schlechte 
Federn oder abnorme Krallen find gemöhn- 
lich nicht vom Alter, jondern von Krankheit 
berrührend. So fann man leider das Alter 
der in der FFreibeit lebenden Vögel nicht 
wohl beredhnen, da zwiichen einem fünfjäh- 
rigen und einem fünfzigjährigen fein gro- 
ber Unterichied iit. Es ift auch jehr frag- 
lich, ob die Vögel in der Freiheit ein jold 


hobes Alter erreichen. 





Man forgt fi eher bleich als reid). 
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Seitereignifie. 





Opfer des „Bierten” im Lande. 


Portland, Mo. 6. Null. — Eine 
Bufchauermenge von über fünftauiend Ber- 
fonen hatte fich gejtern eingefunden, um die 
Leitungen des Luftichiffer-Artiften Names 
Corcoran aus Yowell, Maji., zu bewundern. 
Der Aufftieg war ohne ftörende Zwiichen- 
fälle erfolgt, und der Vereinbarung gemäß 
follte der Luftichiffer na Erreihung einer 
Höhe von 5000 Fu fich vermittelit Yall- 
fhirmes zur Erde niederlajien. Ein Sig- 
nalihu vom Erdboden aus jollte ihn be- 
nadrichtigen, wenn bejagte Höhe erreicht 
war. Durch den Schall von Freudenichüffen, 
die as Veranlaffung der 4. Juli Feier ab- 
gefeuert wurden, muß er mißpverjtanden und 
für das verabredete Signal gehalten haben. 
Er jchnitt den Fallihirm vom Luftichiffe ab, 
und derjelbe jaujte, da er fich wegen der zu 
geringen Höhe nicht entfalten fonnte, dem 
Erdboden zu, auf weldem der Luftichiffer 
mit furdtbarem Anprall landete. Er lebte 
no, als Hilfe berannabte; der Nermite 
war jedoch bewuhtlos. NAuher einem Schä- 
delbruc, hatte er innere Verlegungen erlit- 
ten, und er hauchte wenige Minuten, nad)- 
dem der entießliche Fall fich ereiaqnet hatte, 
jein Yeben aus. 

Chicago, 6. Juli. — Wie befannt 
gemacht wird, jind in den Ber. Staaten 
während der dreitägigen Vierten Suli-eier 
46 Berjonen getötet und 1575 verwundet 
worden. Der Tetanus bat bis jegt 18 Opfer 
gefordert. FFeuerverlufte in der Höhe von 
einer halben Million Dollars werden be- 
richtet. 

Eleveland, 6. Juli. — Nidht eine 
Verlegung oder ein Feuer wurden als Ne- 
fultat der geitrigen und vorgeitrigen Feier 
berichtet. E3 war ein vernünftiger vierter 
Suli. Mit Ausnahme der großen FFeuer- 
werfe, welche Abends in den öffentlichen 
Anlagen veranjtaltet worden waren, wur- 
de innerhalb der Stadtgrenzen faum ein 
Schub gehört. Bolizei-Ehef Kohler iit iiber 
diejes in der Geichichte der Stadt einzig da- 
ftehende Beiipiel außerordentlich zufrieden- 
geitellt und veranichlagt, dal; dieje Art md 
Weife, die vierte Juli-eier zu begeben, für 
die Stadt mindeitens eine Erjparnis von 
einer halben Million Dollars bedeutet. 

NewNorf, 6. Juli. — Vier Berjonen 
wurden getötet und 337 verlegt, mehrere 
davon fo jchwer, dab die Totenlifte noch ver- 
arößert werden wird, als Folge der diesjäh- 
rigen Feier des glorreihen Vierten in der 
Metropole. Aus den Borftädten find nod) 
feine Nadhrichten eingetroffen, und e8 wird 
befürchtet, dab; e$ aud) in diejen nicht ohne 
Unglüdsfälle abgegangen fein wird. Die 
SHoipitäler find angefüllt mit Patienten, 
welche Brand- oder Schnittiwunden oder an- 
dere Berleßungen erlitten haben. 

in Dffining am Hudion River brad) ein 
Feuer aus, welches fich, obgleich Hilfe jofort 
zur Sand war, jchnell ausbreitete und erjt 
unterdrückt werden fonnte, nachdem e8 ei- 
nen Sadjchyaden von $75,000 angerichtet 
hatte. 


Ulennonitifche Bundfehjan 


Gamden, N. 9., 6. Juli. — Räh- 
rend der geitrigen Feier im Riverview-Parf 
erplodierte ein Mörjer, wodurd der Tod 
bon Frau Emma Hebel und ihrem jechs. Wo- 
chen alten Sinde, welches fie in den Armen 
hielt, herbeigeführt wurde. Der 1Tjährige 
Charles Nullian, welcdyer jich in der Näbe 
der Unglüdsitätte befand, wurde jo jchwer 
verlegt, dai die Merzte feine Hoffnung ba- 
ben, ihn am Leben zu erhalten. Der Mör- 
fer befand ji in Sänden von George 
Sauie, der an Geficht und Armen ebenfalls 
furdhtbare Berwundungen davontrug. Much 
jeine Wiedergenefung ericheint zweifelhaft. 
Einer jpäteren Nachricht zufolge hat die 
Erplofion vier Opfer gefordert. 


Philadelphia, 6. Juli. — Drei 
Tote und 380 Verlegte wurden zu Opfern 
der Feier des Unabhängigfeitstages. Fünf- 
zig Fleinere Feuer braden infolge Erplo- 
dierens von Feuerwerfsförpern aus. 


Pittsburg, Ba. 6. Juli. — Ein 
Todesfall und 193 Berlegungen find die 
Spuren, welche die Feier des Vierten Juli 
zurüdgelafien. Obgleicy die Zahl der Ber- 
wundungen immer noch eine erheblich gro- 
Be it, ift doc) eine bedeutende Abnahme ge- 
gen Borjahre zu Ffonftatieren. 

Boston, 6. Juli. — Die Feier des 4. 
Suli trug einen ruhigen und vernünftigen 
Charakter. Ein Todesfall ift während der 
legten 24 Stunden nicht berichtet worden, 
während die Zahl der Berlegten 110 be- 
trägt, erbeblidy weniger, als in früheren 
Sabhren. Muc) die Zahl der Brände hat be- 
merfenswert abgenommen. 


Buffalo, 6. Juli. Süunfzehn Ber- 
legungen fajt durchweg ungefährlicher Na- 
tur und Fein Todesfall infolge der geitrigen 
Vierten Nuli-Feier bedeuten eine außer- 
ordentlid geringe Zahl in Bezug auf Un- 
glüidsfälle der vergangenen Nahre. Durd) 
sener wurde mur unbedeutender Schaden 
angerichtet. 


Rumford Falls, Me, 6. Juli. — 
Durd Erplojion eines „Fire-Craders“ ent- 
ftand ein Feuer in der PBapiermühle der 
Orford Paper Co., wodurd ein Verluft von 
580,000 angerichtet wurde. Der Brand 
dehnte fi) auf die benachbarten Wälder aus 
und bedroht die nahe befindlichen Anfiede- 
lungen von Merico und Birginien. Erit 
nad) mebritündigen Anftrengungen gelang 
es der Feuerwehr, des wiitenden Feuers 
Herr zu werden. 


Wheeling, ®. Ba., 6. Juli. — Ein 
Toter und 50 Berlegte erzählen, auf welche 
Weije der glorreiche Vierte in Wheeling ge- 
fiert wurde, Durd frübzeitiges Erplodie- 
ren einer Spielfanone wurde ein junger 
Mann Namens Carolos Ro jo jchwer ver- 
legt, daß er nad) furzem jeinen Geilt auf- 
gab. 

Chicago, 6. Juli. — Dem Aufruf an 
die Bevölkerung, einen vernünftigen Bier- 
ten Juli zu feiern, ift fait alljeitig Folge ge- 
leiftet worden. Nur ein Todesfall und 35 
Unglüdsfälle ungefährlihen Charakters 
find bis zu früher Morgenstunde der Boli- 
zei berichtet worden. In der Stadt berrichte 
im Vergleich) zu früheren Jahren eine unge- 
wöhnlidhe Ruhe. 


21. Juli 


St. Zouis, 6. Juli. — Obgleich die 
Aufforderung .an die hiejige Bürgerjchaft 
ergangen war, den Vierten Juli, ebenjo wie 
in anderen Großitädten, in rubiger und 
vernünftiger Weije zu feiern, jnd bis jeßt 
205 Verlegungen und drei Todesfälle be- 
richtet worden. 

Louispille, Sy, 6. Suli. — Arthur 
Sranville Yangham, Obeim der Baronin 
Sped von Sternburg, jtarb geitern an Ber- 
legungen, welde er infolge vorzeitigen Er- 
plodierens eines „Firecraders“ erlitten 
hatte. 

Grand NRapids, Wise, 6. Juli. — 
Gelegentlich der Vierten Juli-Feier unter- 
nahm der Luftichiffer Profefior Ehrhart 
geitern einen Aufitieg. Er jtürzte ab und 
ertranf in einem Miühlenbache. 

Bis zur früher Morgenftunde liegt fol- 
gende noch nicht vollitändige Lilte von To- 
ten und Berwundeten vor: 


Städte Tote. Ber. 


Appelton, Wis. 1 1 
Rolton, Mail. 1 110 
Gamden, W. S. 4 1 
Ebicago, SU. 1 35 
Denver, Eol. 1 4 
Elmira, RI). 2 3 
Sreen Bay, Wis. | 3 
Samilton, Obio „1 18 
Ktanias City, Mo. | 15 
Lenarf, U. 1 - 
Madiion, Wis. 1 — 
lew Hort, RN. 2. 5 163 
Bittsburg, Ba. 2 42 
Nihmond, Ba. 1 - 
Salt Yafe City, Utah 1 

San Boint, Sdabo 1 
Seattle, Wajhington 1 - 
Seymour, Ind. 1 — 
Spofane, Waib. 1 1) 
St. Youis, Mo. 3 194 


St. Youis, 6. Juli. — Nellie Sulli- 
van, 14 Sabre alt, ift an Brandmwunden, 
die auf das Abbrennen eines „Frojches zu- 
riichzuführen jind, geitorben. 


Memphis, Tenn., 6. Juli. — Auf 
nod) unaufgeflärte Weile berieten gejtern 
die Feuerwerfsförper, welde der Fleine 
Strüppel Charles Bedonis bei fi trug, in 
Brand, und der Sinabe erlitt jo jchlimmmne 
Brandwunden, da; man an feinem Auf- 
fommen zweifelt. 

Bhbiladelpbia, 6. Null. — Mary 
Sud, noch nicht drei Nahre alt, iit an 
Brandwunden, die ihr Yeuerwerfsförper 
beibrachten, geitorben. 

Wilfesbarre, Ba., 6. Juli. — Eine 
zu jtarf geladene Kanone zeriprang ge 
tern und vier naben wurden jchlimm ver- 
legt. Ymwei von ihnen werden fterben. Roja 
Litosfe, 10 Sabre alt, trug lebensgefähr- 
lie Brandiwunden davon. 


KanjasEity, Mo, 8. Juli. — Im 
Stadtrat wurde gejtern abend eine Ord- 
nung angenommen, weldye die Errichtung 
eines neuen Union-Stationsgebäudes ver- 
fügt. Die Ordinanz wurde vom Mayor jo- 
fort unterjchrieben. Die Station wird $20,- 
000,000 Eojten. i 
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Das angefocdıtene Nahrungsmittel-Gejck. 
Ein eigen Ding mit den amerifanijchen 


Sejegen. Die Leute, welche die Gejeße ma- 
hen, jind meiit Suriiten, und wenn jie ein 
Sejeg mit allen iniffen ihrer Redhtswifjen- 
ihaft in möglichjt verworrenem und unfla- 
ren Englisch zuiammengejchneidert haben, 
dann gebt gewöhnlicy der Tanz los. Das 
Sejeß wird vor den Gerichten angefochten 
und die Nichter haben zu enticheiden, ob das 
Sejeg gültig ift oder ob es zum alten Eijen 
geworfen werden joll. Ein Fall beleuchtet 
dieie Wirtichaft draitiih. Nurz naddem 
das Stontraftarbeitergejeg gemadt war, 
wollte eine Kirchengemeinde in Brooflyn ei- 
nen Geiltlichen aus England importieren. 
Die Gemeinde fragte bei dem Nujtizminiiter 
an, ob das nad) dem Gejeß zuläflig jei, und 
erlnelt den Beicheid, dab er das nicht jagen 
fünne. Die Gemeinde möge ihren Baitor 
nur berüberfonmmen laflen, und dann wiür- 
den die Gerichte über den Fall zu entjcheiden 
haben. Alfo nicht einmal der Herr Suftiz- 
miniiter, weiß was das Gejet fordert oder 
verbietet, nachdem es erit einige Monate alt 
it. Mehnlich mit den Nahrungsmittelgejeß. 
Mit vieler Miihe Fam es zuitande. Dann 
begann ein Serumftreiten zwiichen der Bun- 
desregierung und den Vertretern der Nab- 
rungsmittel-Snöuftrien iiber einzelne Ba- 
ragrapben des neuen Gejeßes. Die Negie- 
rung machte hier und dan Konzeilionen, be- 
itand aber in anderen Bunften auf dem 
Buchltiaben des Gejeges. Nett ift nun von 
der „Sipolite Egg Company“ in St. Youis 
eine Klage gegen Nckerbaujefretäar Wilfon 
und das Landwirtichaftlide Departement 
eingeleitet worden, weil in Beoria, I., 
eine Quantität Eier, die mit VBorjäure prä- 
jerviert waren, mit Bejchlag belegt wurde. 
Das Aderbaudepartement jiceht den Zujaß 
von Borjäure als geiundbeitsihäadlih an 
und ließ die Eier fonfiszieren. Darauf er- 
wirfte die Sipolite-Gejellichaft einen Ein- 
baltsbefehl mit dem Endzwed, das ganze 
Nabhrungsmittelgejeg für unfonjtitutionell 
erflärt zu haben. Das Gejeß jei ein Ein- 
griff in die Staatenrechte, denen allein die 
Bolizeigewalt zuitehe. Das St. Xouiier 
Gieraeichäft hat die Klage eingeleitet, allein 
binter dieier Gejellichaft jtehen viel mäd)- 
tigere &ejellichaften, wie der Fleiichtruit 
und andere Nahrungsmittelinduitrien, die 
ebenialls Borjänre und andere Präjervativ- 
mittel verwenden, die von dem chemijchen 
Bırrcanı des Aderbaudepartements als ge: 
jundheitsichädlich und deshalb ungejeglich 
erflärt worden find. Niemand wird be 
baupten, dal; Borfäure einen Bejtandteil 
der Gier bilde, einerlei wie wenig davon 
zugelegt worden ilt. Der Zujaß von Bor 
läure ift alio eine Mebertretung des Gejet 
jes. Aber damit ift noch nicht gejagt, dat 
die Gerichte derjelben Ansicht find. Haupt- 
punft in der eingeleiteten Klage ift übrigens 
der, die Nechtsgültigfeit des Gejeges anzu- 
echten md ganz mit demielben aufzuräu- 
men und die früheren Zuftände wieder ber- 
äuitellen, als gefälichte und vergiftete Nab- 
rungsmittel und Getränfe der Jurisdiktion 
der 46 Staaten mit ihren wideriprechenden 
Gejegen unterjtellt waren. Dem Kongrei; 
iteht das Nedht zu, den zwiichenitaatlichen 
Handel zu regulieren, jo dab die Zalihung 


Mennonitifche Bundfichjan 


und Vergiftung von Speilen, Getränfen 
und Arzneimitteln verhindert wird. Bon 
der Enticheidung des Gerichtes hängt es 
nun ab, ob das Nahrungsmittelgejeg Iteht 
oder fällt. 


Gin neuer Fingerzeig im Sigelfall. 


NewPd)orf, 12. Juli. Ein ınyiterid 
jes Frauenzimmer, das fi als Jrau May 
Ellen Stewart bezeichnet, hat die Polizei 
benadprichtigt, da Leon Ling, nad) dem 
man wegen der Ermordung von Eljie Sigel 
gefahndet, eine amerifantiche Gemahlin in 
Philadelphia bat, und dal; dieje Frau im- 
jtande wäre, den Deteftivs Auskunft über 
Lings gegenwärtigen Aufenthaltsort zu ge- 
ben. Frau Stewart will ihre Adrejje nicht 
angeben, doc räumt fie ein, daß es ihr um 
die mebrfahhen großen Belohnungen, die 
fiir die Ergreifung des Chinejen ausgejett 
find, zu thun ift. Wie fie gejagt, wurde jie 
mit Yings amerikanischer Frau vertraut 
und lernte auch Yeon Ying ziemlich genau 
fennen. Seit die Belohnungen ausgeboten 
wurden, bielt fie nach) ihrer Erklärung ein 
Ange auf das Frauenzimmer in Bhiladel- 
pbia, mit welchem fich Ying nad) ihrer An- 
gabe vor vier Sahren verheiratete. Die 
Briefichreiberin tt num überzeugt, daß dieje 
Frau wei, two der vielgejuchte Ehineie ich 
verjtecft halt. „Eine der chinejiichen Ge- 
heimgejellichaften“, jchreibt Frau Stewart, 
„Ichicekt regelmähia Geld und Nachrichten an 
eine gewilie Adrejje. Bon dort werden dieje 
Sendungen dann weiter nad) Philadelphia 
befördert und von diefer Stadt werden jie 
an Leon Ling’s jedesmaligen Aufenthalt ge- 
ichiet.“ Die Polizei hielt Jrau Stewart’3 
Fingerzeig für jo wichtig, da mehrere De- 
teftivs abfommandiert wurden, die Angele- 
genbeit zu unterjuchen. 


Iharw Ffampft für jeine Freiheit. 

White Plains, N 9. 12. Juli.— 
Harry K. Thaw, der Mörder Stanford 
Khite’s, wird heute vor Justice Mills im 
Dbergeriht ericheinen, nadhdem Nuitice 
Saynor in der vorigen Woche den Antrag 
auf Verlegung des Falles nad) New Norf 
County verweigert hatte. Durch dieje Ent- 
iheidung wird Dijtriftanwalt Jerome, der 
TIhaw’s Lieberführung nad) der rren- 
anftalt durchgeiegt und feiner Freilaflung 
auf das Meuferite opponiert hat, eliminiert. 

Der Fall liegt jegt gänzlidy in den Hän- 
den des Seneralitatsanwaltes. Wie es heiht 
wird der Staat eine Anzahl Zeugen, dar- 
unter Merzte und Wärter von Matteawan 
vernehmen, die ausjagen werden, dab Thamw 
nadı ihrer Ansicht immer nod) irrfinnig und 
eine Gefahr für das Publikum ift. 

Iharvs Anwälte werden verjuchen, dieje 
Ausjagen durd) das Zeugnis befannter 
Nerzte, die ihren Klienten unterjucht haben, 
zu widerlegen. Bon beiden Seiten werden 
wabrjcheinlich je zwei oder drei Spezialiiten 
fiir Geiftesfranfheiten auf den Zeugenftand 
berufen werden, obwohl Sujtice Gaynor in 
feiner Entiheidung bat durchblicen lafien, 
dab die Nusjagen jacdhverjtändiger Merzte 
unnötig zu jein jhienen und dab die NAus- 
jagen von Zeugen, die mit Thaw in den 
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legten 18 Monaten oft in Berührung Fa- 
men, geniigend feien, um die Angelegenbeit 
zu erledigen. 





Gine Nation von Yünnern. 

Wa ibington, 12. Juli. Die Le- 
aislaturen der Einzelitaaten haben jegt dar- 
iiber zu enticheiden, ob es eine Bındes- 
einfommenjtener geben joll, oder nicht. Mit 
317 gegen 14 Stimmen bat das Haus den 
Senatbeihluß in diefem Pıumfte gutgebei- 
ben, nachdem etwa vier Stunden darüber 
debattiert worden war. Dagegen jtimmten 
nur Nepublifaner. Borliger Payne vom 
Ausichuffe für Mittel und Wege meinte, dab; 
eine jolhe Steuer ein VBolf von Liügnern 
ichaffen würde, obwohl er es für angebracht 
bielt, dal der Kyongrei; das Necht zur Erhe- 
bung einer derartigen Steuer wenigitens 
in Sriegszeiten haben jollte, Die Demo- 
fraten wiejen daruf bin, dab die Maßregel 
eigentli von ihrer Partei ausgehe. 

Yowen warten auf Noovjevelt. 

Naivaiba, Britiid-Ditafrifa, 12. 
Sult. Die Negierungsbehörden haben 
die Zanditraße, welche von Nairobi nad) 
Sort Hall, der Hauptitadt von Kenia, läuft, 
für den Berfehr geichlofien, weil Xöwen die 
Gegend unficher machen. Zahlreiche Einge- 
borene jind während der legten Tage von 
den Tieren zerrijien worden. 

Die von den Behörden geichlojiene Fort 
Hall-Landitrage tt ungefähr 60 Meilen 
lang und liegt öjtlich von der Uganda-Ei- 
jenbahn. Er-Bräfident Theodore NRoojevelt 
befindet jich zur Zeit auf einem Nagdaus- 
fluge im Sotif-Diitrift, der etwa 50 Meilen 
von Naivaiha auf der Weitjeite gelegen üt. 


Kaifer Franz Joieph eröffnet die unter den 
Tauern laufende Scjienenitrede. 


Gajtein, 5. Juli. Naijer Franz 
Sojeph eröffnete in Gegenwart von vielen 
Mitgliedern des Erzhaujes, der Miniiter, 
Abgeordneten und einer großen Menjchen- 
menge die neue Alpenbahn zwiichen Gajtein 
und Spittal. Die Kojten der nur 31 Mei- 
len langen Xinie, die durch einen Tunnel 
unter dem Tauern läuft, betrugen $62,- 
500,000, Bauzeit fünf Jahre. Der Ber- 
fehr zwijchen Mitteleuropa und den Län- 
dern am Adriatiichen Meere wird aber da- 
durch jehr erleichtert. 


Der erite Cholerafall in Dentichland. 

Berlin, 9. Nuli. — Die deutichen €i- 
fenbahn-Berwaltungen find mit ihrer Ein- 
richtung einer Quarantäne gegen das dho- 
leraverfeuchte Rußland zu jpät gekommen. 
Wenigitens ift ein Fall bereits eingeichleppt 
worden. Die betreffende Berjon, die aus 
St. Petersburg fam, iit in Dresden an der 
Cholera erfranft. Die Nachricht hat nicht 
nur in Dresden, jondern au in Berlin 
die größte Beltürzung hervorgerufen. 
Selbitverständlich find nunmehr die jdhärf- 
ften Mahregeln getroffen worden, um der 
Einichleppung weiterer Fälle aus Rubland 
vorzubeugen. Ebenio wird in Dresden al- 
le8 gethban, um zu verhindern, dab die 
Krankheit dort um fich greift. 
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Die Tarifbill im Nepräientantenhans. 


Wafjhington, 9. Juli. — Die vom 
Bıundesjenat mit nicht weniger wie 817 
Amendierungen verjehene Tarif bill wurde 
heute mittag dem Nepräjentantenhaus un- 
mittelbar nad; Werleiung des Protofolls 
übergeben. Das Haus machte darauf hin 
eine einjtindige Bauie. 

Mäbhrend dieier Zeit trat das Hausfomi- 
tee für Negeln in Sigung und beichloß, eine 
Regel einzubringen, welce verfügt, dal ein 
Konferenz-Homitee ernannt werde, welches 
fic) mit dem Konferenz-Nomitee des Senats 
iiber die verichiedenen im Senat gemachten 
Amendierungen beraten und einigen joll. 
Ss wurde ferner bejchlojjen, dal der Nb- 
ftimmung über den Antrag des Komitees 
eine andershalbitiindige Debatte voraus- 
“geben joll. 

Nad) der Bauje ergriff zunächit Neprä- 
fentant Dalzell das Wort. Er meinte, er 
iprehe wohl jedem Mitaliede des Haufes 
und der ganzen Bürgerichaft des Landes 
aus dem Herzen, wenn er auf eine mög: 
lichit raiche Erledigung der Tarifbill drin- 
ge. Underwood erklärte, eine raiche Erledi 
gung der Bill jei jehr angebradt, er wollte 
aber damit nicht die Annahme der Senats- 
amendierungen in Bausch und Bogen ver 
jtanden willen. „Im diejes Ungetiim mit 
Haut und Haaren verdauen zu fönnen, muf 
man einen befieren Magen, als ich ihn habe 
befigen“, meinte der Nedner. 

Die Bill, wie fie vom Senat umgeftaltet 
worden war, wurde von dem Nepublifaner 
Tonmwjend, Mich., ineabfälligiter Weile Fri 
tifiert, ja als ein „Sniult“ gegen das Ne 
prälentantenbaus bezeichnet. „MAIS die Ta- 
rifbill das Neprälentantenbaus verlieh“, 
jagte Tomwnfend,“ entiprac) jie wenialtens 
noch einigermahen den in der Platform ae 
machten republifaniichen Beriprechungen ; 
das Ding ilt aber jebt nicht mebr zu Fennen, 
wenn man ibm auf dem Weae begeqnet.“ 

Mad) Ansicht des Nedners lag es nicht in 
der Abficht des Neprälentantenbames, Tich 
vom Senat nene Borichläge zur Tariibill 
aufbürden zu lafien, die im Hanie von vorn 
berein Feine Beritclichtigung fanden. Das 
Nepräfentantenhaus jet diejen’ae Mörper 

ichaft, die fich in eriter Yinie mit dem Tarif 
zu befallen bat und das Vorgehen des Se 
nat3, der die ganze vom Haus angenommme 
ne Bill über den Saufen warf, mille des 
balb direft als eine Miihachtunag md als 
eine Beleidigung des Nepräientantenbauies 
betrachtet werden. Er beitand darauf, dat; 
die Bill vom SHSauie Fontrolliert werden 
follte und dal mur foldhe Empfehlungen des 
Senats berüdjichtigt werden follten, die die 
fer ein Recht hatte zu machen. Im Nonfe 
renz.Komitee werde die ganze Bill, wenn 
überhaupt möglich, noch mehr verpfuicht. 

Diefer erite und direkte Angriff auf die 
Senatsamendierungen zur QTarifbill brad) 
lozujagen das Eis, denn es begann jebt 
förmlich Broteite zu regnen. 

Neprälentant Fibaerald, der auch dage 
gen war, dab die Bill einem KRonferenz-Ko 
mitee übergeben werden joll, erflärte die 
Senats-Bill als das jchlechteite Stiid Geiet 
gebung, das jemals von einer gejeßgeberi- 

ichen Körperjchaft zu Tage gefördert wurde. 
Er hoffe, dai fi im Lande eine derartig 


Mennonitifche Bundfıhau 


ftarfe BZurücweilung bemerfbar machen 
werde, das es unmöglich jein wird, das 
Gros der Senatsamendements anzuneb- 
men. 

Dann fam der Nepublifaner Mann von 
Silmois an die Neibe und jeine Auslaj- 
jungen ließen direft auf eine beabjichtiate 
Nevolte von Seiten der Nepublifaner gegen 
die Diftate des Senats jchliegen. Er prote- 
itterte zunächit energiich gegen die vom Se- 
nat angenommenen Zölle auf Holzbrei und 
Drudpapier. Nur zwei Staaten in der 
Union wirden durch diefe Zölle profitieren, 
während die anderen 45 Staaten darunter 
zu leiden hätten. 

„sch erkläre hiermit feierlichit,“ rief der 
Mann mit erhobener Stimme aus, dab id) 
und Dubende anderer Nepublifaner gegen 
den onferenzbericht jtimmmen werden, wenn 
der Zoll auf Holzbrei und Drucpapier md 
andere abjolut unzuläjlige Jölle nicht geitri- 
chen werden. ch würde dann meinen 
Kumich, mit der Organifation des Haufes 
zu gehen, unterdrücden, denn ich wirde 
dann bezweifeln, dab die Nepublifaner int- 
itande jind, eine Tarif-Bill, wie fie jein joll, 
niederzufchreiben. Dieje Drohung wurde 
bon den Demofraten und audy einem Teil 
der Nepublifaner applaudiert. 

Davidion von Wisconfin und Douglas 
von Obio, beide Nepublifaner, waren in ih- 
rer DOppofition gegen die Tarifbill in ihrer 
jegigen Sallung womöglich noch ausgeipro- 
chener, als Nepräientant Dann. Douglas 
erflärte, er werde gegen jämtliche Senats 
amendements jtinmen; es jer bundertmal 
beiier, die Bill zu Icehlagen und den Sinaley 
Tarif bejteben zu lallen, unter dem das 
Yand eine nie zuvor gefammte Brojperität 
erreichte, als Jich ein jolhes Machwerf auf- 
baljen zu lajien. 

Die Demofraten Nandall von Teras, 
Bon von Nortb Garolina und Senry bon 
Teras fruaen böbnticb, ob die Nepublifaner 
auf dieje Wetje ihre dem Bolfe genachten 
Beriprechungen einzubalten beabjichtigen. 
Dieje Bemerfungen erregten wiederum den 
gerechten Horn des Nepräjentanten Smith 
von Nowa, welcher behauptete, die Demo 
fraten bätten Schuld daran, dab die vielen 
Grböbungen im Senat vorgenommen tour 
den. Harrilon bon New Morf meinte, es jei 
flar erjichtlich, dal; das Yand mit der Pill 
böchit unzufrieden jei. Die Demofraten joll 
ten ich gar nicht weiter in Diele Nebatte ein 
miichen. Wenn die Nepublifaner fich Bei 
der Abjtimmmmng nicht mit den Demofraten 
vereinigen, die Senatsamendements nie 
derzuitimmen, jo werde die Strafe nicht 
ansbleiben. Es jei jo fiher wie zweimal 
zwei vier iit, dal; die Majoritätspartei als 
dann bei der nädjliten Slongreiwahl eine 
ganz gehörige Niederlage erleben werde. 

Norris, Nepublifaner von Nebrasfa, 
ihloß die Debatte mit der Warnung, daß 
die republifaniiche Bartei fiir ihren Wort 
bruch werde bühen müflen, wenn fie die Bill 
in der vom Senat amendierten Yorm an- 
nehme, 

Um 3 Uhr 15 Minuten wurde die De- 
batte über den Antrag des Komitees für 
Regeln geichlofien, der alsdann mit 178 ge 
gen 151 Stimmen angenommen wurde. Die 

Bill gebt jomit an ein Konferenz-lomitee 
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und Spredher Cannon ernannte fofort fol- 
gende Mitglieder für die Konferenz: Payne, 
New Morf; Dalzell, Benniylvania; Me- 
Gall, Maflachuietts; Bontell, Illinois; 
Galderbead, Kanjas; Fordney, Michigan; 
Glarf, Miffouri; IUnderwood, Alabama; 
Srigas Georgia. 

Die Mitglieder des Senats für das Kon- 
ferenz-omitee find die Senatoren Nldrich, 
Burrows, Benroje, Sale und Eullom, Re: 
publifaner, und Daniel Money und Bailey, 
Demofraten. 

Die republifaniichen „Injurgenten“ im 
Haus bielten während der WPauie einen 
Kaufus ab, in weldhem fie beichlofien, den 
Verfuch zu machen, den Antrag des Komi- 
tees fir Negeln niederzuitimmen. Da ib- 
nen dies nicht gelungen ift und die Bill doc 
an ein Klonferenz-Nomitee übergeben mwur- 
de, jo vereinbarten fie, den Berichten des 
Konferenz-Nomitees nur dann zuzuftim:- 
men, iwenn die Erhöhungen des Senats qe- 
jtrichen werden. E38 fehlen indejien drei 
Iniurgenten, nämlidy die Nepräfentanten 
Lenroot, Cooper und Gary, die fi) alle in 
ihrem Seimatsitaat Wisconfin befinden, 
und es ijt daber fraglich, ob die Injurgen- 
ten mit Silfe der Demofraten genug Stim- 
men baben werden, um die Annahme der 
Senat3-Amendement3 zu vereiteln. Die 
erste Sikung des Konferenz-Kimitees be- 
aanı heute abend um halb jehs Uhr. 

3u bemerfen it noch, dab das Konfe- 
renz.stonmitee des Neprälentantenhanies fei- 
ne Snitruftionen erbielt und jomit aanz 
freie Sand bat, welche Senats-Amende: 
ments e8 acceptieren will, und welche es zu- 
riichweiien wird. Nepräientant Bayne rich- 
tete vor der Mbitimmung einen Appell an 
die Mitalteder des Hauies, dem Konferenz- 
Komitee feine Anftruftionen zu geben. Er 
veriprad), jedes angenommene "Senats 
Imendement zu erflären und aarantierte, 
dal das Komitee eine Bill zuritdberichten 
werde, die jowohl der Mebrbeit des Hauies 
wie dem ganzen Yande genehm jein werde. 

18 Nepublifaner jtimmten gegen llebertra- 
aung der Tarif-Bill an ein Nlonferenz-Ko- 
mitee und ein Demofrat ftimmte dafiir. 

sm Senat wurde heute die Bhilippinen- 
tarifbill angenommen und die Bill, welche 
verfügt, dab das Budaet in Porto Nico au 
tomatiich weiter verwilligt werde, wenn Die 
Yegislatur es verjaumt, Vermwilliqungen zu 
machen. 


Rerichiedene Mächte proteitieren. 


Befina, 5. Iuli. Srobbritannien, 
Deiterreich-IIngarn und die Ver. Staaten 
baben Ehina befannt gegeben, dal; fie das 
Abfonımen zwilchen diejem und NRuhland 
iiber die Verwaltung des Bahngebietes in 
der Mandjichurei nicht anerfennen. Zugleid 
beiteben fie darauf, dah alle Gejeße, die ji 
auf die Niederlaflung von Ausländern be 
sieben, von den VBertragsmäcdten ausgehen 
miillen. 

Nein Zoll auf Thee. 

Wajbinaton, 29. Juni. Sena- 
tor Tillman’s Amendement, einen Zoll von 
10 Gents ver Pfund auf Thee zu erheben, 
wurde mit 18 gegen 55 abgelehnt. 
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Der Zar madıt feine der erwarteten widhti- 
gen Menherungen bei der Poltawa- 
Gedenkfeier. 


PBoltamwa, 9. Juli. — Die Erwartun- 
gen, da; der Zar bei der Poltawa Feier 
Yeuerungen von politischer Bedeutung na- 
den werde, haben jidy nicht erfüllt. Der 
Zar verbradhte den Abend inmitten von 
4200 Bauern, die aus Mittelrußland bier- 
her gefommen find, vermied aber jeden Hin- 
weis auf die politiihen Fragen, welche in 
Nubland jegt no ihrer Yöjung barren. 
Der Tag verlief ohne jeden Zwijchenfall, 
und die Polizei hatte nur den allzu großen 
Zudrang abzuwehren. Bedeutungsvoll war 
die Loyalität, welche dem Zaren bier im 
Herzen des Neiches gezeigt wurde. Die 
reaftionären Delegaten, welche eine auf Ab- 
ihaffung der Duma binzielende Demonjtra- 
tion geplant hatten, wurden vom Slaijer 
über die Achjel angejehen. Für Samstag 
find rein militäriiche Feitlichfeiten ange- 
jagt. 

Die Feier des 200jährigen Jahrestages 
der Schlacht bei Poltawa begann diejen 
Morgen in Gegenwart des Stailers Nifo- 
laus und jeines impojanten Gefolges von 
Srobfürjten und Bertretern der fremden 
Mächte. Der fatijerlihe Zug machte auf 
demjelben Blage Halt, wo die Schlacht ge 
idlagen wurde, und als der Kaijer- jeinen 
Waggon verlieh, fand er die hiitoriichen Ne- 
gimenter an denjelben Stellen aufgeitellt, 
die fie in dem KNamıpfe gegen die Schweden 
bejeßt hatten. Der Kater fuhr direft nad) 
der Kirche, die auf der Begräbnisitätte des 
Schlachtfeldes errichtet it, und injpizierte 
das Denkmal, das fi auf dem hohen Hil- 
gel erhebt, der fich über den Gebeinen von 
1345 Soldaten Peters des Großen wölbt, 
darnad) nahm er eine Parade über alle Re- 
gimenter, die auf dem Schlachtfelde aufge- 
jtellt waren, ab. Nuad) einem hajtig einge- 
nommenen Frübjtiic brachte der Kaijer Ni- 
folaus den ganzen Nachmittag damit zu, die 
zwei hiftoriichen Kirchen und das Denkmal 
Beters des Grohen zu befichtigen, doran fic 
ein Bejuch der Ausstellung bäuerlidher In- 
duftrie und die Einweihung des Denfmals 
für den Grafen Selen anjhloß. KXeßterer 
hatte die Garnifon des belagerten Polta- 
was befehligt, bevor die Schladt Erjak 
bradyte. Nad) jeiner Nicdkehr zum Scyladht- 
felde nahm er das den gefallenen Schweden 
errichtete Denkmal in Augenjdein. Der 
Tag war hell und jonnig, und von dem 
Srabhügel aus fonnte man das ganze 
Schlachtfeld mit den meilenlangen Trup- 
benformationen wie ein Panorama über- 
bliten.. Das Ausjehen des Schladhtfeldes 
hat jid) wenig verändert. Das Gehölz jteht 
noch), das den Anmarjch der Rujien verbarg, 
und auch der Eichenbaum, zu dem der ver- 
wundete Schwedenfönig nad der Schladht 
gebracht wurde. Obelisfen markieren die 
Stellen, wo fich die haftig aufgeworfenen 
Scianzen der Rufen und Schweden befan- 
den. Unter den eingeladenen Gäjten befan- 
den ji der WPremierminijter Stolypin, 
Herr Khomiakow, der Vorfigende der Du- 
ma, der Adel von Boltawa und Umgegend, 
viele ländliche Abgeordnete und 300 Mit- 
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Bannern und Kreuzen. ES wurde fein Ber- 
fuch zu einer Demonstration gemacht, da die 
Führer eine ernjte Verwarnung befommen 
hatten, die Gelegenheit nicht für Partei- 
zwedfe zu benüßen. 

Ktatler Nikolaus verliel; diefen Morgen 
St. Petersburg, um fi nad) Boltawa zu 
begeben zur 20Ojährigen Erinnerungsfeier 
an die dort geichlagene Schladt, in der die 
Schweden unter Karl ——. von den an 
Yahl weit überlegenen Nuflen eine vernicd)- 
tende Niederlage erlitten. Der faijerliche 
ug bielt bei der Station Yumenez, nabe 
bei Bins, an und der Zar empfing dort eine 
Abordnung von 10 Maichiniiten, die ihm 
nad) altrujfiicher Sitte Salz und Brot dar- 
boten. Der Kaijer jchüttelte jedem einzelnen 
diejer Deputierten die Sand und unterhielt 
ji) mit ibmen. Auf der Station Starny 
empfing der Ktatjer den Ndelsmarichall und 
die Vertreter der polnischen Nriftofratie, 
darunter die Grafen Potodi und Gzabstki 
und die Fürften Sangusfo und Yubomirsfi. 
Auc Deputationen der Semjtiwos der Pro- 
vinzen Wolhynien, Bodolst und Kierv be- 
grüßten ihn dort. Much zahlreiche Abord- 
mungen von Dorfälteiten, Nabbinern, ange» 
jebenen Mitgliedern der jüdischen Gemeinde 
und Gruppen von Schulfindern hatten ich 
auf der Station eingefunden, nm den Zaren 
zu bewillfonmmen. 

Eine Neibe von öffentlichen Gebäuden 
werden anläßlich) des Boltarva-Subliaums 
in St. Betersburg fertiggejtellt oder begon- 
nen werden, jo die neue Newa-Britde, wel- 
die $2,500,000 fojtet, und eine neue Bolfs- 
ichyule, deren am Freitag gelegte Grund- 
jteine den Namen Beters des Grohen tra- 
gen. Muberden werden zwei Standbilder 
des Srinders der rujliihen Weltmacht ent- 
büllt. 

Grobfürjt Kyrill, Sohn des verjtorbenen 
Sroßfürjten Wladimir, ift mit jeiner Gat- 
tin und zwei Töchtern hier eingetroffen und 
bat in Tiarsfoe Selo Wohnung genommen. 
63 war ihm bisher der Jutritt bei Hofe ver- 
boten, weil er die geidhiedene Groiherzogin 
von Helen, deren erjter Mann der Bruder 
der Zarin ilt, geheiratet hatte. 


Dnarantäne gegen Nupland. be 

St. Petersburg, 7. Juli. — Die 
deutichen und öjterreichiihen jtaatlichen Ei- 
jenbabhnbebörden haben die ruffiiche Negie- 
rung benadrichtigt, dab fie in Anbetracht 
der jtetigen Musbreitung der Cholera eine 
Quarantäne an der ruffiichen Grenze errid)- 
ten iverden. 

Bier in der Stadt wurden in den letten 
24 Stunden 135 Neuerfranfungen und 56 
verdäcdtige Fälle, jowie 62 Todesfälle an- 
gemeldet. 


Wüten der Elemente. 


Denver, Col. 5. Juli. — Durd) ei- 
nen mit heftigen eleftrijhen Entladungen 
verbundenen NRegenjturm ift ein Schaden 
bon $300,000 angerichtet worden. 3Zu- 
gleich wurde der Bahnverfehr unmöglich 
gemacht, und eine Menge Ausflügler, dar- 
unter auch Delegaten zu der Vehrerfonven- 
tion, wie zu dem EIf Konflave in Xos Ange- 
les, figen in den Bergen feit. 
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Hodtwafjer im Weiten. 


Denver, 7. Iuli. — Durd plößliche 
Negengüffe verurjachte Ueberichwentmungen 
haben in Colorado den VBerfehr auf mehre- 
ren GEiienbabnlinien zum Stillitand ge 
bradıt. Bei Kanon City wäre ein Zug mit 
200 Baflagieren in einen Brud) des Bahn- 
bettes geitürzt, wenn nicht ein Tramp ein 
Warnungslignal gegeben hätte. Mehr als 
ein Dutend Züge find durdy Hochwajler ab- 
geichnitten und Fönnen weder bor- nod) 
rüichvärts, 

Kanjaskity, Mo,,T. Juli. — Bat- 
tonsburg, Mo., ein Städtchen von 1500 
Einwohnern, 60 Meilen nördlich von bier, 
bat telegraphiidh bier wie in St. Nojeph 
um ichleunige Hilfeleiitung nadhgejucht. Die 
Stadt iteht 10 Fu tief unter Wafler und 
die Bewohner haben fidy auf die Daher ih- 
rer Behaniungen flüchten miüjjen. Mehrere 
Berjonen jollen bereits ertrunfen jein und 
andere jchweben in dringender Gefahr. 
Mehrere Häufer find von der Strömung 
fortgerifjen worden. Was aus ihren Be- 
wohnern wurde, weil; man nidt. 


Sogleih nad) Eintreffen der Botjchaft 
wurden jowohl von bier wie von St. Yo» 
jeph 50 Nuderboote per Bahn nad) Bat- 
tonsburg gejandt, doc jtellte es jich jpäter 
beraus, dal; der Zug mur bis auf drei Mei- 
len bingelangen fonnte,. Das Wajjer im 
Srand Niver und Big Ereef ijt dort nod) 
immer im Steigen. 

Auch aus dem öjtlidien Hanjas wird 
durdyp Wolfenbrüche verurjadhter Weber- 
ichiwenmungsichaden gemeldet. In Topefa 
3. B. wurde legte Nacht ein Negenfall von 
6 Zoll beobachtet. 

St. Nojepb, Mo., 7. Juli. — Der 
heftige Negen während der legten Nacht 
und des heutigen Tages bat im nordweit- 
lichen Mifjonri großen Schaden angerichtet. 
Die durdy Ueberihiwenmmung berbeigeführ- 
ten Berluite werden in Nodaway County 
auf $200,000 geihäßt. Drei Brüden im 
Sejamtwerte von $75,000 wurden zerjtört. 
Die Weieznernte in diefem County ift jo gut 
wie vernichtet, da die Farmer wegen des 
hohen Wajleritandes nicht nad) ihren Fel- 
dern gelangen fünnen. In Big Ereef Bal- 
ley in der Nähe von Battonsburg, fand ein 
Wolfenbrud jtatt. Ein großer Teil des 
Drtes wurde überjchiwemmt und es ertran- 
fen wenigitens 10 Stüd Vieh. 

Der Miffouri lu; hat den Hochtwailer- 
jtand erreicht und ift noch im Steigen begrif- 
fen. Große Streden der jogenannten 
„rend VBottoms“ wejtlicdy von bier, jtehen 
völlig unter Waffer. 

EChillicothre, Mo., 7. Juli. — Die 
Veberjhwennmung bat bier einen Auberjt 
bedrohlihen Charakter angensmmen. Drei 
Berjonen find insgefamt in PBattonsburg 
ertrunfen und die Bewohner haufen in den 
oberjten Stodwerfen ohne jeglihe Nab- 
rung. Ein Zug mit Nahrungsmitteln it 
von bier abgejandt worden, md e8 joll der 
Berjuc gemacht werden, die eberjchwentm- 
ten zu erreichen. 

Lincoln, Neb., 7. Juli. — Der ganze 
Bahnbetrieb im jüdöftlichen Nebrasfa mu- 
te wegen der Weberjdwenmungen ein ge- 
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gellt werden. Die Geleife der Union Pa- 
cific-Bahn bei Beatrice ftehen 614 Fuß um- 
ter Wajjer; die Geleife der Burlington 
Bahn find dort gleichfalls überjchwenmt. 
Die Mifjouri Pacific Bahn fann auf der 
Grete-Zweigbahn feine Züge laufen lafjen. 
Mohl tauiend Meres Sarmland Stehen unter 
Waller. Der angerichtete Schaden ift groß. 


Franfreic) Ichnt ab. 

Paris, 9. Suli. — Die franzöftiche 
Negierung it zu dem Sclub gefommen, 
dab fie gegenwärtig im SHinblid auf die 
Berbältniffe nicht in der Lage jei, den Bor- 
ichlag der Vereinigten Staaten anzuneh- 
men, Berhandlungen über Einführung ei- 
nes 2-&ent-Bortojaßes im Briefverfehr 
zwiichen den beiden Ländern anzunehmen. 
Sendet 15 Gents für 10 Aunit-Boftfarten. 

Nur beite Ware! 

Serie 2.—10 religiöfe Narten 
—10 $ratulations-Narten. 
Nojen-Harten. Serie 25.—10 Vögel und 
Früchte. Serie 58.—10 Rarten mit herz- 
lihem Glüdwunich. 10 verjchiedene gold- 
geprägte Geburtstags-Slarten, 20 Et3. neu; 
10 Muropal Geburtstags-Slarten, aelati- 
niert und goldaeitanzt, 30 Et8. 10 arten 
mit Geburtstag3-Berien im Souvert, 30 
&t3. Eine reizende Neuheit. 10 der beiten 
Seiden oder Sammet Karten, 50 Et8. 


Bm. Straube, 
-18. Str., Detroit, Mid). 


Cerie 5. 
Serie 8—10 
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Neform im Burenndienit. 

Wajbinaton, D. E,, 1. Juli.—IUn 
aefäbr 2000 Angeftellte in den Bureour 
fiir Gravier- und Drudarbeiten werden von 
jet an per Tag md nicht per Monat be 
zahlt werden. Bımdesichagmeilter Mic 
RBeagb md Direktor Ralph With trafen 
dieje Mabregel, weil fie glaubten, dad; da 
durd; ein geihäftsmäahigeres Syftem in den 
PBureamr eingeführt wird. Won jebt an 
müfjen die Angeitellten fiir ihren Tagelobn 
eine volle Tagesarbeit liefern, oder der 
Lohn wird ihnen abgezogen. Die bisherige 
PBraris war, da ein verfaumter Tag von 
den Erholungs- und Krankenurlaub, deren 
jeder dreiiig Tage beträgt, abgezogen wur- 
de. Bon jekt an wird ober ein verlorener 
Tag verlorenen Lohn bedeuten. Die An- 
geitellten behalten ihren Anspruch auf einen 
je dreibigtägiaen jährlidyen Erholungs- und 
Sranfenurlaub. 





Sichere Genelung | durd das wunder: 
für franke wirfende 


Gxanthermatifcdye Heilmittel, 


(au Baunjheidtismus genannt.) 
SI Erläuternde Girkulare werden portofrei auge: 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
John Linden, 
Spezial: Arzt und alleiniger Rerfertiger ber ein: 
Se reinen Granthematiichen Heilmittel. 
fice und Refidenz: 3808 Brofpect Ave. S E, 
Letter: Drawer W, Gleveland, DO, 


Manbüte fi vor Fälidungen und faljhen An: 
yreifungen, 


Mennonitifche Bundfihanu 


Gin im Dientt eraranter Konrnalift 
ichreibt. Herr P. Ban Wanroy, 152 Win- 
nebago Ape., Chicago, der mwohlbefannte 
Sournalift und editorielle Schreiber, hat in 
einem Brief vom 17. März 1909 folgendes 
über Forni’s Alpenfräuter und Heil-Del zu 
jagen: „Meine Familie hat von Zeit zu 
Zeit Ihren Alpenfräuter und Ihr Heil-Del 
aebraudt. Sie waren mit den durch dieje 
Medizinen erzielten Erfolgen immer jehr 
zufrieden, und ich erlaube mir, diejelben zu 
empfehlen.“ 

Die oben erwähnten Medizinen find 
möglicherweile enger mit dem Seim ver- 
bunden, als irgend eine andere befannte 
Medizin. Man ilt mit einer Flaiche AI: 
penfräuter und Seil-Del im Sauie fast für 
jeden Notfall vorbereitet. Dieje Präparate 
find nicht wie andere Medizinen, in Apo- 
thefen zu haben. Sie werden den Leuten 
direft geliefert durch Lofal-Mgenten, ange- 
tellt von den Eigentümern, Dr. Peter 
Fahrney & Sons, Chicago, I. 

Tom 2. Johnion wird „Bettlafen-Anipef- 
tor” für Hotels und Gafthänier. 


Col. Tom. 2. Kohnion aus &t. Louis 
bat die Ehre, der erite Vettlafen-Inipeftor 
des Staates Miffouri zu fein. PVefanntlich 
wurde von der lebten Zegislatur ein Ge- 
feß erlaffen, wonach die Bettücher in Gait- 
betten von Sotel3 die Länge von minde- 
tens 9 Fu haben müffen. Außerdem be- 
ftimmt das Gefek, dak aewifle Sicherheits- 
vorfehrungen zum Schube der Säfte in den 
Sotelzimmern angebradjt fein mütlen md 
dab die Durchführung aller diejer Beftim- 
mmgen einem Staatsinfpeftor ımd drei 
Hilfs-Anfpeftoren übertragen werden joll. 
Die Ernenmung des Maatsinipeftors wur 
de dem Gonpberneur iiberlaffen. Die Stel 
Ing brinat $2000 jährliches Gehalt und 
Neileipefen ein. 


Töten fich anf der Hodhzeitsreife. 


> 


SoutbBend, Ind., 7. Kuli, — Ein 
Mann ımd eine Frau beginnen bier Selbit 
mord, indem fie mit einem Nuderboot iiber 
den Damm des St. NKoleph-Fsluffes fuhren. 
Dah dies Fein Inalüdsfall, fondern eine 
wohlitberleate That, aeht daraus hervor, 
dak der Mann unmittelbar bevor das 
Root iiber den Damm jchoh, die Frau Ta- 
chelnd anlahb md fich dann erhob und fich 
eine Zigarette anitedte, während die Frau 
völlig rubia da fah. Man fand aus, dah 
die beiden im Grescent Hotel Logis genom 
men batten, 9. Lindemann ımd Frau bon 
Ghicago waren und ich auf einer Hod)- 
zeitöreife befanden. Der Mann batte dem 
Sotelelerf erzählt, daß fie fi am Tage vor 
her in St. Nojeph, Midh., hätten trauen Taj- 
fen. 


Nener Veriud für Freitag neplant. 

Rafihbinaton, 8. Xuli. — €3 heikt, 
dab; die Gebrüder Wright beabfichtigen, am 
Freitagnacdhmittag einen Aufftieg mit ib 
rem Luftichiff vorzunehmen. 

Der Luftichiffer Herring bat weitere 
Frift für die Serftellung feines an die Burn- 
desregierung zu liefernden Fahrzeuges er- 
balten. 


21. Juli 1909, 


DSABAALAANAZAAIANE 
Willft Du geiund werden? 


Hier ift was Du fuchlt. Die bewährte- 
ten Natur-Heilmittel Amerifas und Eus 
ropas jtehen Dir zur Verfügung, find ei- 
gens für Gelbjtfuren ausgewählt, eine 
wahre Gottesgabe und gejegnete Hilfe. 
Prüfet felbit. Wertvolle Schriften und 
Rat frei. Nennt Euer Leiden, mas e3 
auch fein mag und adrefiiert mit Ein- 
ihluß einer 2-Cent-Marfe: Lohn #. 
Graf Go. Portland, Ore,, DD. 2 
Nature Eure Supplies. 
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Zen] 


Wie der Präfident Taft den Herbit im 
Südweiten und Weiten zu verbringen 
nedenft. 


MWajhbington, 9. Juli. — Auf je 
ner Niücdreife hierher hat der PBräfident feine? 
Neijepläne für die für den Herbit beabfid- 
tige Tour durd; den Weiten und Süden enk 
widelt. Die Neije joll am 15. September, 
dem 52. Geburtstage des Präfidenten, be 
innen, und zwar zuerjt iiber Denver, Salt 
Lafe und Spofane nad) Seattle gehe 
Dann wendet fich) Taft nad) Portland und 
San Franscisco, und darauf nad) 2os Ane 
geles. Weber San Diego geht er dann nad 
Arizona und Neu-Merico, um in EI Pajez 
mit Präfident Diaz von Merico eine Zur 
fammenfımft zu haben. Die nädjiten Star 
tionen werden dann San Antonio, Auftin 
und Dallas jein, von wo aus der Präfident 
einen Nbitecher nad) feines Bruders Farm 
bei Corpus Christi zu machen gedenft. Vieber® 
Soniton foll dann der Tiefiwafjerweg-Hom-3 
are in New Orleans bejucht werden, dam 
will fi) Taft Mecadia in Loufiana anjehen, 
und die Schlufitationen follen dann Mont 
gomery, Nla., NAugufta und Savannah, Ga. 3 
Rilmington, U. €. und Richmond, Va, % 
jein. 


Wenn Du das Gefühl der Unzufrieden 
heit mit der ganzen Imgebung und Dir” 
jelbit empfindeit, zieh Dich wie eine Schnede 
in ihr Saus in das Bewuhtjein der Erge® 
bung in Gott zurücd und warte die Zeit ab, 
bis er Dich wieder ruft, jein Werf im Leben 
zu thun.— Tolftoi. 





ii Heilapp 
PP eilapparat 
Kit die größte Erfindung 
auf dem Gebiete der Heil 
funde. 

Ale Magen-, Leber-, Nies 
ren-, Blafen-, Lungen, 
Nerven-, Haut: und Blut 
franfheiten, jfomie NRheumaz 
tismus, Gicht, no ce 
Blutvergiftung, berurja 
durch Stich- oder Schnitt« 
wunden, werden immer? 
fchnellitens geheilt. 

Nedermann fein eigener rat, 
Siranfheit heilbar, ijt ımfere Barole. 

Im weitere Auskunft, Schriften u.f.tv. fehreis 
be man an 





und jede 


Dr. ©, Scdaefer, 
113 ®. 20. Str., Erie, Ba. 





